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Dergangenbeit, Gegenwart und Sukunft. 


Rab die Vergangenheit für immer 
ruh'n, 

Sie iſt verſenkt im Meer der 
Gnaden; 

Auch mit der Zukunft haſt du 
nichts zu tun. 

Bertrau dem Kern! Dich trifft 
kein Schaden. 


Des treuen Heilands Wort gilt 
auch für did: 

Es wird fein Haar von eurem 
Haupte fallen 
Shn’ euren Vater.“ 

er ſich 
Mit dir erſeh'n, wird die gewiß 


Alles, was 


Denn herrlich führt er es mit dir 
hinaus, 

Was er in feinem wunderbaren 
Nat beſchloß; 

Doch voll erfennit du erit im Ba- 
terhauß, R 

Die jeine Huld mit dir war jo 
unendlich groß. 


Drum lebe frohgemut der Ger 
genwart! 

Doch nein, viel beſſer noch ſei es 
geſagt: 

eb’ jtets in deines Heilands Ge- 
‚genmwart, 

Bis bald für feine Braut der Hoch⸗ 


gefallen. zeitsmorgen tagt. 


Dann biſt du ihm fo nah wie nie auf Erden; 
Dem Herrn jei Preis und Dank, Halleluja, 
Daß wir jo bald ihn ewig hauen werden! 
3a, um ein Feines, dann iſt Jeſus da. 
Frig Freimann. 


Getteserfenntnis. 


O weld eine Tiefe des Meichtums, beides, der Weisheit und 
Erkenntnis Gottes! Wie gar unbegreiflic find feine Gerichte und 
unerforfhlih feine Wege! Röm. 11, 33. 


Hinter der Gottloſigkeit unferer Tage ſteht läſterliche Bosheit, 
ober auch viel Glaubensunfähigkeit. "Gott it unbegreiflich aroß. Wer 
will in das Geheimnis der Dreieinigkeit einzudringen berjuchen? 
Es fpottet der Rechenkünſte menſchlichen Verftandes. Wie Gottes We- 
ſen, fo find auch jeine Wege: unerforſchlich. Unbegreifli führt er 
die Völker und Gericht über Gericht Gottes ift iiber manche ergangen. 
Jedoch wer will tagen, über der Gerehtigfeit Gottes zu Gericht zu 
figen? Kein Wunder, wenn aud) du im deinen Lebensſchickſalen oft 
nit ein ng aus weißt. — Gott wei um biefe tiefe Not; deshalb 
‘tut er ih we das Geheimnis feines Weſens und Willens, feiner 
Wege und 
Reichtum von Gotteserfenntnis iſt ung geichenkt, übergenun, dab 
toir allemege an die Wahrheit und Weisheit, Größe und Kraft, Gnade 
und Treue Gottes zu glauben vermögen. 

Als Vater Bodelſchwingh noch Paſtor in Dellwig in Weitfalen, 
Deutfhland, war, erfrantten plöglih in der fröhlichen Feſtzeit au 
Weihnachten und Neujahr feine vier Kinder an einem ſchweren Stid- 
Huften, und die armen Eltern mußten alle vier Kinder zum Yried- 
hof tragen. Ein’nachgeborener Sohn ſchreibt in dem Lebensbild feines 
Vaters über die Zeit: „Der Mutter fingen ſeit der Zeit die Haare 
an auszufallen, und noch nad, einem Jahre zitterte ihre Hand beim 
Schreiben. Oft ſtand fie Thluchzend an den Gräbern, und ihren Mann 
ſah man eines Tages mit einem Brett und vier Pfählen zum Sried- 
bof gehen, um an der ftillen Stelle, wo die vier Gräber Iagen, eine 
Heine Bank zu machen, damit er dort mit der Mutter zugleich nad- 
denen Zönne, was Gott ihnen durch ſolches Leid ſagen wollte. Die 
‚geheimnisvolle Tiefe ihres Schmerzes Tieß fie neue, ungeahnte Blicke 
tun in die Geheimniffe Gottes.” „Damals“, fo jagte Bodelſchwingh 
ſpäter einem travernden Vater, „alg unſre vier Rinder geitorhen 
waren, merkte ic} erit, wie hart Gott gegen Menſchen fein kann, und 
darüber bin ich barmherzig geworden gegen andere.” 


GeSanten zur 10-jähr. 
Wiederkehr des Tages, 


en dem wir unfere alte Heimat 
verlaffen mußten, 


Leitwort: „Gott iſt Liebe.“ 
(1. 30h. 4, 16). 


Am 24. Januar waren 10 Sahre 
vergangen, feit toir im deutſchen 
Dften. Haus und Heimat verlaj- 
fen mußten. Der amerifanifche 
Präfident Wilfon Hatte ſchon am 
Ende des 1. Belttrieges als wich⸗ 
tigſten Punkt der Menfchenrechte 


sroflamiert, daß Fein Volk gegen 
feinen Willen losgelöſt werben 
jollte von dem Lande, zu Dem es 
bis dahin gehörte. Troßdem mur- 
den die Provinzen Bofen und fait 
ganz Weftpreußen und Teile von 
Oberſchleſien vom übrigen Reidis- 
gebiet getrennt und ohne Volks- 
abjtimmung zu Polen gefhlagen. 
Die Provinz Dftpreußen wurde 
durch einen polniſchen Korridor 
vom Reid, getrennt und wir zwig 
ſchen Weichfel und Nogat wurden, 
auch ohne Befragung, zu einem 
fogenannten Freiltant Danzig ge 
(Bortjeg. auf Seite 4—8) 


erichte Fund in feinem Sohn und in feinem Geiſt. Ein’ 


Bethaus der Menn.-Gemeinde in Zuremburg. 
Die neue Kapelle in Roßwinkel, Luremburg. 





Auf dem ſchönen Hofe der Fa— 
milie Nafziger, Roßwinkel/ Cons⸗ 
dorf, iſt für die Mennonitenge- 
meinde Luxemburg endlid eine 
ſchöne Kapelle entitanden. Sie 
konnte am 26. September 1954 
unter großer Anteilnahme ein- 
geweiht werden. 


Bon der Elſäſſiſchen Konferenz, 
zu der die Iuremburgiihe Ge 
meinde gehört, wurde Prediger 
Henri Goldfhmidt delegiert. 
Hug der Franzöſiſchen Konferenz 
war Joſef Müller, Toul, zuge 
gen. Er bradite auch ‚feinen. Ge- 
fangberein und mehrere andere 
Gäſte mit, An der Einjegnung 
nahm ferner Bruder Bed aus der 
Gemeinde Diejen teil. Diefe Ge- 
meinde hatte übrigens ihr Tauffeſt 
verſchoben, wodurch fie dann zahl- 
reich bei der Einweihung vertre⸗ 
ten tar. Ferner hatte die Gemein- 
de Luremburg aud, den protejtan- 
tikhen Pfarrer, Landesbiſchof 
KHouffe aus Luyemburg-Stadt ein- 
geladen. An dem denfwürdigen 
Tag nahmen auch einige Schoei- 
zer Brüder und Scheitern teil, 
darunter Lehrer Pulver und feine 





Dier Generationen. 


. 


Frau. Unfere amerifanifchen Brü- 
der waren vertreten durch die Ge» 
ſchwiſter Wall, 

Br. Cornelius Wall hielt an- 
ſchließend 3 Tage Evangelifation 
in der neuen Sapelle. Dann Half 
er bis zum folgenden Sonntag 
den beiden mennonitiſchen Miſſio- 
naren Miller und reg mit Bi- 
belvorträgen in Eich und Düde- 
Tingen. Diefe beiden Brüder ha- 
ben bei der Einweihung ebenfalls 
mitgewirkt. Auch haben fie fih 
bis auf weiteres zur Verfügung 
gejtellt, der verwailten Gemeinde 
Rusemburg die Berfammlungen 
zu halten, ſoweit es die Zeit und 
die Kraft erlaubt. Zugegen war 
auch der Ebangeliſt de Smidt aus 
Belgien. 

Vevor die eigentliche Feier be 
gann, wurde des am 16. Juli 
1954 heimgeruferten Xeltejten Br. 
Joſeph Deich; in einigen ftillen 
Minuten gedadt. 

Der Herr ſegne die Gemeinde 
Luremburg, dab fie auch geiſtlich 
gebaut werde. 

Samuel Geifer, 
Tramelan, Schweiz. 








Urgeofvater Johann G. Gwert, geb. am 16. Sept. 1874, —— ei 


zußland, gegenwärtig wohnhaft auf 832 S. Sumns Rb., R.R. 1, Sardis, B.E. 
Sohn Peter Ewert. geb. am 4. April 1902 in Srenburg, Nufland. — 


Seoftonhter Tr. Mary Fedrau, geb. Ewert, geb. am 16. Rov. 1930 in Sarbi 





8.6. — renfel Miharb D. Zehrau, geb. am 9, Mai 1954 in Sardie, B.C. -- 


Nachrichten: 


— Kanadas Hauptpoſtmeiſter 
dankt hiermit allen die es angeht 
für: — 1. Rechtzeitiges Abſenden 
aller Weihnachtskarten und pa- 
tete, Dank dem Entgegenkom⸗ 
men konnten Beförderung und 
Ablieferung faſt ausnahmslos vor 
dem Feſte ausgeführt werden; — 
2, Richtigeres Adreſſieren und Ver— 
packen aller Poſtſachen denn je 
zuvor in der Weihnachtsſaiſon. 
Weiter dankt er den Zeitungen 
und Blättern in verſchiedenen 
Sprachen dafür, daß ſie die Be— 
völkerung dieſes Landes über die 
Wünſche der Poſtbehörden rich- 
tig informiert haben. 

— Auf Seite 8 finden die Le- 
fer den Anfang eines Tatſachen- 
berichtes über die Schickſale fa- 
nadiſcher Rückwanderer nach So- 
wjetrußland 

— Laut telegraphiſcher Nach⸗ 
richt iſt Franz I. Willms, Chilli- 
wack, B. C., am 23. Januar an 


' Serzichlag geitorben. Dag Begräb- 


nis findet am 28. Jan. von dem 
M.Br.G.-Bethaufe an Broadwah 
aus ſtatt. 

— Vom 30. Jan. bis zum 6 
Februar findet am Tabor-College 
die 44. Bibelkonfereng ſtatt. Dier 
nen werden Pred. B.J. Braun 
von Dinuba, Calif. und Dr. Er- 
neſt 2. Adley vom Central Bap- 
tift Seminary, Kanſas City, Kanf. 
Br. Braun wird am ben Vormit- 
tagen über das Buch Daniel jpre- 
chen und an den Nachmittagen in 
Deutſch über die Seligpreifungen. 
Dr. Adley behandelt an den Bor- 
mittagen die Palmen und an den 
Nachmittagen die 5 kleinen Pro- 
pheten. Die -College-Leitung la⸗ 
det alffeitig ein zu dieſer Vibel- 
tonferenz. 

— Am 14, Januar landeten in 
Winnipeg Iſaak Sriefen, 35, Zrau 
Lilh, 33, mit Tochter Gertrud, 6, 
aus Paraguay. Sie fuhren zu- 
erit zu Frau Juſtina Janzen, 
603 Home St, Winnipeg, und 
dann zu Frau Friefenz Eltern, 
Joh. Vogts, Emerfon Rd., R.R.5, 
Abbotsford, B. C. Iſaak Friefen 
ſtammt aus Alexanderkron, 
Slawgoroder Anſiedlung, Sibi- 
rien, und fuhr 1994 über Char- 
bin nach Paraguay. 

— Die Konf. der Mennoniten- 
gemeinden von Alberta hat in 
Edmonton eine Kirche gekauft, 
denn e& kommen dort immer mehr 
Mennoniten hin, Das Bethaus 
ſteht an der Ede von 91ft St. und 
80H Ave, Gottesdienfte Finden 
fonntäglid; von 9.30 bis 10.45 
Uhr morgens ftatt und an. jedem 
2. Sonntag abends, weil die Kir— 
che vorläufig auch noch von den 
Verkäufern benutzt wird. \ 

— De MBr.G. - Miffionshe- 
börde berichtet: Miſſionar John 
3. Kliewer und Familie fuhren 
am 15. Jan. von New Norf per 
Schiff ab zurüd auf das Miifions- 
feld in Belgiſch Kongo. — An 

(Bortfeg. auf S. 12—2) 


” 


Mennonitiſche Rundſchau 





Die Bußze der Gläubigen. 3 


Vortrag von Pred. W. H. Unruh auf der Prediger. u. Diako- 
nenfonfereng, am 5.—6. Nov. 1954 in Winnipeg abgehalten. 


(Schluß) 

5) Wie vollzieht fid die Buhe der Gläubigen? 

Sie iſt ihrer. Art nach nicht anders als die Buße in der Befeh- 
zung. Der Unterjchied Tiegt in der Tiefe des Urteils über die Sünde. 

Wenn wir uns nad) einem Beifpiel umfehen, fo finden twir es 
in dem Apoſtel Petrus. Seine Buße begann mit einem bitteren 
Reidtragen über die fündlihe Tat, „er weinte bitterlih”, Das war 
die bewußte Verurteilung feiner ſelbſt und feiner böfen Tat. Die 
andere Erfahrung zu feiner Widerheritellung war die perſönliche 
Begegnung mit dem auferftandenen Seren, Weiter folgte der öffent 
liche leiſe Tadel in der dreifachen Frage nach feiner Liebe, Als er 
ipäter in Antiochien in die Sünde der Heuchelei fiel, twurde er von 
Paulus öffentlich geſtraft. So konnte Petrus twiederhergeitellt wer- 
den, weil er, wie er ſich fpäter ausdrückte, fi, zur Buße gefehrt Hatte. 
Er gab ſich innerlich den Regungen des Seiligen Geiſtes hin. 

Jakobus und Sohannes betonen bei der inneren Wiederheritel- 
Iung das Bekenntnis der Sünde im Verlangen nad der Reinigung 
von aller Untugend. 

Nach den. Sendichreiben befennt man im der Buße auch die un- 
geiſtlichen Zuſtände und die falſche Richtung im Dienft. „Gedenke, 
toben du gefallen biſt.“ „Gedenke, tie du empfangen haft zwecks 
Wiederherftelung.“ „Tut Buße iiber den lauen Zuitand.“ — Es gilt, 
Gott und feinem Worte auf der ganzen Linie recht zu geben. 

Wenn wir an ein alttejtamentliches Beifpiel denken, fo nehmen 
wir Davids Bußgebet zum Mufter. Für die gemeinfame Buße fteht 
Daniels Bußgebet in Daniel 9 uns als Mufter vor Wugen. 


III. 


Welche Bedeutung hat die Buße für unſer Heiligungsleben? 

Der Apoſtel Johannes ſagt: „Wer ſolche Hoffnung hat, & B. die 
Hoffnung, einjt dem Seren gleich zu fein, der reinigt ſich, gleitoie er 
rein ift.“ Damit deutet er am, daß das Heiligungsleben nicht ohne 
Buße abgeht. 

Paſtor Sellinghaus ſchreibt in feinem Bude: „Tas völlige, ge 
genwoärtige Keil durch Jefus“: „Die Bube zur Glaubensannahme 
Jeſu ift etwas Einmaliges, aber etwas Bleibendes.“ 

Wir müſſen hinzufügen, daß die Buße eine bleibende Bedeutung 
für des Chriſtenleben hat, ugd daß in einem echten Chriſtenleben an 
der einmaligen Buße und Mbkehr von der Sünde immer treuer und 
entfjiebener feitgehalten wird, und daß ſich die einmalige Buße 
nachher. noch mehr vertieft. Wo im Neuen Teſtament die Aufforde- 
rung zur Buhe an gläubige Chriſten ergeht, da ift es nit eine all- 
gemeine Ermahnung an alle Chriften, fondern eine ernſte Varnung 
zum Sur-Einfiht-fommen und Sich-abkehren von einer beſtimmten 
Sünde. (Offba. 3, 19). 

Diefe angeführten Ausführungen zeigen, daß ber Gläubige lernt, 
es mit jeder Sünde genau zu nehmen. Er begnügt ſich nicht mit bem 
Bekenninis eines allgemeinen Sündertums, fondern nennt jede er- 
kannte Sünde mit Namen und legt fie ab. \ 

Das Keiligumgsleben hat zwei Seiten: das Ausziehen und dos 
Anziehen. Alle, die geheiligt werden, find durch das Opfer Jeſu Chri- 
fti vollendet auf einmal. Wenn nun Chriſtus in uns wohnt, jo ver- 
urteilt er alles, was aus unferer alten Natur aufiproßt, und treibt 
uns zum Ablegen aller uns zum Berwußtjein gekommenen Unterla}- 
jungs und Bogehungsfünden. 73 geht nicht ohne Neue ab. Dieſe 
Neue befähigt un, die Heiligung es Geiſtes und des Leibes in aller 
Aufrichtigkeit zu ſuchen. 

Alfred Rooth ſagt: „Dieſer Prozeß der Heiligung vollzieht ſich 
nur ſoweit, wie in einem Menſchenleben der Boden für eine gründ 
lihe Buße durch das Ringen des Geiſtes Gottes in ihm erſt wieder- 
gewonnen it.” 

Der tieffromme nud geheiligte Otto Stockmayer äußerte fid, wie 
folgt: „Die meiften Chriſten heutzutage kränkeln ſchon zu ſehr, daß 
jede Sünde jene Todesbitterkeit, jenes Namenlofe, jene aottgewirkte 
Seelenarbeit hervorrufen könne, durch die uns die Gnade dem Reich 
der Sünde entrückt. Sie find dieſer mahrhaftigen, gottgemirkten 
Neue nicht fähig, weil ihnen die Furcht Gottes, der Sim für Gottes 
Heiligkeit, Größe und Majeität abhanden gefommen iit, und dieſes 
wiederum, weil ſie ſich daran gewöhnt haben, mit den Gedankengütern, 
die Chriſtus uns durch fein Sterben erworben hat, leichtſinnig umau- 
gehen.” 

Ich füge Hinzu: Mit aufrictiger Reue über das Böfe in unferem 
Leben verihaffen wir dem Seren Jeſus mehr Raum, fodah er fi 
in und außtvirfen Tann, daß es zum guten Wert kommt. 

Diefen Gedanken drüdt der Apoftel Paulus in dem Worte aus: 
„Haltet euch dafür, da ihr der Sünde geftorhen jeid und lebt Gott 








in Ehrifto Jeſu.“ — Inbezug auf das praktiſche Leben jagt er: „Wer 
geſtohlen hat, der jtehle nicht mehr, fondern arbeite mit feinen Hün- 
den, damit er habe zu geben dem Dürftigen.“ 


: IV. 
Welche Folgen Hat die Buße der Gläubigen? 


Die Buße der einzelnen Gläubigen und die der Gemeinde be- 
wirkt es, daß die Welt die Heiligkeit Gottes erfennt. 

In Indien jagte ein Heide zw andern, als in der Gemeinde 
eine Bußbewegung durchbrach: „Gehe nit Bin, denn Gott iſt un 
der ihnen.” Die Welt lernt an unfere Aufrictigkeit glauben und 
erfennt, daß Gott uns liebt. 

Die Folgen der Reinigung erwähnt der Apoftel Paulus in 2. Tim. 
2, 21: „Wer fi num reinigt von folden Leuten, der wird dem Herrn 
ein geheiligtes Gefäß fein, dem Hausherrn gebräuchlich und zu allem 
guten Werk geſchickt.“ Dieje Reinigung ift nicht nur eine äußere Ab- 
jonderung, fondern eine Reinigung von ihrem Einfluß, duch den 
man jo leicht in der Seele beflect wind. Wir werden auf diefe Weife 
fruchtbar und zu allem guten Werk gefchiet. 

Nach Hehr. 9 werden wir fähig, Gott zu dienen, wenn unjer Ge— 
wiſſen gereinigt worden ift. 

Als ſich die Gemeinde zu Jeruſalem von Ananias und Saphira 
gereinigt hatte, Fam die Furcht des Herrn über die Leute, jo daß nie- 
mand es. wagte, ſich zu ihnen gu tun. 

Durch das Selbſtgericht verlaffen wir den Gerichtsboden und 
bleiben unter der Segenswolke, werden zu Gefegneten des Herrn, 
durch die Gott andere jegnen Tann. 

Eine paffende Jlluſtration Hierzu finden wir in dem Bude „Er 
führet mich auf rechter Straße" von Paſtor Ernſt Moderſohn (su be- 
ziehen von The Chriſtian Preß, Ltd. Winnipeg): „Große Dinge Hatte 
der Herr in Mühlheim zu tun. Aber dazu mußte er ſich zuerſt das 
Werkzeug zubereiten. So führte der Herr auch mid, zuerft in die 
tiefe Buße hinein, weil er mir auch bei der Ermedung eine Aufgabe 
zugedacht Hatte, die er geben wollte, Ich wohnte diefer Verſammlung 
unter Paſtor Pauls’ Leitung bei. Er ſprach iiber Reinigung, und dab 
es der Wille Gottes fei, uns rein und heilig darauitellen. Dabei ſagte 
er: „Soll id dir fagen, Kind Gottes, was dein Leben von der Be- 
kehrung bis jest geweſen ijt? Es war eine große Schande.“ Mit 
diefem Worte ging Moderſohn nad, Haufe. Er war eigentlich entrü- 
ftet über dieles Wort. Zu Haufe ging er ins Gebet und fragte ‚den 
Heren, ob. fein Leben ein große Schande geweſen jei. Der Herr be- 
jahte es. Es war für ihn eine große Demütigung. Wber der Herr 
zerbrach ihn noch mehr, bis er Ruhe im Worte fand, das Johannes 
geihrieben hat: „Das Blut Jeſu Chrijti, des Sohnes Gottes, mad; 
ung rein von aller Sünde.“ Nach diefen ſchenkte der Herr eine Er- 
weckung. Vorher hatte ſich Moderjohn durch ein Bekenntnis von einem 
geheimen Bann befreit, der durch eine Unwahrheit auf feiner Seele 
gelegen hatte. So führte der Herr ihn durch die Neinigung und Ver- 
tiefung des Glaubens zur fruchtbaren Arbeit. 


a2 
Wie geftaltet fi die Seelſorge on dem Bußfertigen? 


Wie wir bereits gejehen haben, ift die wahre Buße der Gläubi- 
‚sen, die ſich verſchuldet oder verirrt haben, eine Wirkung des Heili- 
gen Geiſtes. Der Herr det Die Sünde unmißverſtändlich auf und 
gibt Zeit zur Buße, (DOffbe, 2, 21). 

Wenn der Seelforger diefe Wirkung des Heiligen Geiſtes ſieht, 
beſteht ein jeelforgerifher Dienſt in eriter Linie darin, daß er die 
reuige Seele vom allgemeinen lagen über die Verderbiheit zum be— 
ftimmten Bekenntnis führt. Dann leitet er fie als beſudelie Perſon zu 
Sefus und zum völligen Glauben an die Vergebung der Sünden im 
Blute Jeſu. 

Der Seelſorger kann nur aufrichtige Perſonen zur Heilsgeroik- 
heit führen. Perſonen, die durch ihre Schilderung des Herganges 
der Sünde die Macht der Verſuchung zeigen wollen, juchen ihre Sünde 
zu entſchuldigen. David kam unter Nathans jeelforgerifcher Arbeit 
zum Belenntnis: „Sch Habe gefüindigt wider den Herrn.“ 

Der Bußfertige muß Iernen, feine Sünde im Lichte de Evan- 
geliums zu beurteilen,.als die Sünde eines Kindes gegen den Vater 
und fein Wort in Chrifto Jeſu. z 

Dr. Thurneyfen äußerte ſich wie folgt in feiner Lehre von der 
Seelforge: „Der vom Bußwort Angeredete wird vom einer beftimm- 
ten Sünde zu einem neuen bejtimmten Gehorſam verpflichtet. Er wird 
aufgerufen, dies und das Sündige, das er Bisher getan hat, zu laſſen 
und dies und das, daB er nicht getan hat, endlich zu tum. Diefer 
Aufruf zum Gehorfam ift nicht ein neues Geſetz, das er in eigener 
Kraft. erfüllen muß, fondern er iſt, wenn er auch in der Geftalt 
ſolch beftimmter Weifungen und Befehle ergeht, die neue Freiheit. aug 
der heraus er nicht mehr muß, fondern darf und kann, wag er vorher 
der Sünde wegen nicht konnte und auch nicht durfte, Die Gnaden- 
botihaft ift zur beivegenden Mraft geworden, in der er wandert und 
nicht müde wird. — Aber daS Reden von der Sünde darf keinen Au— 
genblick gelöjt werden von der Vergebung. Wenn diefer Zufammen-. 

(Sortfegung auf S. 3, 1—2) 


Weitere Eiite 
det Spenden an’ das Mei 
Hilfewer! (M, 
im Dezember 1954, 


A. U. Peters, Botffenain, 
$15; Emmaus M. Gem, 
3400; Mr. Clifford. €. Nike 
Edmonton, Alta, $100; 
Roſe Nidel, Wymark, Sast. $14; 
MBr.G. Steindadh, Man. 357; 
M.Gem. Steinbach, Man, $39; 
M.B.G, Niverville, Man. 567.975 
MBG. Solmfield, Dan. 23.84. 

Durch Menn. Prov. Relief Com« 
mittee, Alte.: MB. G. Coaldale 
$228.36; MB.G. Graſſy Lake 
838.16; M.B.G. Linden $65,35; 
M,- Gem. Springridge $27.68; 
Munfon Gruppe. $5; M..- Gem. 
Springridge $17.58; M.-Gem, 
Vauxhall $11.60; M. G. Tofteld, 
333; M.G. Gem $24.83; MG, 


Kojemarh 395.90; M.B.®. Lind: 0 


broof 830; M.B.G. Pincher Creek 
38 MBG. La Glace $45.04; 
Gruppe Zacombe $20, 
Tabea-Verein, Grünthal, Man. . 
830; M. G. Ehenfeld, bei Herichel, 
Sask. G. Arnaud, Man, 
G. Juſtice, Man. 
G. Herbert, Sask. 
; M.Gem. Niverville, Man. 
M. B. G. Lena, Man. 
M. B. G. Leamington, 
Ont. 849.003 M. B. G. St. Ca- 
tharines, Ont. 844.693 M. B. G. 
Vineland, Ont, 8111.06; M.B. G 
Virgil, Ont. 115.25; M. B. G. 
Springitein, Man. $35; Schönfel- 
der M.S., Bigeon Lake, Man. $28; 
M.G. Niverville, Dia 
verein 825; M.G 


Eigendeim, Sasf. $13; M.B.O. 





Newton Siding, Man. $96.5 
Denn. Relief Com. of Mani« 
toba, Anleihe f. Paraguay $2000; 
MB.G. Südende, Winipeg, Man. 
835; M.G. Emmanuel bei Com- 
paß, Sask. $17.20;M.®. zur Ri 
vers, Man. 820.83; M.B. G. Do- 
main, Man. $23.07; M. B. G 
Mlerander, Wan. 854.59; MB.- 
Sem. Alerander, Dan. $125; 
Schönwieſ. Gem., Grupe Daf Lake, 
Man. 865; Schönwieſer Gem, 
Gruppe Daf Lake, Man. #24; 
MBG. Morden, Man. $38.97. 
Denn. Prod. Relief Committer 
of Sask. $875.07; Menn. Prob. 
Relief Com., Anleihe für Para- 
guah $3000; M.Gem. Maniton, 
Man. 87; M.G. St. Catharines, 
Ont. $182.71;° Konferenz der 
2er. M.-Gem. Ont. für Paraguah 
8500; M.®. Cryſial City-Mather 
-Snotwflafe, Man, $42.50; C. A. 
De Fehr, Winnipeg, Man. $50; 
MB.B. Lena, Man. 817.77; J. 
U. Zangen, Chortig, Man. $140. 
Menn. Prov. Relief Committee 
Sasf. 8693.80; Roſenhof, North 
School, Morris, Dan. $24.34; 
23.6. Mexander, Man. 59.54; 
13. John Letkemann, Mullingar, 
Sask. $5; MB.G. N.-Rildonan, 
Man. $125.73; M.B. G. Südende, 
Wopg. 854.19;3 M. G. Glenlea, 
Dean. $20; M.-Gem. au Rivers, 
Man. 832.86; Menn. Gruppe bei 
Sperling, Man. Frauenverein 
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$100; 
$58.00. 

Menn. Prov. Relief Committee 
of B. C. $1182.50. 

Durch Menn. Brov. Relief Com- 
mittee of Alte: Gruppe Namaka 
525; M.G. Vauxhall $21; M.G. 
Roſemary $41.65; M.B.G. Gem 
830.05; M.G. Didsbury $8.05; 
MB.G. Vaurhall 336.06; M.G. 
Tofield $29; M.Gem. Coaldale 
3135; M.B.G. Linden $72.45; 
MB.G. La Ölace $100; M.B. G. 
Graſſy Lake $18.07; M. B. G. Eal- 
gary 840.59. Bei Beſuch von Br. 
dr. Wiens: Anſiedlung Vaurxhall 
835.80; Roſemary —Gem 88.27; 
Didsbury 854.58; Tofield —Lind⸗ 
brook 889.80; Calgary — Stadt 
864.25; Coaldale 38264. 

Jugendorganiſation der Menn.- 
Gemeinde Rojemary $77.21. 


M.B.6. Steinbad), Mar. 


Total: $12.854.48. 
C. U. DeFehr, Kaffierer. 


Neuwied, Deutichland, 


Bu Beginn des Jahres 1955 
grüßen mir alle Geſchwiſter in 


Amerifa mit Pfalm 103, 2: „Lo-- 


be den Herrn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir Gutes ge- 
tan hat.“ 

Ja, voll Lob und Dank dürfen 
wir zurückblicken: 

Geſchwiſter J. W. Vogt arbei- 
ten noch in aller Treue unter 
und; Geſchwiſter Schannes Wie 
nefe ſind wohlbehalten in Hills- 
boro, Kanſas, angekommen und 
wurden herzlich aufgenommen. 
Schweſter Schulz, die Anfang De- 
zember 1954 von hier zu ihrer 
Tochter nad Chifago fuhr, ift 
auch gut an ihrem Biel einge- 
teoffen. Wir werden diefe Ge— 
ſchwiſter nicht vergeffen und ihrer 
weiterhin im Gebet gedenfen, 


Pred. Abram 3. Neufeld und Samilie. 


———— 


Br. Neufeld und Frau, und bon Imr, 


Am 13.. Dezember ging die Fa- 
milie Neufeld an Bord des Damp- 
fers, der fie nad Deutſchland brin- 
‚gen follte, wo Br. Neufeld im 
Auftrage der Konferenz der Men- 
noniten-Brüpergemeinde in der 
Miſſion in Oeſterreich arbeiten 
ſollte. 

Br. Neufeld wurde 1951 am 
M. Br. G.Bibelkollege in Winni- 
peg graduiert, unterrichtete 1952 
-53 an der Bibelſchule in Yarrow, 
B. C. 1953-54 war er Paſtor 
einer Gemeinde in Kief, N.-Da- 
Tote, Als meitere Vorbereitung 
für den Dienft in Europa jtudier- 
te er noch ein Semejter am Tabor- 
College, Hillsboro, Kanſas. 





die Kinder Thomas, Garry 
und Charles, 


Schw. Neufeld iſt eine geborene 


Irene Löwen aus Steinbach, 
Man. Br. Neufeld ſtammt von 


Niverville, Man. Am 1. Dez. 
fand ein Abſchiedsfeſt in der M.- 
Br.-Gem. in Steinbach jtatt. Ge- 
ſchwiſter Wibert Löwen, Stein- 
bach, brachten die abreifende Fa- 
milte im. Auto bis New York, 
Laut Beriht von 2. Schmitz in 
diefer Nummer, find fie dort zu- 
erit in Neuwied geweſen, und 
dann an ihren Beitimmungsort 
nad) Ring, Oeſterreich, gefahren. 


Am 17. Januar verlieg auch 
Sci. Maria Foth Winnipeg mit 
demjelben Reijeziel. 





An den Sonntagen vor Weih- 
nadten zeigte uns Br. Vogt in 
den Predigten die Verheißungen 
des Meſſias und feine Bejchrei- 
bung, im Alien Teſtament. Da- 
durd‘ wurde ¶ unſere Gewißheit 
beſtärkt, daß alles von Jeſu zwei⸗ 
tem Kommmen eintreffen wird, 








(Sortfegung von Seite 2, 34) = 


- bang gerriffen wird und wenn wir im ſeelſorgeriſchen Geſpräch auch 

nur einen Augenblick lang die Erinnerung an die Barmherzigkeit 
ausfegen laſſen, dann ift alles verloren. Wir ermahnen dann wohl, 
decten auf und fteafen, aber in geſetzlicher Weile. Ein ſicheres Kenn 
zeichen dafür, dag wirklich enangeliiche Buße gefördert wird, Tiegt 
darin, daß das Geſpräch bei aller Strenge doc, ein herzliches, be- 
freiendes und letztlich freudiges Geſpräch it.“ . 

In dem feeljorgerifhen Geſpräch koinmt es zum Bekenntnis der 
Sünde, zur Beichte. Sie iſt eine freiwillige, offene Ausſprache über 
bie inneren Hinderniſſe zum völligen Frieden. Laut Wörterbuch von 
Melzer ijt das Zeitwort „beichten“ wurgelvermandt mit dem Worte 
„bejahen“. Man bejaht in der Beichte feine Sünde. Die echte Beichte 
ift eine Rede zu: Gott, wern aud) vor den Ohren eines Menihen, fie 
ijt ein Beten; fie it den Bußpſalmen gleich. , 

Es iſt bedeutungspoll, wenn der Bußfertige, wenn notwendig, 
von felbit die Einzelheiten feiner Sünde darlegt und es nicht erſt 
auf das Dringen des Seeliorgers hin tut. Der Seelforger nimmt 
beim Forſchen nad; Einzelheiten diefelben zu fehr in feine Phantafie 
auf; der Beichtende ift in Gefahr, die Sünde zur beſchönigen. Der 
Heilige Geift foll das Bußgeipräh und auch die Veichte Teiten. 

Gerettet ijt der. Bußfertige erft dann, wenn er die Vergebung 
der Sünde im Glauben ergreift. Der Seeljorger hat die Aufgabe, 
den aufrichtig Neuigen zu der Quelle aller Reinigung zu führen. 
Durd; den Ölauben wird das Herz gereinigt, wie Betrug ſich in 


Ang. 15, 9 ausdrückt. 


Wie der Herr Jeſus zu der Ehebrecherin fagte: „Sündige Hin- 
fort nicht mehr“, fo it e8 auch notwendig, den bußfertigen Gläubigen 
zu ermahnen, mit der befannten Sünde durch die Kraft der Gnade, 
die er erfahren hat, gu brechen. Der Seelforger trage den Wiederher- 
geitellten auf dem Herzen. Diefer muß das Bewußtfein haben, daß 
er mit feiner Not ſtets einen offenen Zugang zum Seelforger Yat, 
ofme jedoch ſich an ihn zu binden, wodurch die Gehetsgemeinidaft 
mit dem Sertn Jeſus in den Hintergrund treten könnte 

Daniel Schäfer jagt in feinem Bud „Im Dienite der Seelforge*: 
„ie fehlt ung doc, im Gemeinde. und Gemeinſchaftsleben der rechte 
Seelforgerdienit, in dem auf dem Wege des Bekennens durch Wort 
und Geiſt unfere Löfungen und Befreiungen geſchehen. Das Be 
kenntnis muß aber jedesmal in das „ſchweigende Grab“ eines prie- 
ſterlichen Serzens fallen. Es fehlen die Stunden des Vertraueng und 
die Menſchen mit der Gnadengabe ftiller Seelfonge.” - Amen. 


wie ſich auch die Prophetien von 


feinem 
haben. 

Eine befondere Freude war es 
ou, für uns, dag nun Geſchw. 
Abraham Neufeld aus Steinbach, 
Man., gekommen find, um in 
Dejterreich zu arbeiten. Der Herr 
hat die Gebete der Rinder Gottes 
in Amerika und hier erhört umd‘ 
fie fiher zu uns geführt, ohne da 
fie während der Fahrt einen 
Sturm erlebten. Wir Haben fie 
inzwifchen Tennen und Yieben ge 
Iernt. Am 1. Weihnachtstage wur- 
den fie uns vorgeftellt. Br. Neu- 
feld hat ung verfchiedentlih mit 
dem Worte gedient. 

Am 2. Weihnachtstag hatten 
wir nachmittags eine Weihnachts- 
feier, Kinder und Jugendliche 
jagten Gedichte auf und jangen 
Rieder. Auch der Chor hatte ei- 
nige belondere Lieder eingeübt. 
Es waren ca. 80 Kinder und viele 
Erwachſene erſchienen. Die Kin- 
der erhielten am Schluß eine 
kleine Gabe. 

Am Silvefterabend verjammel- 
ten wir una um 10,30 Uhr abends. 
Nach Anſprachen ton Br. Neu- 
feld und Br. Vogt, einigen Chor- 
Tiedern und einigen Gedichten, 
gingen wir mit Gebet ins neue 
dahr Hinein, in dem wir audı 
wieder Gottes Führung bedürfen, 
da wir ohne ihn feinen Schritt 
gehen fönnen. Zum neuen Jahr 
gab uns Br, Vogt die Loſung 
mit aufden Weg: „Siehe, ih habe 
dir geboten, daß du getroſt und 
freudig feiejt. Laß die nicht grau- 
en. und entjege dich nicht; dern 
der Herr, bein Gott, it mit dir 
in allem, was du tum wirſt.“ (Xo- 
jua 1,9). 

Ganz überraſcht waren mir, 
als uns am 2. Januar 1955 Päd- 
chen ausgeteilt wurden, die eine 
Sonntagsſchulklaſſe junger Mid- 
«hen bon Cordell, Ola, USA, 
für junge Mädchen von hier ge- 


erften Kommen erfüllt 


padt Hatten. Wir banken allen 
Gebern von ganzem Herzen, zu- 
mal dadurch die innere Verbin- 
dung im Herrn ſichtbar wurde. 
Auch den Indianer⸗Geſchwiſtern 
im Süden der USW danken wir 
für die „Beffernüffe”. Bei der 


. Kinderbefcherung waren fie zwar 


noch nicht da, haben uns allen 
aber dann nad Eintreffen doch 
noch gut geſchmeckt. — Der Herr 
Kane Euch alle reichlich für Eure 
al . 


Einen großen Segen durften 
wir dann am 9. Januar d. J. 
empfangen. Zehn Seelen folgten 
dem Herrn in der Taufe. Am 
Vormittag kamen wir um 10 Uhr 
im Roiffeifenhof in Neuwied zu⸗ 
ſammen. Wir hörten no) 3 Zeug- 
niffe (2 bon jungen Scheitern, 
die von Südamerika zurücgefom- 
men waren, iwo fie fid) bekehrt 
hatten). Die anderen 7 Täuflin- 
ge und eine junge Schweiter, die 
fdon in einer anderen Gemeinde 
getauft war, hatten ihr Zeugnis 
ſchon am Mittwochabend gegeben. 
Kurz vor 11 Uhr fuhren wir mit 
einem großen Omnibus und Br. 
Vogts Wagen nad Köln, wo und 
die Baptiſtengeſchwiſter ihre Ka⸗ 
pelle mit einem Taufbecken zur 
Verfügung aeitellt hatten. Dort 
begann um 2 Uhr die Tauffeier. 
Nachdem zehn Geſchwiſter in 
die M. Br. - Gemeinde aufgenom- 
men tmaren, nahmen wir da3 
Abendmahl, Der Herr Bat uns 
nad dieſem fegensreihen Tag 
auch wieder gut nad) Haufe ge 
bracht. 

Bei den Zeugniſſen mußten 
wir immer wieder hören, daß &e- 
ſchwiſter C. N. Hiebert den Weg 
zu ihrer Bekehrung gebannt hat- 
ten.- Der Serr möge es ihnen 
reichlich vergelten, was fte bier 
getan haben. Ya, Tiebe Gefchtvi- 
ter Hiebert, wir beten teiterhin 
für Cud und Eure Arbeit in 
Amerifa, Möge fie amd dort 
Srüchte -geitigen wie Hier, 

Wir bitten alle Geſchwiſter in 
Amerika, mit für die Getauften 
au beten, dab der Herr fie erhaf- 
ten und fördern moͤchte. 

Geſchwiſter Netlfeld fahren am 
12. Januar in ihre Arbeitsfelb. 
Geichw. Vogt werden fie hinbrin ⸗ 
gen und einführen. Unſer Munich 
und Gebet ift, daß der Herr Ge- 
ſchwiſter Neufeld dort in Defter- 
reich reichlich jegnen und zum Se- 
gen jegen möge. 

Luiſe Schmitz 





Aeußere Miſſion. 


Deverakonda, Hyderabad, 
Deccan, India. 


„Der Herr denkt an uns und 
ſegnet und,” (Bf. 115, 12). 

Die Wahrheit dieſes Wortes 
haben wir als Miffionsarbeiter 
in den Tagen der Konferenz in 
bejonderer Weile erfahren. Am 
28. Dez. durften wir ung in Gad- 
mal fait vollzählig verſammeln. 


Geſchw. Schmidt und die Schwe- 


stern Neufeld und Ediger nahmen 
und freundlih auf amd beiirte- 
ten ung aufs beſte. Mandes konn⸗ 
te in den folgenden Tagen wieder 
‚geregelt werden fiir dag fommen- 
de Jahr. Zudem Hatten wir im- 
mer wieder Gelegenheit, ung an 
dem teuren Worte Gottes zu er- 
bauen und in der Gemeinihaft 
mit dem Seren und feinen in 
dern Kraft zu ſammeln für den 
verantwortungsvollen Dient, in 


dem wir jtehen, Bon diefen Se- 
gensftunden möchte ic, etwas mit- 
teilen, 

Br. Kaſper leitete in der Ge- 
betsitunde am Anfange der Ron- 
ferenz. Aus Joh. 11, 1-6 be 
tonte er befonders die Verfe 7 u. 
16. Wir wurden bor die Frage 
‚geftellt, ob wir willig jeien, mit 
dem Herrn mitzugichen, aud) dann, 
wenn es Verfolgung oder jogar 
Tod bedeute. Eine tiefe Erfennt- 
nid der Liebe Chriftt für ung, 
fanı in uns dieſe Willigfeit be— 
wirken. Nach der Gebetsftunde 
begrüßte der Vorfigende der Kon⸗ 
ferenz, Br. 3. Die, alle Anweſen- 
den mit den Worten aus Jeſ. 55, 
12: „Denn ihr ſollt in Freuden 
ausziehen und im Frieden gelei- 
tet werden.“ Welch eine herrliche 
Verheißung für die kommenden 
Tage und für das neue Jahr! Die 
Scheitern Lepp, Harder und 
Töws, die vor etlichen Tagen ins 
Feld zurückgekehrt waren, wurden 
herzlich willklommen geheißen. 
Dieſe ſprachen dann auch ihre 
rende aus und übergaben ung 
warme Grüße aus der Heimat. 
Die Verfiherung, da zu Saufe 
viele für ung beten, war für uns 
eine Stärkung und Urſache zur 
Freude und Dankbarkeit. 

Mehrere Brüder dienten in 
den darauffolgenden Tagen mit 
ſehr zeitgemäßen Botihaften. Br. 
Lohrenz ſchilderte in vier Bot- 
ſchaften die apoftoliiche Gemeinde 
— ihre Einheit, ihre Treue zum 
Seren und zu feinem Wort, ihr 
Zeugnis, und ihre Kraft. Bon 
Br. Wiebe wurden wir durch das 
Sohannes-Edangelium geführt, 
indem wir die Worte Sefu an 
feine Sünger als aud, an uns, 
betradjteten. Durch 1. Kor. 6, 9 
wurden tir durch Br. Poetkers 
Botihaft wieder an bie große 
Wahrheit erinnert, dab unjer Leib 
ein Tempel des Seiligen Geiftes 
it, Um ein fruchtbares Leben zu 
führen, müffen wir ihm vollen 
Raum geben, damit er in und 
durch ung feine Kraft offenbaren 
fann. Die Schweſtern am Orte 
dienten mit etlichen Trio-Gefän- 
gen, 

Am erften Abend verfammelten 
wir uns zu einer Weihnachtsfeier 
unter der Leitung don Dr, Fröſe. 
Nochmals wurden wir duch Kin- 
dermund an das Kommen unjeres 
Heilandes auf diefe Welt erinmert. 
Gott aber ſei Dank für jeine un- 
ausſprechliche Gabe! Dr. Frieſen 
zeigte an Sand von Zeichnungen 
an der Wandtafel, daß bie Pro- 
pheten des Alten Bundes, durch 
den Heiligen Geift getrieben, von 
dem Kommen Zefu zeigten. Un- 
jer Glaube ruft auf einem feiten 
Grunde, auf dem Worte Gottes, 
das ewiglich Bleibt. Nach der 
Weihnachtsfeier hatten wir nod) 
die bejondere Freude, die Zeug- 
niffe derer zu hören, die dem 
Seren in der Taufe folgen mwoll- 
ten, Es waren Garıy und Garth 
Schmidt, Jacky Kaſper, und Willy 
Did, die uns in Findlicer Weife 
erzählten, wie der Serr fie ge- 
fucht und gefunden hatte Am 
nächſten Vormittag, nad; einer 
Botſchaft von Br. Balzer nad 
Röm. 6, wurden die vier auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens don 
Br. Lohrenz getauft. Abends ber- 
fammelten wir ung dann zur Auf · 
nahme der jungen Brüder und 
zum Abendmahl. Br. Balzer dien- 
te mit dem Wort. Mit Sebr, Fr) 
24 wies er befonders Hin auf dir 

Bortfeg. auf S. 6—1) 
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„Das Himmelreich 
iſt nahe herbeiger 
kommen.“ 


In den Jahren 1636—1726 
lebte in England der Theologe 
Daniel Whitby, der die Theologie 
des Proteſtantismus in unheilvoller 
Weiſe beeinflußte, woran dieſer 
heute noch krankt. Whitby ver- 
geiſtlichte und verſinnbildlichte die 
Verheißungen, und auch die, die 
Ifrael gegeben worden waren, 
wurden auf die Gemeinde Chriſti 
bezogen. 

Am Ende dieſes Zeitalters, das 
das 1000-jährige Reich iſt, er- 
ſcheint Chriftus zum jüngiten Ge— 
richt, So entftand der Pojt-Mil- 
lenniarismus im Gegenjag zum 
Pri-Milenniariemus. („poft“ be⸗ 
deutet nah und „prä” — bor 
dem Millennium.) 

In einer Seit, da der falte 
Tormalismus den Proteftantis- 
mus beherrfchte und der Ratio 
nalismus (Bernunftglauße) befon- 
ders unter den Geabildeten meit- 
verbreitet war, fand „die Neue 
HSnpotheie", wie Whitby fie be— 
zeichnete, auf dem Kontinent ra- 
ſche willfommene Aufnahme und 
ift Heute nach Gemeingut der gro- 
Ben Mehrheit der evangelifchen 
Chriſtenheit einſchließlich mancher 
Mennoniten. 

Diefe unbibliſche Lehre Hat fich 
tief eingetvurzelt und hat unfäg- 
liche Verwirrungen über grundle- 
gende Lehren der Schrift angeric- 
tet. Dazu gehören auch die Be— 
griffe „Himmelreich“, bzw. „Reich 
Gottes,“ Allgemein wird die Ge- 
meinde Chrijti mit „Reid, Gottes" 
bezeichnet; was fie in den Evan- 
gelien nicht it. 

Johannes des Täufer Thema 
für feine Predigten war: Tut 
Buße, denn das Himmelteich — 
bzw, das Reich Gottes — tft nahe 
berbeigefommen.“ Der Herr Se- 
fug brauchte beim Antritt feiner 
öffentlichen Wirffamfeit dasſelbe 
Schlagwort. (Bergl. Matth. 3,2 
mit 4, 17). Sohannes und Sefus 
waren dem Fleiſch nad Juden; 
wirkten ausſchließlich unter den 
Juden; beide brauchten in ihren 
Auslegungen nur das Alte Te— 
ſtament, ſowie auch ihre Predig- 
ten ausſchließzlich im Alten Teſta- 
ment wurzelten. Ihre Ausdrücke 
waren ben im Geſetz beſchlagenen 
Juden wohl bekannt. Und fie 
wuhten ohne Kommentar genau, 
was mit „Himmelreich“ gemeint 
fei. 

Von Anfang bis Ende ift dns 
Wort Gottes vom Seiligen Geijt 
eingegeben worden. es iſt 
daher unfehlbar und toiderfpricht 
fih niemals, Wenn menjd- 
Ihe Erklärungen einer Schrift- 
ſtelle mit einer anderen in Mi- 
derſpruch ftehen, find fie hinfällig. 
Wieviel Verwirrung und Unheil 
hat Verſinnbildlichung und Ber- 
geiftlihung von Schriftausfagen 
verurſacht! Felſenfeft fteht die 
Tatſache, daß die Bibel ſelbſt ihr 
befter Nusleger iſt. Darum ift 
gründliche Bibelfenntnis unerläß- 
liches Erfordernis zum richtigen 
Verſtändnis, vorausgeſetzt die Bi- 
bel toird ohne Voreingenommen- 
heit, als ob zum eriten Mal, fo 
tie ein Brief gelefen. 

Melde Bedeutung hatte die Be- 
zeichnung „KHimmelreich“ oder 
„Reich Gottes“ in Sohannes’ und 
Feſu Predigten, und was berftan- 

n die ausſchließlich züdiſchen 
Zuhörer darunter? Nichts ande- 


res, als was der Heilige Geift 
duch, die Propheten m glühen ⸗ 
den Worten unmißverſtändlich im- 
mer wieder dem Volt Iſrael ber- 
heißen hat, nämlich, dag der Sohn 
Davids, Jeſus Chriftus, auf dem 
Stuhl Davids in Serufalem als 
König über die wieder Herge- 
ftellten 12 Geſchlechter Ifraels 
regieren wird. Seine Herrſchaft 
wird ſich aber auch über die ganze 
Erde erſtrecken. In feiner Del- 
bergsrede in Matth. 24, 29ff. 
deftätigt der Here Jeſus, was 
feine Propheten über das Neich 


Gottes gemweisfagt hatten. Wenn ' 


er in Herrlichkeit erfcheint, wird 
er feine Engel ausfenden, die 
jeine „Auserwählten”, morunter 
nur Ifrael — hier wie im Alten 
Teft. — zu verftehen tt, von den 
vier Winden (aus allen Völkern) 
jammeln. wenden und in das Land 
ihrer Verheißung bringen (Val. 
Heſ. 37, 21ff.; Jer. 28, 8-11 
u.a, St.) nad) Paläſtina mit Je— 
ruſalem ala Hauptſtadt. Das ge- 
rade bedeutet auch die Bitte im 
Baterunfer: „Dein Reich Tomme; 
dein Wille geſchehe auf Erden 
wie im Simmel.” Ein Reid, Got- 
tes, mit Chriſtus als König auf 
Davids Stuhl, nicht im Simmel, 
ſondern auf Erden, was jo klar 
und unzweideutig in ber Prophe⸗ 
tie immer wieder in glühenden 
Worten geſchildert twird, 

Wie das Reich Gottes bei 
Ehrifti „erſter Erſcheinung“ aus- 
ſchließlich den Juden angeboten 
wurde, Die e3 jedoch nit annah- 
men — „Bir wollen nicht, daß 
diefer über ung Herriche” — eben- 
fo gilt's zunächft Iſrael bei fei- 
ner „zweiten Erfcheinung”. Was 
dem Herrn im Alten Bunde nicht 
gelang, nämlich: „She follt mir 
ein Königreih don Prieitern und 
ein heiliges Volk fein!“ (2. Moe 
19, 6 — Min.), das wird er im 
Neuen Bunde herrlich Binaus- 
führen, (®gl. Ser. 31, 33ff.) Wie 
reich ift die Brophetie über Iſraels 
buchſtäbliche Wiederheritellung in 
dem Lande Kanaan in feiner gan- 
zen Ausdehnung, entiprechend 
den Abraham, Iſaak und Jakob 
gegebenen Verheißungen, ($el. 
43, 13—23) wie fie bisher Sirael 
einſt befeffen, dann aber jedem 
ter 12 Stämme zugeteilt werden 
wird mit Serufalem und dem 
Tempel in feiner Mitte, wo Chris 
tus buchſtäblich auf dem Thron 
Davids ſitzen ımd regieren wird 
und mit ihm die 12 Mpoftel 
Matth. 19,28; Luk. 22, 29. 30), 
und von bier auß über die gan- 
zen Erde wird Jehova (Chriſius) 
König fein. (Sad. 14, 9). 

Bedingung der Widderherftel- 
lung Siraels iſt Urforderung: 
„Tut Buße und glaubt an den 
Herrn Jeſus“. Wie der Herr her- 
borhebt an Nikodemus, ift Wie- 
dergeburt unerläßlich. Diefer Bor- 
gang mit dem Wolf Sfrael wird 
ſehr draftii in Sefefiel 36 ge- 
zeichnet, 

Wie verunehrt man folde Ha- 
ten, unmißberftändlihen Nusiprü- 
he des Heiligen Geifteg durch Wer- 
ſinnbildlichung und  Bengeiftli- 
chung! 

Auf das Wann dieſes großen 
geſchichtlichen Vorgangs der Auf- 
richtung des Reiches Gottes gibt 
Paulus Röm. 11, 25—27 ganz 
beſtimmte Antwort: „..dab If- 
rael zum Teil Verſtockung tvieder- 
fahren ift, bis daß die volle Zahl 
der Heiden eingegangen fein twirh, 
and alfo ganz Ifraci gerettet wer⸗ 
be.” Paulus mar ber Apoftel der 





‚Heiden, ihm murde das bon Emwig- 
geit ber verſchwiegene Geheimnis 
der Sammlung der Gemeinde 
Ehriiti aus Juden und Heiden, 
nach zeitweiliger Verwerfung Sf- 
raels, offenbart. (Eph. 3, 1—12). 
Sobald die Bollgahl ber Gemein- 
‚de erreicht ift, wird ſie bei der Er- 
jheinung des Herrn zu ihm in 
die Luft entrüdt, und „dann“ 
knüpft der Herr mit Sfrael wie 
der an. Dann erfolgt jeine Erlö- 
fung durch Gericht und Gnade, 
welches Gericht ein überaus furdi- 
bar ſchreckliches fein wird und Si- 
rael betrifft, aber ſich über die 
ganze Erde erjtreft und nad; Da- 
niel und der Offenbarung ſieben 
Jahre dauert. Ron diefer großen 
Zrübfal jagt der Herr Jeſus, dab 
von Anfang der Welt Feine ſolche 
geweſen ijt und nit mehr feitt 
wird. (Matt. 24, 21). Durch 
fein Erſcheinen in Herrlichkeit in 
den Wolken des Simmels macht 
der Herr damit ein Ende und das 
Reich Gottes mind bergejtellt, das 
aud) als taufendjähriges Arie: 
densreich (Millennium) bezeichnet 
wird. 

Diefe Zeit der Regierung Chri- 
fi auf dem Stuhl Davids wird 
von den Propheten immer wieder 
in den. glühendften Farben ge- 
ſchildert. Es iſt eine Zeit Des 
Friedens, ber Wahrhaftigkeit und 
Geredtigfeit, Satan tft gebunden 
im Abgrund; Fein Friegsgefchrei 
und Krieg wird mehr fein, allent- 
halben herrſchen paradieftiche Zu- 
ftände; Sinbderfrankheiten und 
Sterben find ausgefäloffen; Men- 
ſchen werden wieder uralt werden; 
viele große Völker werden nach 
Serufalem ſtrömen und fagen: 
„Kommt, laßt uns allen zum 
Berge des Herrn, zum Saufe Got- 
te3 Jakobs daß er uns belehre 
über feine Wege...“ (Micha 4, 1ff.) 
Die reißenden Tiere, Wolf, Bär, 
Leopard, Löwe werden mit Scha- 
fen und Rindern zufammen mei- 
den umd Stroh freifen; feinen 
Schaden noch Werderben gibt's; 
„„denn die Erde wird erfüllt 
fein (boll werden) von der Er- 
kenntnis der Herrlichkeit des 
Herrn tie Waſſer den Meeres- 
grund boedecken.“ (Habakuk 2, 14). 
Des find kurz die herrlichen Bu- 
ftände des Reiches Gottes auf Er- 
den, der reihen Schriftfülle ent- 
nommen und bom Heiligen Geift 
in der Schrift uns offenbart und 
fie müffen angenommen und ge- 
glaubt werden. „Alſo ſpricht der 
Herr: Siehe ich will den Frieden 
zu ihr (Jeruſalem) leiten wie ei- 
nen Strom, und die Herrlichkeit 
der Völker wie einen überfliehen- 
den Bad.“ (Jeſ. 66, 2), 

C. H. Frieſen. 
Inman, Kanſ. USA. 


Gedanken zur 10-jährigen... 
(Zortfeg. von S. 1—2) 


macht, dem nicht? jo ſehr mangel- 
te wie feine Sreiheit, Die Ge— 
ſchichte mind einmal hiefe Ver- 
ftümmelung de3 deutſchen Oſtens 
als eine Urſache bezeichnen, die zu 
dem letzten MWeltfriege führte, 
mit all den unheilvollen Folgen 
auch für die ganze übrige Melt, 
Bolgen, die bis jegt ſchon einge 
treten find und deren Ende noch 
ger nicht abzufehen tt. 

Auch wir Mennoniten im deit- 
ſchen Dften und im „Sreiftaat” 
Danzig find das Opfer einer ver. 
heerenden Weltpolitik geworden. 
Ein Gebiet, das in jahrhunderte- 


langer Pionierarbeit von unſe⸗ 
ren Vorfahren dem Sumpf ab- 
‚gerungen wurde und wohl zu dem 
fruchtbarſten Fleckchen Erde ganz 
Deutſchlands geworden war, muB- 
te berlaflen werden. Entwäile 
rungsanlagen wurden gefprengt 
und die weiten niedriggelegenen 
Gebiete twieder in Sumpf berivan- 
delt. Wo einit auf beiten Weiden 
hochwertiges Zuchtvieh grafte, da 
wuchern jetzt Weidengeſtrüpp, 
Schilf und Binſen, da niſten jetzt 
wilde Gänſe, Kraniche und Reiher. 

An all das Schöne, das wir 
einſt beſitzen durften, denken wir 
ſolange wir leben zurück, und 
zwar mit herzlichem Dank gegen 
den allmächtigen Gott, daß wir 
dieſes einſt jo ſchöne und frucht 
bare Land unſere Heimat nennen 
durften. Aber in tiefer Demut, 
Danfbarfeit und Liebe gedenken 
wir bei ſolcher Erinnerung auch 
immer wieder der vielen Brüder 
und Schweſtern, die vom Feind 
erhoffen wurden, oder die fonft- 
wie ein Opfer jener Zeit oder 
der Flucht geworden find. Es 
gibt da wohl kaum eine Familie, 
die unter dieſen Opfern nicht auch 
eines oder mehrere ihrer nächſten 
Lieben hat. Und wir gedenken auch 
in herzlicher Dankbarkeit und 
Liebe unſeres Tieben heimgegan- 
genen Bruders C. 3. Klaſſen, 
des zielbewußten Förberers aller 
Angelegenheiten heimatloſer Ge- 
ſchwiſter aus Rußland und Deutſch⸗ 
land. Er hat fein Leben geopfert 
im Dienfte ber Heimatlofen. Es 
it alles unberdiente Gnade, dak 
wir Tebend durch diefe Zeit Hin- 
durchgekommen find. Wir grüßen 
om heutigen Gedenktage hier aus 
der Lande Kanada aud) alle um- 
jere Glaubensgeſchwiſter und 
Schickſalsgenoſſen im alten deut- 
ſchen Vaterland, in Uruguay und 
in aller Welt, two unfere Schid- 
ſalsgenoſſen wohnen. 

Wie oft hörten wir in den Ta- 
gen des Zuſammenbruchs und 
der Flucht die Mage: Wie dann 
Gott, der doch die Liebe fein fol, 
zulaſſen, dat Milfionen Menſchen 
heimatlos werden? Gind mir 
den ſchlechter als die andern, de⸗ 
nen das alles erjpart geblieben 
tt. Iſt Gott wirklich Liebe? — 
Mie viele, deren Angehörige er- 
mordet oder verſchleppt tworden 
find und die nun ſchon zehn Jahre 
nichts voneinander erfahren ha- 
ben, werden gequält bon bangen 
Sweifeln, tverden hin- und her⸗ 
geriffen zwiſchen Furcht und. Hoff- 
nung! Und wenn wir dann Iefen, 
daß ber ganze deutihe Often da- 
mals von „Kriftlihen” Mächten 
abſichtlich dem Bolſchewismus frei- 
gegeben worden ijt, und wenn 
wir ung das Zeitgefchehen der 
Iegten 10 Sabre vor Mugen hal- 
ten, wer will ſich da noch wundern, 
wenn es nun um ung ruft und 
ſchreit: Die Liebe Gottes, ja we 
ift fie denn? 

Und do, Tieber Bruder und 
Tiefe Schwefter, mas es aud fein 
mag, da3 uns daB Herz oft ſchwer 
macht: Gott ft Liebel 


AL das Furchtbare und Unde- 
areifliche, das wir erlebten und 
weiter erleben, kommt nicht von 
Gott. Es iſt der von Gott losge⸗ 
löſte Menſch, der ſich in feiner 
Sottesferne austobt weil er ſich 
vom Geiſte Gottes nicht burd- 
richten und nicht ſtrafen Taffen 
will, Gott macht feinen Menſchen 
heimatlos. Gott fegnet feine 
Mordiverkzeuge und feine Morde. 
Gott Tiebt den Sünder, aber er 





habt die Sünde. Yeder Krieg 
it ein Ausflug der Sünde, Gott? 






nämlich unfer Serz. Er hat ung 
geihaffen nah feinem Bilde. 
Gott Hat ung feinen Sohn ge 
geben, unfern Seren und Heiland 
Jeſus Chriftus, auf daß er dureh 
jein Leben, Sterben und Aufer- 
jtehen ung erlöjte von Sünde, 
Tod und Teufel. Er hat feinem 
Sohne Vollmaht gegeben, dab 
er von fich jagen durfte: „Wer 
mid) fiehet, der fiehet den Vater, 
SH und der Vater ſind eins.” 
Nun wiſſen wir, was Gott tft und 
was er bon ung fordert, Wir 
hauen auf den Seren Chriftus, 
auf fein Zeben, Lehren, Sterben, 
Auferftehen und feine Simmel- 
fahrt, Bott hat ung Seele, Geijt 
und Verſtand gegeben. Wir haben 
die Fähigkeit, ums frei zu ent- 
ſcheiden. Gott zwingt niemand, 
Gott führt uns durch fein Meilie 
ges Wort, wie es die Bibel uns 
lehrt, und er fi ung durd) fei- 
nen Heiligen Geiſt. Aber wir 
müſſen ihm gehorſam ſein. Am 
Schluß der Bergpredigt (Matth. 
7,13 u. 14) geigt uns der Herr 
den breiten Weg mit der weiten 
Pforte, der zur Verdammmis 
führt, Dann zeigt er ung ben 
ſchmalen Weg mit der engen 
Pforte, der zum Leben führt. 
Zwiſchen diefen beiden Wegen ha⸗ 
ber tvir zu wählen. Einen drit 
ten Weg gibt es nicht. Als der 
Herr feinen Züngern die ganze 
Größe feines Zeilandsberufes 
deutlich machen wollte, fagte er zu 
ihnen: „Des Menihen Sohn ift 
nicht gekommen, daß er fich die- 
nen laſſe, fondern daß er diene 
und gebe fein Leben zu einer Er- 
fung für viele” Bevor er 
zum Leiden und Sterben ging, 
wuſch er feinen Jüngern die Fü- 
Be. Welch eine Größe in der De- 
mut! Wie befhämt ftehen mir 
Menſchen von heute doch da bor 
folder Größe mit unſerem dum- 
men Stolz! Den verfommenften 
Menſchen ging unjer Herr nad) 















jelbft in den Schmutz hinein und 


in die Dornen, um Menfhenfee- 
len zu retten. Als die Samariter 
dem Herrn die Herberge herivei- 
gern, fagen die Jünger: „Herr, 
willit du, fo wollen wir faaen, 
daß Feuer vom Simmel falle und 
vergehre fie, wie Elia tat.“ Aber 
wie ſchlecht kannten fie ihren Mei- 
ſter! Er bob nur abwehrend den 
Finger in die Höhe: „Wiffet ihr 
micht, welches Geiftes Kinder ihr 
jeid? Des Menſchen Sohn ift 
nicht gefommen, Seelen zu verder- 
ben, jondern zu erhalten.“ Ster- 
bed betet der Serr noch für ſei⸗ 
ne Mörder: „Baker, vergib ih- 
nen, denn fie wiſſen nicht, was fie 
tun,” Welch eine Liehel 

Auch wir Heimatvertriebenen ha- 
ben fo oft.und fo reichlich feine 
Heilandaliebe erfahren. Wir fün- 
nen ihm dieje Liebe nicht vergel- 
ten, aber wir follen ihm dafür 
danken, Das aber geichieht am 
beiten, indem wir untereinander 
und an unfern Mitmenfchen Liebe 
üben. 

Wir wollen an einem Gcdent- 
tage wie dem heutigen auch ein- 
mal unſer Schuldkonto der Liebe 
auffhlagen und „Sol“ und „Ha- 
ben“ miteinander vergleichen, Wie 
Hein ift doch unſer „Saben“ und 
wie ungeheuer ‚groß unfer „Soll“! 
Wir heben oft untereinander un» 
ſere Gedanken ausgetauſcht über 
unſere Erfahrungen während der 
Flucht und in den Jahren der 
Heimatloſigkeit. Es beſtand wohl 








erwartet bon una nur ein Opfer, 


26. Januar 1955 


immer Einjtimmigteit in der Er- 
fahrung: Je armer der Menſch, 
defto veicher fein Herz in der Liebe 
und umgekehrt. Ausnahmen be · 
ftätigen auch hier die Regel, Aber 
auch die andere überraſchende Er- 
Tenninis ging uns auf. Wir fa- 
"hen wie in einen Spiegel umd er- 
kannten unfer eigenes Geficht. 
Sit dieſes micht überhaupt das 





Geficht diefer Welt, einſchließlich 


auch der vielen Ausnahmen? Ha- 
ben wir nicht gar hierin auch die 
Erklärung für unſer ganzes Zeit 
geſchehen mit feinen immer ſchnel⸗ 
ler fi} vollziehenden Niedergang? 
Bon wen Yaffen ſich die Einfluß- 
reihen dieſer Welt beraten, von 
den uns in dem Herrn Chriftus 
geoffenbarten Gott, der die Liebe 
fit, oder vom denen, die den Herrn 
ang Kreuz [hlugen Von ment 
bolen wir und Rat und Weifun- 
‚gen für unfern Lebensweg: bon 
dem Gott der gefreugigten Liebe 
ober auch Tieber von denen, die 
rei an Einfluß find, aber viel 
leicht arın an Liebe? M 

Wir haben die Liebe Gottes 
num wieder aufs neue erfahren. 
Wir dürfen in einem Lande mit 
einer riftlichen Regierung woh⸗ 
nen. Wir Haben Glaubensfrei- 
heit, haben Anſchluß an Gemein- 
den, deren Mitglieder alle einft 
aus unferer alten Seimat gefom- 
men find und biefelbe Sprache 
reden wie wir. Wir Dürfen unfe- 
te ſchöne deutſche Mutterſprache 
pflegen in den Sonnabendſchulen 
und in der Familie. Wir ſollten 
es aber aud; tum. Es iſt der Be- 
weis der Treue im Kleinen. Wer 
aber im Kleinen untreu ift, der 
wird es auch bald im Großen fein. 
Unfere Kinder erhalten mennoni- 
tiſchen Religionsunterricht in ben 
Sonntagsſchulen. Jeder gefunde 
Menſch findet in diefem Lande 
jein gutes Ausfommen. Standes- 
unterſchiede gibt ed hier kaum. 
Die foziale Fürforge durch den 
Staat und durch unfere Gemein- 
dem iſt eine große Beruhigung für 
die Tage, von denen man fagt: 
fie gefallen uns nidt. 

Wir haben einen Kurzen Rüd- 
bi in die Vergangenheit getan 
und dabei die Liebe Gottes und 
die menihlihe Sünde erkannt. 
Ein Wort des Apoftels Paulus, 
dag er an die Römer ſchreibt im 
12. Kap, und das die Weber 
ſchrift „Chriftlice Lebensregeln“ 
trägt, möge auch für ung bei un— 
ferem ferneren Weg in die Zur 
Zunft zur chriſtlichen Lebensregel 
werden. Es heißt da im 2. Berfe: 
„Stelet euch nicht dieſer Melt 
glei, fondern verändert euch 
durch Erneuerung eures Sin- 
nes, auf daß ihe prüfen möget, 
welches da fei der gute, wohlge- 
fällige und volllommene Gottes. 
dienft.” Es hat mid gefreut bei 
meinen Beſuchen bei unfern Tie- 
ben Glaubens und Schickſalsge⸗ 
noffen, da überall eine rege Teil- 
nahme an den Gottesdienſten zu 
erfennen war und daß auch Feine 
unferee Zujanunenfünfte endete 
ohne Gotteswort umd Gebet. Es 
mar eine Freude, zu ſpüren daß 
die Kinder: erzogen werden nad 
Täter Art zum Gehorfam und zur 
Veicheidenheit. Möge das alles 
auch in Zukunft fo bleiben, wenn 
ud) der Welt Art eine andere ift. 
Es Hat mic) gefreut, mit einigen 
Ausnahmen Feine gefärbten Lib⸗ 
sen oder Wangen bei un 

‚ jern Frauen und Mädchen geje- 
ben Haben. Eine Ehriftin 
ſollie ſich much nie Farbe ins Ge 






Mennenitifhe Rundſchan 








ſicht oder auf die Lippen und 
Fingernägel ſtreichen. Wir fol- 
Ien ung nicht dieſer Melt gleich- 
Stellen. Liebe Mütter, erzieht eure 
Kinder nicht zur Eitelkeit und. 
zur Putzfucht. Unfere kleinen 
Mädchen follten uns für die 
Brennſchere zu ſchade fein. Jede 
Eitelleit führt zu oberflächlichem 
Weſen. Wir follten auch nicht ja- 
‚gen, daß wir in der Heimat nicht 
mandjes mitgemadt haben, was 
ch unter das Apoſtelwort fal- 
Ien würde, da3 uns aber nichts 
geſchadet Hätte. Hand: aufs Herz: 
Es hat geihadet! und jo manches 
Opfer iſt zu beflagen. Sch habe 
auf die Erfenninis Gottes in 
Chriſto Jeſu Hingetviefen. Aber 
Paulus ſagt: „Bloßes Willen 
blähet auf und führt nicht zum 
Ziel. Nur die Liebe beſſert.“ Wir 
wollen beten, daß Gott uns Gnade 
‚geben möge und Kraft, in einem 
neuen Zehen vor ihm zu wandeln, 
dab wir immer mehr wachſen in 
der Heiligung unferes Lebens und 
in der Liebe zu Ihm und alfo 
uch in der Liebe zu unferen Mit- 
menſchen. Dann arbeiten wir mit 
an dem Geheimmis Gottes. Dieje 
Liebe heißt Jeſus Chriflus, der 
die Liebe ſelbſt ift. Dann dienen 
wir am beiten auch diefem Lande, 
in dem wir eben und das uns zur 
Heimat werden fol. Dann werden 
wir ein Segen fein für unfere Fa⸗ 
milie und unfere Gemeinden. Den 
allergrökten Segen davon werden 
wir felder haben. Dann wird die 
Flucht aus der Heimat enden mit 
ber inneren Geimfehr. Dag walte 
Gott aus Gnaden! 
Joh. Dyck 
Coaldale, Alta. 


Kitchener — 
Waterloo, Ont. 


Das neue Jahr durften beide 
Gemeinden, die Waterloo Ver. 
M.Gem. und auch die Kitchener 
M.Br.Gem. mit einer Gebet 
woche antreten. An den eriten drei 
Gebetsabenden fanden die Ver- 
ſammlungen in dem Bethauſe 
der Kitchener M.Br.G. gemein- 
ſam mit den Geſchw. der Zentra- 
len Baptiitengemeinde jtatt. 

Gegenwärtig dient Br. A. H. Un- 
ruh von Winnipeg unferen Ge— 
meinden hier mit Wortverfündi- 
gung. Nach Abſchluß dieſer Arbeit 
wird er einen Prediger- u. Sonn- 
tagsſchulkurſus in Virgil geben. 
Möge der Herr die Arbeit reich 
Ic jegnen. Schw. Unruh weilt 
bei ihren Rindern A. H. Redekop 
in St. Catharines. Zum 5. Febr. 
gebdenfen fie wieder in Winnipeg 
zu fein. 

Am 23. Jan. diente Br. €. F. 
Peters, Präfident des Tabor-Eol- 
Ioge, und ein Sänger-Dftett von 
Tabor im der Oftende-M.-Kirche 
und abends in der Kitchener M.- 
Br.-Bem. mit einem Programm. 
Sie bejuchen Hier auch die MBr.- 
Gemeinden. 

Geſchw. C. N. Hiebert weilen 
in unſerer Mitte. Br. Hiebert 
dient mit Ebangelifationsuer- 
ſammlungen und ſoll au in je: 
der Gemeinde über feine Arbeit 
in Deutſchland berichten. # 

Diefes maren ſo die Tichten 
Seiten. Leider find auch Kranke 
da. In Wnterloo hat Br. W. Rei- 
mer& Zuſtand füch nicht gebeffert. 
Zudem Hat er ſich noch auf dem 
Krankenlager den Arm gebrochen. 
Er und ſeine Familie bedürfen 
beſonders der Fürbitte. - Br. B. 
Janz ift ſoweit hergeſtellt daß er 





ſchon ausgehen und die Verfamm- 
lungen beſuchen Tann. 

In Kitchener Hat ſich der Zu- 
fand der Brüder Peter Peters 
und 9. Die nicht gebefiert, fo dab 
fie die Verfammlungen nit be- 
juchen können. Auch die Brüder 
Sohann Neufelds und A. Wall 
find ſchon längere Zeit nicht in 
den Gottesdieniten geweſen. Da- 
mit fie aber dag Wort Gottes zu 
‘hören befomunen, werben die Pre- 
digten öfter mittels „Recorder“ 
aufgenommen und ihnen gebracht. 
Schw. Elia Reimer md Schw. 
Victor Hiebert mußten auch etli- 
he Zeit im Krankenhaus zubrin- 
gen. Schw. Margaret Unger Hat- 
te einen Unfall beim „Tobogan“- 
fahren, nämlich eine Schulter tft 
gebrochen und der Kopf wurde 
verlegt. Sie diente als Kranken ⸗ 
pflegerin im R-W.-Hofpitel und 
muß dort jet als Patientin lie⸗ 
gen. Möge der Herr fie wieder 
berjtellen. Die Schweſtern PMar- 
tha Wagner und C. J. Rempel 
ſind aus dem Krankenhaus wieder 
daheim und wie wir hoffen, auch 
wieder völlig hergeſtellt. 

— Korr. 


Steinbach, Man. 


Rad) 3-jähriger Krankheit ſtarb 
hier am 13. San. als erfte inı 
neuen, dahr Witwe Heinrich Dück- 
mon, 82. Sie hatte ihr Heim 
und Pflege bei ihrer Tochter an 
Garden St. Das Begräbnis fand 
am 16. San. von der M.Br.-Gem. 
aus, deren Glied fie war, ſtatt. 

Pred. Sf. Seppner, Pred. der 
Rudnerweider Gemeinde bei Mor- 
den, jtarb am 10. San., etma 70 
Jahre alt, in feinem Heim an 
Herzſchlag. Sein Begräbnis war 
am 14. San. und fand bom M.B.- 
S.-Bethaufe in Winkler aus Statt. 
Bon hier wurde Prediger Heinr. 
G. Rempel vom der Emmanuel 
Gemeinde ebenfalls als Redner 
aeladen. Da die Enfeltöchter 
des Beritorbenen bier die Bibel- 
ſchule bejuchen, fuhren dieſe mit 
Rempels mit zum Begräbnis. 

Anna Penner, die ſchon 7 Sah- 
re in Indien als Miffionarin ge 
dient Hat, gedenft nächſten Sonn» 
tag nadmittag, in der Bergthaler 
Kirche in Altona Abſchied zu neh» 
men und fi) wieder an ihren 
Pla nach Indien zu begeben. 
She Schiff verläßt New York am 
29. Januar. Anna iſt die Tochter 
von A. P. Penners, Niverbilfe. 

Am 12, San. abends durften 
wir Rev. P. K. Regehr von Neiv- 
ton, Kanfas, der die Mennoniten- 
gemeinden im Intereſſe der Mif- 
fionsfadhe bereift, Hier: in der M.- 
Kirche Hören: Wie er herithtet, 
hat ihre Konferenz, die in fait 
allen Ländern Miſſionare unter 
Halt oder auch Hilfe durch das 
MEE Teiftet, auch für diefeg Jahr 
wieder ein großes Programm, zu 
deffen Ausführung es viel Hilfe 
braucht. 

Sn meiner Angabe in M.R 
Kr. 2, über die Chortitzer Gemein- 
de, jtimmte Yeider einiges nicht, 
deshalb gebe ich die Statiſtik Hier 
mit noch einmal: Die totale See- 
lenzahl der Gemeinde belief ſich 
am 1. Januar 1955 auf 3516 
Perfonen, von denen find 1684 
setaufte Mitglieder. 1954 wur- 
den 41 Kinder geboren, geitorben 
find 18 Seelen und in der Ehe 
beſtätigt 29 Paare. 

Von den 4446 Seelen der Ev. 
Mennoniten (leingemeinde) be- 
finden fih 2738 auf ber Dftre- 


jerbe, wovon 1311 getaufte Mit- 
glieder find. Es ftarben nad) der 
veröffentlichten Gemeindeſtatiſtik 
auf der Oſtreſerve 10 Perfonen, 
100 Geburten waren zu verzeich⸗ 
nen und in die Ghe traten 22 
Paare, 

Für die Jugendlidien, die der 
deutihen Sprache nicht mehr gut 
mädtig find, hat die Konferenz 
der Ev. Mennonitengemeinde den 
Katechismus von 1738, wie er und 
bekannt ift, durch Peter J. B. Rei- 
mer, Rofenort, ins Engliſche über- 

fetzen laſſen. 

Heinrich W. Hiebert, Sohn der 
Witwe Jak. P. Hiebert, begab 
fi dieſer Tage als Miſſionsar⸗ 
beiter nad) Mittel-Amerika. 

Die beiden jungen Ehemänner 
Corn. E. Hildebrand, Steinbad;, 
und Gerhard Kehler, Halbitadt, 
die beide ihre Eltern Jacob P. 
Hildehrands und Jacob L. Keh- 
lers fo auch einige Geſchwiſter in 
Oſt⸗ Paraguay wohnen haben, ge 
denken ſich am 27. Januar auf 
6 Wochen dorthin auf Beſuch zu 
bogeben. 

Witwer Joh. D Rempel wurde 
im vergangenen Sommer mit ei- 
ner Witwe in Neuland, Paraguay, 
als Brautpaar aufgeboten. Nebt 
hat Freund Rempel Nachricht er- 
Halten, daß fie wohl noch in die- 
ſem Monat hier landen wird. 

Sojann PB. Frieſen, der bier 
geboren u. einen Teil feiner Schul⸗ 
bildung bier genofien hat, trat 
im Sabre 1911 in Gretna in den 
Dienft‘ der Bank of Montreal. In 
feinen 43 Dienftjiahren Hat er 
ſich in immer größere Vertrau- 
ensſtellen hinaufarbeiten Dürfen 
und it jekt in Nero York in den 
Ruheſtand getreten. 

Da die Krandheit hei Beer D. 
Neimer ſchon zu weit borgefchrit- 
ten war, wollten die Aerzle im 
General Hoſpital in Winnipeg 
ihn ſchon nicht operieren, fo be— 
findet er fich feit Anfang boriger 
Woche wieder zu Haufe. Sein 
Vater, Pred. Heinr, R. Reimer, 
Prairie Rofe, der zu den Feier- 
tagen aus dem Hofpital nad 
Haufe Tommen durfte, befindet 
ſich jegt wieder im Concordia Ho⸗ 
ſpital. Bon den Angehörigen ift 
ſtändig jemand dort bei ihm. 

Die 80-jährige Witwe Joh. U. 
Brandt erlitt am 8. Januar im 
Altenheim, wo fie in Pflege iſt, 
eine Lähmung und mußte, da fi) 
ihr Buftand verſchlimmerte, per 
Ambulanz ins hieſige Hoſpital ge- 
bracht werden. 

Franz Warkentin, Grünthal, 
der ſich die letzten paar Jahre in 
Steinbach, in der Nähe ſeiner 
kranken Frau, die im Altenheim 
gelähmt darniederliegt, aufhielt, 
befindet ſich, nachdem er im Herbſt 
ſelber einen Schlaganfall erlitt 
und für mehrere Wochen ins 
Eoncordia Hofpital, Wpg., mußte, 
zur Pflege bei feinen Kindern. 
auerft war er bei Johann F. Mar- 
Tentins und jegt bei Julius J. 
Klaſſens. — Korr. 





Sur Aufklärung 
in Sachen meines Buches, 

Erft am 2. Dezember 1954 mur- 
den die 3000 Exemplare meines 
Werkes fertig gedrudt. Die Le- 
jer werden, wenn fie aud nur 
einen Blid in das voluminöſe 
Verf getan haben werden, jagen: 
Bett verftehen wir, warum dieje 
erſtaunliche Fülle von hiſtoriſchen 
Darlegungen und Unterlagen 
(großen Liſten uſw.) Jahre be⸗ 





anſpruchten, um geſammelt, durch 
gearbeitet und gedruckt zu tver- 
den, Bon Seiten des Autors = 
has iſt hier das einmütige Urteil! 
— ijt nichts, gar nichts berjäumt 
worden, um die Monographie 
berauszubringen. Er verfügt über 
feinerlei Kapitalien, jondern iſt auf 
die Mithilfe jeiner Freunde und 
Brüder angewiefen. — Die Sei- 
nigen und der Druder Können 
zudem bezeugen, daß der Ber- 
faſſer Tag um Tag angerufen und 
‚gebeten hat, mit dem Drud zu 
eilen. Und der Druder Hat fait 
Uebermenſchliches geleiftet. Zu⸗ 
dem wurde er ſehr Trank und 
mußte ſich einer ſchmerzlichen Ge- 
hirnoperation unterziehen. Durch 
Gottes Güte konnte fie glücklich 
überſtanden werden. Wir ſind 
ſehr froh, daß mein Werk jetzk 
vorlieat. Es gehen jetzt von Ge— 
lehrten und von hohen Beamten 
Urteile über die Veröffentlichung 
ein, die ich als ein Geſchenk be. 
trachte. 

Hier nur ein Beiſpiel von dem 
bisherigen Rektor ber biefigen 
Techniſchen Univerfität: 

„Sehr verehrter Herr Kollege 
Unruh! Sie überjandten mir Ihr 
Buch über die mennonitiſchen Dft- 
wanderungen und ihre Hinter 
gründe. Ich habe mit großem In- 
tereffe darin geleſen und dadurd 
Kenntnis erhalten von einer mir 
kaum befannten und gecchichtlich 
doch ſo bedeutſamen Bewegung. 
Dit’ Bewunderung habe ich dabei 
aud) die Sorgfalt und Sründlid;- 
feit Ihrer Arbeit geliehen. Neh- 
men Sie meine beiten Wünfche 
für einen teitreihenden Erfolg 
Ihrer Bemühungen entgegen. 

Gez. Haupt.” 

Bon mir find nicht ein einzi⸗ 
ges Mal Termine genannt wor- 
den, wann das Buch fertig vorlie- 
gen würde, die mir nicht 
wörtlid; vom Herrn Drudfer, dem 
Onkel meiner Stau und dem 
Schwager des allbefannten, hodı- 
verdienten Aelteſten Johs. Hotel, 
Batzenhof, genannt worden find. 
Es iſt ausgeichloffen, daß wir 
leichtfertig Handeln könnten. — 
Bitte darum um Vertrauen und 
um brüderliche Stützungen. Sie 
werden unſerer großen mennoni- 
tifden Sache zugute kommen. 

Hochachtungsvoll, 

Prof. Dr. B. H. Unruh 
Karlsruhe, Deutſchland 

(„Bote” möchte bitte kopieren. 

(Beltelhungen auf dieſes Bud 
54.00, hide man an die Chri- 
itien Preß, Ltd, 159 Kelbvin St, 
Winnipeg 5, Man.) 


Dolendam, Paraguay. 

Ich wünſche allen Leſern ein 
reichlich geſegnetes neues Jahr! 

Auf Wunſch gewiſſer Johann 
Janzens, Volendam, ſende ich 
euch einen kurzen Bericht über 
ihren Sohn Hans, der vor etli- 
Gen Tagen ſtarb. Sie haben Ber- 
mwendte in Kanada und wünſchen 
deshalb, den Beriht in der „M. 
— veröffentlicht zu ha⸗ 
ben. 

Hans Janzen, Sohn bon Yu- 
hann und Wgnes Zanzen, Fürften- 
werder, Bolendam, * Paraguay, 
wurde in Halbitadt, Sagraderuke, 
Rupland, am 25. Aprif 1939, 
geboren. Mit jeinen Eltern ift er 
während des Iekten Krieges aus 
Rußland über Deutihland nad 
Paraguay geflüchtet. In Deutich- 
land ijt er in eine Kinderſchule 
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Aeußere Miſſion. 
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Bedeutung des Blutes Jeſu Chri- 
ſti. Für ſolche Segensſtunden 
ſind wir dem Herrn ſehr dankbar. 

Donnerstag abend leitete Br. 
Saft in einer Gefang- und Beug- 
nisſtunde. Es kam dabei immer 
wieder die Dankbarkeit für die 
große Treue unferes himmliſchen 
Vaters in den manderlei Erfah- 
tungen des berfloffenen Jahres 
zum Ausdrud. Geſtützt auf feine 
Verheißungen, bürfen auch wir 
getroft in die Zukunft ſchauen, 
denn „an Jeſu Hand da geht es 
immer gut“. Bei dieſer Gelegen- 
heit wurde auch der Hochzeit des 
älteften Sohnes der Geſchw. Wie- 
be gedacht, die an dem Tage in 
Amerika ftattfand. 

Freitag madimittag, nah Be— 
endigung der letzten Gefchäftsfit- 
zung, führen wir wieder außein- 
ander, ein jeder in feine Arbeit. 
Wir find dankbar, daß der Herr 
ung bier in Indien nod) viele Ge- 
Tegenheiten gibt, fein teures Evan- 
gelium zu berfündigen. Auch [hät- 
zen wir die Gewißheit jehr, daß 
viele treue Beter uns unterftüt- 
zen im diefer großen Arbeit, Wir 
dürfen alle Gottes Mitarbeiter 
fein, tweld ein herrliches Vorreht! 
Möchten wir in feiner Kraft wirt 
lid) treue Knechte und Mägde fein, 
gerade da, wo er uns brauden 
mil, 

Im Namen der Miffionsarbei- 
ter in Indien, 

Schw. K. Siemens. 





Nachrichten 


— Während der Weihnachts- 
zeit verteilten PAX-Männer über 
2000 Weihnachtsbündel in Deutich- 
land. Die Bündel wurden in den 
Flüchtlingsſiedlungen bei Wedel, 
Enkenbach und Backnang ausge⸗ 
geben, wo die von der Regierung 
eingezogenen amerikaniſchen men- 
nonitiſchen Jugendlichen Häuſer 
bauen. Dieſe perſönlichen Geſchen- 
ke, die von den amerikaniſchen 
Mennoniten- und Brüder⸗in⸗Chri⸗ 
ito-Rirchen gefpendet worden wa- 
ren, braten den Empfängern viel 
Freude, 

Während der Verteilung von 
mehr als 500 Päckchen an einige 
der 3000 Kinder des Lagers Wen- 
torf bei Hamburg (die ganze 
Siedlung umfaht 9000 Perſonen) 
wurden die PAX-Männer fo gut 
oufgenommen, dag geplant mor- 
ben iſt, zu Dftern ebenfalls dort 
ein Programm zu geben. Das 
bon der Regierung unterhaltene 
Wohlfahrtsemt in Wedel half der 
PAR-Gruppe, meitere 200 Sin- 
der in diefem Gebiet zu befreuen. 

Das „Seminar“ - Gebäude, in 
dem 1000 Berfonen in überfüll- 
den Räumen wohnen, war das 
Bentrum für die BVBünbdelvertei- 
lung in Backnang, wo fait 600 
Kinder Gaben erhielten. Außer⸗ 
dem wurden Rinder, die in Ba- 
racken in Backnang wohnten, be 
dacht. 

Die PAs. Männer von Enfen- 
bad) gaben rund 700 Bündel an 
Kinder aus, die berftreut in ber 
Gegend von Kaiſerslautern und 
Worms wohnen. Von diefer PAx- 
Gruppe teilten die Jungen befon- 
dere Geſchenke, die fie bon. ihren 


Eltern und Freunden in den 
USA erhalten hatten, an die 
Mennoniten in Enkenbach aus. 

Durch das perjönliche Ueberrei- 
hen diefer Spenden, denen je 
ein Neues Teſtament beigelegt 
tar, wurden den Stindern die Ga- 
ben noch bedeutungsboller. 

Um erfolgreichere Berteilungen 
durchführen zu können, Haben 
PAL-Männer die Flüchtlingsla- 
‚ger in der Nähe ihrer Niederlaf- 
ſungen auf die Bedürftigfeit hin 
unterſucht. Wohlfehrtsorganifa- 
tionen helfen mit, indem fie Na- 
men vom Bedürftigen nennen. 

Die BUX-Männer find an den 
Weihnachtsbündelverteilungen in- 
tereffiert, meil fie phyſiſche Not 
beheben umd die Tür zu ſtändi⸗ 
gem Kontakt mit dem bergeffenen 
Flüchtling öffnen. 

— Ein neues Gebäude für das 
Weſtkufte MEC-Bürg und «Ben 
trum für materielle Silfe ift in 
Reedley, Calif., fertiggeftellt wor⸗ 
den u, wurde während eines kur- 
zen Nachmittagsgottesdienſtes am 
23. Januar eingeweiht. 

Dieſes Gebäude (30*70 groß) 
wurde durch Freiwilligenarbeit 
bon den örtlichen Kirchen der Um- 
gegend erbaut. Das neue Gebäu- 
de erfeßt das gepaditete Haus in 
Needley, das die Büroräume meh- 
rere Jahre hindurch beherbergt 
Hatte, 

Zu diefem Zentrum bringen 
die Mennoniten, und Brüder-in- 
Chriſto⸗Kirchen ihre Lebensmittel- 
und Belleidungsgaben, mo 
Spenden durchgejehen und für 
die Sendung nad) Meberfee auf- 
bewahrt werden. 

Allen Linſcheid von Freeman, 
ED, der feit Januar 1952 in 
dieſem Büro gearbeitet Hatte, be- 
endet feinen Xermin. Wesley 
Pauls von Dallas, Ore,, arbeitet 
jegt in dem Büro als Sefretär- 
Buchhalter. Weitere Mrbeiter find 
Ada King von Reedley und Abner 
Smofer von Paradieſe, Penna. 

— Insgeſamt 731, Tonnen 
Fleiſch, hauptſächlich Kindfleiſch, 
im Werte bon etwa $73,500, ſind 
von mennonitifchen Gemeinden in 
New York, Virginia, Penniplon- 
nia und Ohio während der eriten 
Hälfte der 1954—55 Einmacdhfai- 
fon verabeitet worden. 

Insgeſamt 73,647 Dofen zu je 
2 Pfund Fleifch wurden von dies 
fen Gemeinden mit Hilfe des 
transporiablen MET - Einnad- 
abparatez von Mitte Oktober bis 
Weihnachten geliefert. Die Lebens⸗ 
mittel werden den Sungernden in 
Sndo-Chine, Korean, Oeſterreich 
und Sordanien zukommen. 

Nachſtehend nennen wir die 
Gemeinden und die Anzahl der 
‚gelieferten Fleiſchdoſen: Clarence, 
NY. (4672); Denbigh, Ba. (10,- 
464); Sarrifonburg, Ba. (15,- 
608); Belleville, Pa. (13,885); 
Middlefield, Ohio (4001); Hart- 
ville, Ohio (6157); Springfield 
(4824); Archbold, Ohio (8180); 
Weit Liberty, Ohio (5856). 

— Ein Sendung von 86% Ton- 
nen Bekleidung, Rindfleiſch, Mehl, 
und eingemachtem Obſt iſt auf 
dem Wege nach Griechenland, wo 
ſie an die Opfer der Erdbeben in 
dem Gebiet bei Theſſalien, füd- 
lich von Saloniki, verteilt werden 
wird. 

45 Tonnen Milchpulber und 
Fett, die von der Regierung aus 
dem Lebensmitielüberfluß dem 
MEE frei zur Verfügung gefteilt 
toorden find, merden ebenfalls 
nad) Griechenland zur Verteilung 


gefandt werden. Diefe Lebens- 
mittel werden vom europätfchen 
mennonitifhen Sreitwilligendienit 
imter der Leitung bon LaMarr 
Kopp von Ephrata, Pa., verteilt 


werden. 
„MCC. News“. 


Tabor College 


Um in dem einheiltlihen Er- 
ziehungpsrogramm, daß die letzte 
Generalkonferenz der M.Br.-Gem. 
ins Leben gerufen hat, vorwärtd- 
aufommen, verfammelte fi bie 
neugemählte Erziehungsbehörde 
am 13. und 14. Dezember 1954 
in Freſno, Calif. 

Nah den von Gebet unter- 
ftügten Beratungen einigte man 
fi) auf folgende weitreichende 
Vorlage für das vereinigte Er- 
ziehungsprogramm der Konferenz. 
Diefes Programm. wird den Ge 
meinden der Konferenz zur Ve 
ftätigung unterbreitet werben: 

1. Daß wir als Erziefungebe- 
Hörde die Notwendigkeit einer Ar- 
heit in zwei Schulen anerfennen. 

2. Daß wir den Ausbau eines 
„Xiberal Arts College“ in Hille- 
boro tatfräftig in Angriff neh» 
men wollen, um den minimalen 
phyſiſchen und akademiſchen An- 
forderungen der „North Central 
Acerediting Affociation“ zu ge 
nügen. Diefer Gedanke: ift von 
Ber Südlichen Diſtriktlonferengz 
in Fairview ftarf unterſtützt wor⸗ 
den durch folgende Aeußerung: 

„Die Gemeinden des Miltle- 
ren Weftens werden große Be 
reitwilligkeit kundtun, mehr Ver- 
antwortlichkeit für die Verwirt- 
Tihung dieſes Programms auf 
ſich zu nehmen, verbunden mit 
dem Xerfpredien, einen größeren 
Teil freiwilliger Arbeit zur lei⸗ 
ſten, als es font proportional 
ihre Pflicht wäre.“ — 

Das Programm wird die Er- 
richtung folgender Gebäude auf 
den Kampus“ des Tabor-Col- 
Tege erfordern: Bibliothek, Schlaf⸗ 
fäle, Muſikhalle u. Wiffenichafts- 
halle. Der Koſtenüberſchlag für 
ſolches Bauprogramm dürfte ſich 
auf annähernd $300,000 belau⸗ 
fen. 

3. Daß wir ein zwei⸗ oder drei- 
jähriges Bibelinftitut an der Weft- 
füfte benötigen, daß wir dort 
aber auch ein Sunior-Eollege 
brauchen und deshalb dag „Baci- 
fic Bible Snftitut”, das als fol- 
Ges Anerkennung Hat, behalten 
wollen. Dieſes würde an der 
Weſtküſte einen neuen „Nambus“ 
mit einem Bauprogramm bon et- 
wa $300,000 erfordern, außer 
dem Erlös vom Verkauf des jet- 
sign Aöminiitrationsgebäudes. 
Der neue „Kampus“ follte etwa 
300 Studenten aufnehmen kön · 
nen. 

4. Der Koſtenvoranſchlag für jol- 
ches Bauprogramm im Dften toie 


auch im Mittelmeiten würde fich 
auf mindeitens $600, belau- 
fen. Diefe Summe foll durd 


eine zentrale Baufafje fliegen und 
auf jede Schule proportional ver- 
teilt werden. 

5. Daß wir auch ernftlich die 
Entwicklung eines Seminars in 
Mitberatung unferer kanadiſchen 
Brüder erwägen und fo ſchnell 
wie möglid; an dieſe Frage her- 
antreten wollen. 

6. Diefeg vorgeſchlagene meit- 


reichende Erziehumgsprogramm 


iſt der ſorgfältigen Einſicht eines 
Spezialiſten auf dem Gebiet der 
Erziehung zu unterbreiten, u. es 


ſoll von der Erziehungsbehörde 
im Februar in Wiedererwägung 
gebracht werden. 

Der genannte Spezialiſt, Dr. 
Neale, Vrofeffor der Erziehungs- 
organilation der Univerſiät bon 
Minnejota, beſuchte Tabor-Colle- 
ge am 20.—22. Dezember und 
will PB.J. in Freſno in der er- 
ften Woche des Januar beſuchen. 

In Bezug auf diejes vorgeſchla⸗ 
gene Programm äußerte die Er- 
ziehungsbehörde die Anſicht, dab 
das Programm zwar fehr um« 
fangreich iſt, aber daß es das Mi⸗ 
nimum von dem iſt, was wir tun 
müſſen, um die grundiäglidie Stel. 
Iung umferer Gemeinde zu ſichern 
und die Gundſätze derſelben fir 
den zukünftigen Foriſchrut zu 
feftigen, 

Die eventueller Gefahr, unſere 
Jugendlichen zu berlieren, iſt 
nicht mit den Koſten irgendeines 
Erziehamsprogrammes zu ermef· 


‚Ten. Sie ift der größten Opfer 


wert. 





Su „P. Wiebes 
Orchefter“ 


in Nr. 2 der „M. Rundſchau“. 
Beim Abholen der heutigen 
Rundſchau“ von ber Poſt dritt 
mir da auf der eriten Seite eine 
Gruppe von lieben Geſchwiſtern 
aus meiner Sugendgeit vor die 
Augen. Dieje 11, nein 12 Perjo- 
nen floffen ſich damals im Dorfe 
Gnadenfe d Sagradoiwfa, zuſam · 
men, um ihre freie Zeit mit Mu- 
NE auszufüllen. Die 12. Perſon 
verdient au erwähnt zu werden, 
weil fie jo pünktlich mit dabei 
mar, wie auch bie andern 11. 
Nüchſt Nr. 12, war wohl die Ein- 
jenderin des Berichtes und des 
Bildes die eifrigfte Teinehmerin 
in der Gruppe. In ihrer intenfi- 
ben Beteiligung an der gangen 
Sache konnte fie gelegentlich die 
Welt um ſich vergeffen und fo" 
wollen wir es ihr nicht ſchwer 
anrechnen, wenn fie in ihrem Be- 
richt erwähnt, daß wir, d. h. ich 
nit meiner Familie, fpäter von 
Gnadenfeld nach Blumenort 30- 
gen. Wir gingen nit nah Blu- 
menort, fondern nad Altonau 
Nr. 9, wo ſich dann wohl die 
ganze Dorfiugend mit gar we⸗ 
nig Ausnahmen zu einem Mit 
ſikchor zuſammenſchloß. Diefe Be- 
geifterung der Jugend für Muſik, 
fo primitie Die letztere auf) tvar. 
war nicht bloß ein plögliches Auf- 
flammen, das bald wieder erloſch, 
nein, fie war ziemlich ſtichhaltig, 
und für eine längere Reihe von 
Sahren hat diefe Mufit viel dazu 
beigetragen, daß die Dorfjugend 
don manchen Tofen Dingen, wie 
fie die Sugendgeit mit ſich bringt, 
abgehalten wurde. Für die mei- 
ſten ber Beteiligten war dieſes 
nicht eine berlorene, ſondern ge- 
ſegnete Beit, tvie mir nachher bon 
verſchiedenen Seiten und jo auch 
dor einigen Monaten von einer 
jest ſchon in der Ewigkeit ruhen- 
den Teilnehmerin bejtätigt wurde. 
Aber nicht nur bie Jugend 
wurde in dieſe Bewegung hinein- 
gezogen, nein, auch die Eltern 
mußten dran. Ein Mufitinften- 
ment nad) den andern mußte her- 
beigefchafft werden. So mußten 
die Väter immer wieder in die 
Taſche greifen, um ihre Rinder 
in diefer "Beziehung zu befriedi⸗ 
gen. Ein Pater fagte zu mir bei 
einer ſolchen Gelegenheit in ſei⸗ 
ner brolligen Weile: „Wiebe, feit 
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du bier in unferem Dorfe lift, 
das erfte Wort, das unfere tl 
nen Kinder fprechen Iernen „ide 
del”, und das. wirkſamſte veru 
higungsmittel für unruhige Kin 
der iſt der Zuſpruch der Mutter: 
„Sei nur ſtill, wenn du groß 
bift, Triegft auch eine Fiödel.” 
Auf bie Anfrage der Redaktion, 

melde non den beiden Mergare- 

thas die Einfenderin fei, till ich 

hier werraten, was jie vielleicht 

aus Beicheidenheit nit erwäh ' 
nen wollte. Es ift die mit der 
Gitarre in der borderften Reihe. 
Daß ich fo frei Bin, diefes zu tum, 
und noch ſogar auf ihren Fehler 
in dem Bericht hinweiſe, wird fie 
von mir wohl als ganz felbituer- 
ſtändlich hinnehmen, weil ich das 
früher oft getan habe, als ſie noch 
mit anderen aus dieſer Gruppe 
meine Schülerin in der Dorfſchule 
war. In dem Muſikchor war ſie 
wohl die Jüngſte von allen, aber 
heute iſt fie eine liebe „Oma“, 
und ftatt der Gitarre hat fie heute 
ihre Großkinder auf dem Schoße, 
die ihr jedenfalls gelegentlich, 
meheitimmige Mufif machen. — 
55 Sahre find feit jener Zeit ver- 
floffen. Es war eine ſchöne Zeit, 
in der mar fich in Familien ımd 
anderen engeren Streifen auch an 
ſchlichten Darbietungen auf dem 
Gebiete der Muſik erfreuen Tonnte. 

Sc werde Heute befonders an 
eine kurze Periode erinnert, in 
der auch die Sarfe, diejes edle 
Muſikinſtrument, in Verwendung 
kam. Weißt du noch, Freundin 2. 
Peters (jebt Frau C. Nichert, 
Reedley, Calif.)? Erinnerft du 
di noch an. die ſchönen Stunden, 
bie wir dort in dem fernen Si— 
birten unter den Klängen von 
Harfe und Violine genießen durf- 
ten? Wo gibt e3 Heute in un- 
ferm Lande Sarfenmuftt in jehlich- 
ten Streifen? Oder auch über- 
haupt? Ich Habe in den 24 Jah⸗ 
ten meines Verteilen in Sa- 
nada nodı Feine gehört. Deshalb 
ift es mir fo wertvoll, daß ich 
fie einjt dort, vor dem Thron des 
Zanımes, tviederhören werde; das 
verbürgt mir die Bibel. 

Für diejenigen, die es vielleicht 
intereffiert, erwähne ich noch, daß 
die erſte Perſon auf dem Bilde 
in der Hinterften Reihe mein Vet- 
ter ift und die dritte mit der Flöte 
der Vater unſerer Einfenderin. 

Daß wir no einmal weltbe⸗ 
rühmt werden ſollten, iſt uns an 
unſern Wiegen nicht geſungen 
worden; aber ſiehe da, jett haben 
wir's! Auf die Veranlaffung un⸗ 
ſerer Einfenderin und unter Mit- 
hilfe des Editors find wir jekt 
“ alle Welt hinausgeſchickt wor⸗ 

en. 

Und nm bitte ich noch, daß alle 
Teilnehmer an den obenerwähn- 
ten Muftfhören, ſoweit fie noch 
am Reben jind, freundlich bon ſich 
hören laſſen möchten. 

Grüßend, 







P. Wiebe, 
Vineland, Ont. 


— — — — 


Es gibt fo viele Freuden in un- 
ſeres Tiöben Serrgott3 Welt! Nur 
muß man fi, aufs Suchen verfte- 
ben — fie finden ſich gewiß — 
und das Kleine ja nicht verſchmä⸗ 
Hen. Wie biele Freuden werden 
zertreten, weil die Menſchen meift 
nur in die Höhe guden, und was 
zu ihren Füßen liegt, nicht achten. 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


707 70707770 dh decke hehe hehe 
Reinheit der Seele, 


Halte deiner Seele Spiegel 
Unter jedem Hauche. rein, 

Gölttlicher Gedanken Siegel 
Soll auf deiner Stirne sein. 


Ob darüber auch sich schare 
Dunkle Masse wolkengrau, 
Oder lächle sanft das klare 
Vaterauge himmelblau. 


Wenn der Sturm mit Riesenflügeln 
Durch das Urgebirge tost, 
Oder über Wiesenhügel 

Zephyr mit den Blumen kost; 


Sei’s im wilden Weltgetriebe 
Drang u. Sturm der Meinungen, 
Se®s der Wechsel in der Liebe 
Lieblichen Erscheinungen. — 


Bleibe jest; sei nicht im Schlamme 
Das bewegte, schwanke Rohr, 
Hebe dich mit freiem Stamme 
Aus dem niedern Wald empor! 


Droben in der Krone singe 

Wonttevoll die Nachtigall, 

Und aus deinem Kern enispringe 

Frucht und Segen überall. 
August Schnezler. 





Der Segen des 
Gehorſams. 


In Tübingen studierte vor Jah- 
ren ein junger Theologe. Als die- 
ser an einem Sonntagmorgen durch 
die Straßen der Stadt ging, wurde 
seine Aufmerksamkeit auf einen 
Mann gelenkt, der aus einer Ne- 
benstraße einbog. An den großen 
Wasserstiefeln, welche, an $trip- 
pen zusammengebunden, über sei- 
ner Schulter herabhingen, konnte 
man unschwer in ihm einen auf 
dem nahen Neckar beschäftigten 
Schifferknecht erkennen. Bei je- 
dem Schritt ‘schaukelten die bei- 
den Stiefel lustig hin und her, 
während die fast gänzlich vom 
Oberleder losgelöste Sohle des ei- 
nen Stiefels auf seinem Rücken 
den Takt dazu zu schlagen 
schien. Der Student, belustigt von 
diesem Anblick, folgte dem Schif- 
fer unauffällig und bog, gleich 
jenem, in ein enges Gäßlein ein. 

- Dort eilte der Stiefelbesitzer in ein 
kleines Häuschen, das auf einem 
Schild die Aufschrift zeigte: Karl 
Lebrecht. Schuhmacher. Ein hin- 
ter eine,der Fensterscheiben ge- 
klebtes Stückchen Papier verkün- 
digte dem Vorübergehenden, daß 
der in diesem Häuschen wohnende 
Meister sich in prompter Weise 
mit jeglicher Art von Schuharbeit 
befasse. .Kurz nach dem Eintritt 
des Knechtes konnte man von 
außen ein lebhaftes Zwiegespräch 
hören. Der neugierig gewordene 
Student blieb stehen und lauschte: 

„Ihr seid verrückt mit eurem 
Sonntag”, sagte der Schiffer- 
knecht, „ihr sagt nur so, weil ihr 
diese Flickerei nicht für 50 Pfen- 
nige machen wollt. Nun wohl, da 
ist eine Mark, aber nun vor- 
wärts!” 

„Ich kann euch diese Arbeit 
nicht machen”, antwortete eine 
ernste und ruhige Stimme, „War- 
um, habe ich euch bereits gesagt. 
Es ist heute Sonntag, und da soll 
man kein Werk tun.” 

Schreckliche Flüche waren die 
Antwort des’ Knechtes. Nach kur- 
zem. Schweigen ließ sich die tiefe 
Stimme des Schuhmachers wieder 
deutlich vernehmen: „Mann, 
glaubt: ihr nicht, an den, der ge- 
sagt hat: ‚Sechs Tage sollst du 
arbeiten und alle deine Dinge be- 
schicken, aber am siebenten Tag 
ist der ‚Sabbat des Herrn, deines 
Göttes;' da sollst du kein Werk 
tun’? In jenem Bett liegt mein 
Weib schwer krank, und schaut, 


in dieser Ecke da sind meine drei 
Kinderchen — und ich — ich 
habe keinen Pfennig in der Ta- 
sche. Eure Mark käme uns zu- 
statten, wir hätten alle Brot ge- 
nug für diesen Tag. Aber um 
sie zu verdienen, müsste ich ge- 
gen mein Gewissen handeln, und 
das kann ich nicht. Ich bitte euch, 
nehmt euer Geld und geht.” 

„Ich will es nicht”, sagte der 
Schiffsknecht, „behaltet das Geld 
für eure Kinder. Als ich so alt 
war wie jene Buben, da konnte 
ich auch beten. Meine Mutter 
wußte ebenso gut von. diesen 
Dingen zu reden wie ihr. Aber 
sie starb. Da war denn bald alles 
vergessen. Und jetzt gebrauche 
ich den Namen Gottes nur noch, 
um immer stärker zu fluchen.” 

„Komm”, sagte: der Schuhma- 
cher, indem er dem einen seiner 
Kinder winkte, „sage einmal die- 
sem Mann da das zweite Gebot.” 
Mit seiner klaren Kinderstimme 
ließ der Knabe deutlich und ernst 
das göttliche Gebot vernehmen: 
„Du sollst den Namen des Herm, 
deines Gottes, nicht unnützlich 
führen, denn der Herr wird den 
nicht ungestraft lassen, der sei- 
nen Namen missbraucht!” — 
„Merkt euch das”, fügte der 
Schuhmacher hinzu, und „Gott be- 
hüte euch! Amen”, antwortete 
der rauhe Bootsmann und schickte 
sich zum Gehen an. Auf der 
Schwelle blieb er jedoch stehen 
und kam nochmals ins Zimmer 
zurück. „Was ich noch sagen 
wollte; ihr könntet vielleicht ein 
Vaterunser für mich beten. Hof- 
fentlich wird auch eure Frau bald 
wieder gesund.” 


Als er aus dem Hause heraus- 
trat, bemerkte der Student, wie 
er mit der Rückseite einer Hand 
über die Augen fuhr, als wollte 
er etwas hinwegwischen. „Gott 
segne diesen Unterricht, den die- 
ser Mann soeben bekommen hat”, 
flüsterte der Student vor sich hin. 
„Der war gewiss eine Mark wert.” 

Darauf kehrte er in aller Eile 
zum Seminar zurück, um, von in- 
nen gedrängt, seinen Kameraden 
alles zu erzählen. „Schnell einen 
Korb voll guter Dinge für unse- 
ren braven Schuhmacher zurecht- 
gemacht!” riefen sie alle, als sie 
von diesem Vorfall hörten. Der 
Aelteste ließ seine vernünftigen 
Ratschläge vernehmen: „Schauen 
wir einmal, was unsere Hilfsquel- 
len ermöglichen. Man muss sich 
ein bißchen ‚einschränken. An- 


stelle eines längeren, größeren 
Ausflugs einen kleineren, billige- 
ren gemächt. Ich bin sicher, daß 
auf diese Weise ein jeder von uns 
eine Mark zu opfern imstande 
sein wird. Also abgemacht, fer- 
tig!” Und ehe noch eine Stunde 
vorüber war, befand sich ein mit 
einem Korb beladener Knabe auf 
dem Weg zum Schuhmacher. 
In ein wohlversiegeltes Schächtel- 
chen hatten die eifrigen Wohltä- 
ter vier Mark gelegt; einer von 
ihnen hatte auf ein sauberes Blatt 
Papier geschrieben: „So du dei- 
nen Fuß, von dem Sabbat kehrst, 
daß du nicht tust, was dir gefällt 
an meinem heiligen Tage, und den 
Sabbat eine Lust heißest und den 
Tag, der dem Herm heilig- ist, 
ehrest, so du ihn also ehrest, daß 
du nicht tust deine Wege, noch 
darin erfunden werde, was dir 
gefällt, oder leeres Geschwätz: 
alsdann wirst du Lust haben am 
Herrn, und ich will dich über die 
Höhen auf Erden schweben las- 
sen und will dich speisen mit dem 
Erbe deines Vaters Jakob; denn 
des Herrn Mund sagt’s.” (Jes. 58, 
13—14). 

Am nächsten Tag wurde die 
Werkstatt Meister Lebrechts 
von ausbesserungsbedürftigen 
Schuhen und Stiefeln überflutet. 
Hatten doch alle Studenten, von 
dem Wunsch beseelt, mit diesem 
so äußerst gewissenhaften und 
treuen Mann Bekanntschaft zu 
machen, ‚schleunigst ihr Schuh- 
werk durchgemustert, um ihn auf 
diese: Weise kräftig zu unterstüt- 
zen. Dank der großen Freundlich- 





Der ABC-Schüke, 


Morgen ist der Tag, an dem 
Ernst zum ersten Mal zur Schule 
gehen soll. Nach dem Nachtessen 
sieht er seine Schulsachen noch- 
mals genau nach. Er versucht 
wieder und wieder, sich den Tor- 
nister flink an- und abzuhängen 
und die Schnallen zu öffnen und 
zu schließen. Das geht nämlich 
nicht so gut bei dem neuen, stei- 
fen Lederzeug. Dann legt er sei- 
nen Schulsack auf einen Stuhl ne- 
ben sein Bett, damit er morgen 
nicht zu spät fertig werde. Aber 
schlafen kann er noch lange nicht. 

Nun ist es Morgen. Wer steht 
da schon um fünf Uhr vor Mut- 
ters Bett? Im Nachthemd? Zap- 
pelnd vor Aufregung? Ernstli ist 
es. Er fragt ganz ängstlich: „Mut- 
ter, bin-ich nicht zu spät?” — 
„Was denkst du auch!” sagt da 
die Mutter, „viel zu früh bist du! 
Geh nur wieder ganz ruhig ins 
Bett, ich werde dich bestimmt 
zur rechten Zeit wecken.” 

Ob Ernstli wohl noch einmal 
einschlafen kann? Wenigstens 
muß ihm die Mutter nicht zwei- 
mal rufen, und bald ist er so 
weit, daß er an ihrer Hand den 
ersten Gang zur Schule tun kann. 

Sie betreten das sonnige und 
blumengeschmückte Schulzimmer, 
wo schon viele Kinder mit ihren 
Müttern versammelt sind. Die 
Lehrerin gibt jedem der ABC- 
Schützen die Hand und heißt sie, 
in den Schulbänken Platz nehmen. 

rnst will es sofort tun; aber wie 
nun ein kleines Mädchen laut zu 


keit des Herm durfte auch. die 
kranke Frau bald wieder das La- 
ger verlassen. Sein Häuschen emp- 
fing jetzt häufig Besuch. 

In Kürze machten die Tage 
bisheriger Trübsal, Not und Ver- 
legenheit im Hüttchen Meister 
Lebrechts dem Wohlstand und 
der Freude Platz. O, wieviel köst- 
licher und wohltuender erschien 
ihm nun erst sein Sonntag, nach- 
dem ihm der Herr in solch augen- 
scheinlicher und deutlicher Weise 
gezeigt hatte, welch große Seg- 
nungen er auf die gehorsame und 
gewissenhafte Beobachtung sei- 
ner Gebote legt! Doch nicht ge- 
nug damit. Die Treue und der 
Glaube dieses bescheidenen Chri- 
sten sollte noch eine ganz andere 


%* 


—— — — 


Mädchen, scheut die Nadel nicht! 
Höret, was das Sprichwort spricht: 
Selbst geflickt und selbst gemacht 
ist die beste Kleidertracht. 


x 


Frucht zeitigen, die seinem Her- 
zen gewiß das Köstlichste war. 
Als eines Abends unser Student 
besuchsweise bei Meister Lebrecht 
einkehrte, war er nicht wenig er- 
staunt, in seiner Werkstatt einen 
großen, breitschultrigen Mann 
vorzufinden, den er sofort als 
den eingangs erwähnten Schiffs- 
knecht erkannte, durch dessen 
unbewußte Vermittlung er ja erst 
mit den Schuhmacherleuten in Be- 
rührung gekommen war. Schon 
wollte er sich wieder entfernen, 
als jener ihn zurückrief: „Blei 
ben sie nur, junger Mann; in dem, 
was mich hierher geführt hat, ist 
nichts Geheimes. Es wird nun 
beinahe ein Jahr sein, da war ich 
auch in diesem Zimmer. Und da 


weinen anfängt und sich hinter 
seine Mutter verkriecht, wird ihm 
doch etwas bange. 





Auf einmal sieht er ein bekann- 
tes Gesicht, Hans, der nicht weit 
von ihm wohnt, ist auch da! — 
„Komm!” ruft Ernst, „setze dich 
zu mir!” Hans kommt. Aber was 
ist das? So macht man es doch 
nicht! Hans sieht nämlich nicht, 
daß an der Seite der Schulbank 
ein beduemer Eingang ist. Müh- 
sam klettert er auf die Bank hin- 
auf und. will sich von oben zwi- 
schen- Tisch und Bank hinunter- 
gleiten lassen. Aber weil er groß 
und dick und unbeholien ist, 
bleibt er stecken. Auf einen Au- 
genblick wird es still im Schul- 
zimmer, und alles schaut verwun- 
dert zu Hans hinüber. Aber 
schnell kommt die Lehrerin her- 
bei, zu helfen und ihm zu zeigen, 
wie er es machen müsse. 

Endlich sitzen sie alle. Sie 
dürfen sagen, wie sie heißen, und 
zeigen, was sie mitgebracht ha- 
ben. Ein paar Unerschrockene 
singen den andern schon ein Lied- 


lein vor, und die Lehrerin erzählt 
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hat dieser Mann hier” — dabei 
deutete er auf den Schuhmacher 
— „mir einen Stachel ins Gewis- 
sen gedrückt, denn ich nicht eher 
wieder loswurde, bis daß ich un- 
ter dem Kreuz Jesu Christi zu- 
sammenbrach und dort die Bür- 
de meiner zahllosen Sünden nie- 
derlegte. Und jetzt bin ich ‘durch 
die befreiende Gnade Gottes ent- 
lastet und frei geworden; als ein 
solcher benutze ich mit Freuden 
jede sich mir darbietende Gele- 
genheit, um mit derselben Un- 
erschrockenheit und Freimütig- 
keit zu den Gewissen meiner ilu- 
chenden und lästernden Kamera- 
den zu reden, die mich einst die- 
ser Meister hier gelehrt hat, als 
er sich weigerte, durch Sonntags- 
arbeit eine Märk zu verdienen.” 
„Amen! Amen!” wiederholten.der 
Schuhmacher und der Student ge- 
meinsam. Dahn trennten sich 
diese drei Freunde, der eine, um 
auf seinen Neckar zurückzukeh- 
ren, der andere, um seine Ausbes- 
serungsarbeit fortzusetzen und der 
dritte, um endlich seine Studien 
fortzusetzen. Und jeder war voll 
Lob und Dank gegen Gott, der 
solch große und wunderbare Din- 
ge getan hatte. 

Und wie oft magst du, lieber 
Leser, ohne auch nur im entfern 
testen dich in solch bitterer Not- 
lage zu befinden, wie jener Schuh- 
macher, deinen Sonnag mit aller- 
lei ungebührlichen Arbeiten und. 
Verrichtungen entheiligt haben? 
Willst du nicht beginnen, es mit 
der treuen und gewissenhaften 
Befolgung dieser Gebote Gottes 
künftighin ernster und treuer zu 
nehmen? Gott wird dich dafür 
segnen. 

„Gedenke des Sabbattages, daß 
du ihn heiligst.” — 


(Eingesandt von Fr. Aganetha 
Hamm, Curitiba, Brasilien.) ’ 





ö— — — — — — 


eine Geschichte. 

Da ertönt auf einmal eine 
Glocke. So schrill und laut tönt 
sie, dass die Kinder erschreckt 
zusammenfahren. Aber ein ganz 
Schlauer-ruft: „Jetzt gibt es Pau- 
se!” Richtig, sie dürfen alle auf 
den -Schulplatz hinausgehen und 
dort herumspringen und spielen. 

Nach der Pause dauert es ziem- 
lich lange, bis jedes Kind sein 
Plätzchen wieder gefunden hat. 
„So, jetzt bekommt ihr eine Schie- 
fertafel und einen Griffel”, spricht 
die Lehrerin, „damit dürft ihr, 
zeichnen, jedes, was es am be- 
sten kann und am liebsten ‚mag. 
— Hans was willst du zeichnen?” 
— „ein Roß!” — Und nun gibt 
es ein Rufen von allen Seiten 
her: „und ich eine Eisenbahn!” 
— „Ich ein Auto!” — „Ich ein 
Haus!” — „Ich zeichne einen 
Baum!” -— „Ich. einen Mann!” 
— „Ich ein Flugzeug!” — Endlich 
sind sie alle an der Arbeit bis auf 
zwei oder drei ängstliche Kinder, 
die sich nicht recht zu helfen wis- 
sen. Ihnen muß die Lehrerin erst 
Mut machen, und nun fangen sie 
auch an. 

Nach einer halben Stunde wer- 
den noch Stundenpläne ausgeteilt 
für die Mütter, Dann ist die Schu- 
le aus. 

Beim Mittagessen fragt der Va- 
ter: „So, Ernst, wie hat es dir 
in der Schule gefallen?” 

„Gut.” 

„Was aber war das Allerschön- 
ste?” 

„Die Pause.” — 


Seite 8 


Mennsnitifche Rundſchau 


26. Januar 1955 








Rolendam, Paraguay. 
GFortſetz. von S. 5—5) 


gegangen, und hat dann in Fern- 
beim, Paraguay, feinen Volks— 
ſchulunterricht begonnen. Spü- 
ter zogen die Eltern nad, Volen- 
dam. Hier hat Hans die Volls- 
ſchule und 2 Rlaffen in der Ben- 
tralſchule beendigt. “ 

In der letzten Hälfte dieſes 
Schuljahres hat er mehrmals über 
Müdigkeit geflagt. Ein Leiden 
feßte ein, und er mußte anfangs 
Dezember 1954 ins Krankenhaus 
eingeliefert werden. Er hatte Fei- 
ne Schmerzen, obwohl fein Magen 
ſehr anſchwoll. Nach etlichen Ta⸗ 
gen mußte operiert werden und 
der Arzt ſtellte feſt, daß das Lei⸗ 
den lymphatiſches Sarkom und 
Bauchfelltuberkuloſe ſei. 

Auf feinem Krankenlager hat 
Sans den Heiland‘ angenommen. 
Wie, freudig hat er zu feinen An- 
gehörigen und Freunden bon fei- 
nem neugefundenen Seil gezeugt! 
Er hat ſich gang in den Willen 
de3 Seren ergeben. Sein VBegeh- 
ren war, zu Neujahr bei feinem 
Seiland zu fein. Sein Wunfd 
murde erfüllt, 

Am 30. Dez. gegen Abend, nah- 
men die Eltern ihren Sohn aus 
den Krankenhaus heraus zu fei- 
ner Großmutter. Um 10.30 Uhr 
abends ift Hang mit den Worten 
„Heiland, komm“ entichlafen, — 
Die Begräbnisfeier fand am 31. 
Dez., 10 Uhr morgens, ſtatt. Er 
binterläßt jeine trauernden EI- 
tern, Johann und Agnes Sanzen, 
einen jüngeren Bruder Peter, die 
Großmutter Unna Schmidt und 
mehrere Verwandte. Er ijt 15 
Jahre, 8 Monate und 5 Tage alt 
‚geinorden. 

Die Familie möchte Hiermit al- 
Ion Teilnehmern ihren Dank für 
Sympathie und Liebe, für Hilfe 
bei der Pflege und dem Begräb- 
nis ihres Sohnes ausdrüden. 
Möge der Herr es allen vergelten! 

Die trauernde Familie. 

(Auf Zitte eingefandt von 

$. €. Born.) 


Die jährl. Bibelwoche 
der „Eden -Bochichule. 


Die 4. jährliche Bibelwoche der 
„Ehen"-Hochichule wurde vom 10. 
bis 14. Januar bon Pred. J. J. 
Töms, Kitchener, Ont., abgehal- 
ten. Morgens fand eine Berfamm- 
Iung in dem Hochſchulauditorium 
und abends im Bethauſe der M.- 
Br.-Gem. zu Virgil ftatt. Die 
Botſchaften wurden reihlih ge— 
jegnet, indem eine Erweckung 
durd die Neihen der Bekehrten 
und Unbekehrten ging. Eine gro- 
he Anzahl der Schüler haben ſich 
für den Herrn entſchieden, ande 
re haben ihr Leben dem Herrn 
geweiht. Daß dürfte einen gro- 
Ben Einfluß auf Schule, Gemein- 
den und die Umgebung haben. 

In den Abendandachten behan- 
delte Br. Töws die folgenden The- 
men: „Die Zeichen der Endzeit”, 
„Vo iind die Voten heute?“, „Die 
Auferſtehung der Toten’, „Die 
dunfelite Stunde in der Zukunft 
diefer Welt“ und " „Die Hellfte 
Stunde in der Zukunft diefer 
Welt“. Zu den Studenten-Ber- 
fammlungen ſprach Br. Töws 
in Engliſch über Bekehrung, Ge— 
wißheit, Bekennen, Sieg und 
Weihe. 

Die weitgehenden Folgen, die 
ſich zeigen werden, wenn junge 


Das Schickſal einer kanadiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kommune in Sowietrußzland. 
Augenzeugenbericht eines Agronoms aus Sowjetrußland.) 


Die kommuniſtiſche Partei der 
Somjetuniom führt in den letzten 
Jahrgzehnten eine derart intenfive, 
unermüdlie Lügenpropaganda 
und Agitation von den Errungen- 
Ichaften des Sowjetſtaates, fo da 
mancher Arbeiter der freien Welt 
im Glauben an die Fortichritte 
und hohe Kultur Rußlands wan- 
kend wird und geneigt ift, dem 
Märchen von dem ruffiichen „Ar- 


‚beiterparadie8" Glauben zu ſchen⸗ 


Ten. 

Diefer Wanfelmütigkeit ift — 
zum größten Bedauern — eine 
Gruppe tücktiger kanadiſcher Ar- 
beiter zum Opfer gefallen. 

Folgende Begebenheit kann at 
Ien Werktätigen der ganzen Welt 
als Warnung dienen: 

Bereites 1922 haben ſich diefe 
Arbeiter als Ergebnis einer ftar- 
fen Tommuniftiihen Agitation, 
die von den Somjets in faſt allen 
Ländern der Welt durdgeführt 
wird, irreführen Taffen und find 
in da8 bon den kommuniſtiſchen 
Propagandiften hochgeprieſene 
„Arbeiterparadies" ausgewandert. 
Es Handelt fi Hier um eine Grup- 
pe Arbeiter, die ehemals aus Ga- 
lizien nad Kanada gekommen 
waren, um ihren Lebensſtandard 
zu heben. Diefe Gruppe mit der 
mid, das ſchwere Schikfal im 
Laufe von 14 langen Jahren ver⸗ 
bunden hatte, waren rege VBerg- 
arbeiter aus den Sohlengebieten 
Kanadas. Die Not Matte dieſe 
Zeute aus ihrem Heimatland Ga- 
Tigien vertrieben, wo fie ein arm- 
ſeliges Leben frifteten. In Ka— 
nada angelomimen, ftelften fie in 
ihrem aus Leinen felbftgefponne- 
nen Gewand ein kraſſes Bild dar 
zu der gefamten Mafle der Tana- 
diſchen Arbeiter und ihren eigenen 
Zandsleuten, die früher ‚hierher 
ausgewandert waren. Das demo- 
Fratifche Syſtem in Kanada gab 
ihnen die Möglichkeit, trotz ihrer 
zahlenmäßigen Minderheit, ihre 
nationale Unabhängigkeit zu tvah- 
ren. Ihre fühlbare Verbindung 
mit der früheren Seimat und der 
übrigen freien Welt beweilen eine 
ganze Reihe ukrainiſcher geit- 
ſchriften, die fie laſen und felbit 
herausgaben. Ihre Sprache, ihre 
Sitten und Gebräuche blieben ih⸗ 
nen ohne jegliche Hinderniſſe ei- 
gen, obwohl man je bald, Haupt- 
ſächlich nad) dem Weukeren nicht 
mehr von den übrigen Arbeitern 
unterfcheiden Fonnte. Als fie noch 
in Galizien waren, hatten bie 
meijten von ihnen ein fehr bri- 
mitives Sflavenleben ‚geführt. 
Ihre Meidung beſtand aus wei— 
bem felbftgeiponmenem Stoff aus 
Hanf. Im Sommer gingen fie 
barfuß, im Winter trugen fie 
jelbitangefertigte Baftihuhe. Nur 








Perſonen während ihrer eindrucks· 
bollen Hochſchuljahre Chriftus als 
Mittelpunkt ftellen, laſſen ſich 
heute nicht abſchätzen. Jedoch wird 
der poſitive Geiſt, der don ihrem 
Zeugnis fommt, , ſicherlich Ein- 
drud auf die Umgebung und Mit« 
menfchen machen, auch dann, wenn 
fie in Zukunft ihren Plat unter 
älteren Männern und Frauen 
einnehmen werden. 
Henry H. Die, 
Virgil, Ont, 


einzelne Tonnten fih das Foftipie- 
lige Vergnügen erlauben, Stiefel 
und Belze aus ſelbſtgegerbten tvei- 
Ben Schaffellen zu tragen. Nach 
kurzer Zeit ihres Aufenthaltes in 
Kanada waren dieſe einfachen 
Leute nicht mehr zu erkennen. 
Mit viel weniger Mühe und unter 
den ſchönſten Verhältniſſen ver- 
dienten fie ſoviel, daß fie der äu- 
Beren Erſcheinung nach bald nicht 
mehr von der gefamten Bevölke- 
rung Kanadas zu unterſcheiden 
waren. die feiniten Anzüge, neue 
Hüte, ſeidene Hemden, wollene 
Siveaters und bie beſten Stiefel 
‚gaben ihnen ein eindrucksvolles 
Ausſehen und erinnerten fie an 
die reichſten „Bans“ ihrer Frühe 
ren Heimat. Trotz ihrer freigebi- 
gen und fait großmütigen Lebens» 
weite in Kanada, hatten die gali» 
zianiſchen Einwanderer doch die 
Möglichkeit, beträchtliche Sum- 
men erjparten Geldes auf die 
Bank zu legen. Sie fagten fi 
nichts ab. 

I hre Verwandten und Freunde 
in der alten Heimat erfreuten fich 
einer tatkräftigen Unterjtügung 
aus Kanada. Der Unterſchied 
zwiſchen dem Lebensitandard in 
der Heimat und in Kanada war 
fo mädjtig ‚groß, daß ſich die Ver- 
wandten in der Heimat feine Bor- 
ftellung dabon machen Tonnten. 
In Galizien mußten fie einen 
ganzen Sommer bon früh mor: 
gens bis ſpät abends bei einem 
Gutsbeſitzer ſchaffen, um ein kar- 


ges Stüdchen Brot zu verdienen, “ 


während der Berdienit einer Wo- 
che in den Bergwerken Kanadas 
bet einem 8—10-ftündigen Ar- 
beitstag dem obenerwähnten gleich⸗ 
tom. Wenn fie fih in Galizien 
mit einem Stüd Schwarzbrot umd 
irgend einer mageren Suppe be- 
gnügten, Ntellten fie in Kanada 
jet ſchon gamz andere Forderun- 
gen. Sie wollten ihren Braten. 
Fiſchſpeiſen, Weißbrot, firen Reis 
mit Milch und die verſchiedenſten 
Südfrüchte zum Deffert Haben. 
Der Einfluß und die Umgebung 
von tmohlerzogenen und geiſtig 
höher ftehenden. ‚Mitarbeitern 
Tonnte auf die Dauer nicht ohne 
Wirkung bleiben. Die einfachen, 
kulturell ſehr tief jtehenden Gali- 
zianer nahmen raſch die Lebens- 
weiſe, Gewandtheit und den 
Schliff ihrer Kollegen an und er- 
reichten bald auch in geiftiger und 
Fultureller Hinſicht fast ein glei» 
ches Niveau wie diefe. 

Einige wahre Anekdoten dien- 
ten als Beweisführung der ra- 
ſchen kulturellen Entwicklung und 
wurden mir von Pawlo Schlemko, 
Mikola Blaſchenko u.a. erzählt. 
In Montreal angelangt, wurde 
Pawlo Schlemko mit mehreren 
Nameraden-Einwanderern in ei- 
nen Wartefaal, der mit weicher 
Möbeln ausgeftattet war, gebradit. 
Die Fremdlinge ſetzten fi; nicht 
auf die gepolſterten Stühle, fon- 
dern Fauerten ſich ein eine Ede 
im reife, wo fie ihr frugales 
Mahl einnahmen. Rad dem Efjen 
drehten fie aus Zeitungspapier 
ihre pfeifenartigen Sigaretten „Sie- 
genfüßchen“, die fie mit „Machor- 
fa, einem jelbitgepflanzten Ta- 
bat, ftopften. Nach ihrer unfhönen 
Gewohnheit ſpucten fie nad ie 
dem kräftigen Bug aus und zwar 
ohne Rückſicht geradeaus auf die 


Diele. Das bemerkte der Portier, 
kam hinzu und ſchobh den Ein. 
warderern mit dem Fuß, den in 
der Ede ſtehenden Spucknapf zu; 
einer der Beteiligten Pawlo 
Schlemfo wandte fih unzufrieden 
auf die andere, Seite und ſpuckte 
Träftig aus, Als nun der Portier 
abermals mit dem Fuß den Spud- 
napf auf diefe Gtelle ſchob, rief 
Schlemko ganz wufgeregt aus: 
Saberi do plnmu“ - „Nimm ihn 
hinweg, oder ich ſpucke bir Hinein”. 
Solde Schüffeln Hatte er zu Haufe 
nur bein „Ban" an hohen Zeit- 


tagen auf dem Feſttiſch gefehen.- 


Zur genauen Daritellung und SI- 
Iuftrierung der einfachen und jehr 
primitiven Lebensweiſe der Bau- 
ernſchichten in Galizien kann auch 
folgende, mir don Blaſchenko er- 
zählte Begebenheit dienen: 

Nachdem fein Vater ſchon ım- 

gefähr 4 Jahre in Kanada gelebt 
batte, ſandte er ihm, feinem 13- 
jährigen Sohn, eine Fahrkarte in 
die Heimat mit genauer ſchriftli⸗ 
her Angabe des Reifeplanes, In 
Montreal angelangt, wurde Ni- 
kola Blaſchenko von feinem Ba- 
ter abgeholt. Der Zunge in ſei⸗ 
ner einfachen jelbftangefertigten 
Kleidung erkannte feinen Vater 
nicht, ATS diefer ihn anredete, ber 
Tam er zur Antwort: „Iato, Tato, 
hibaſch ze mij Tato, o ja hadav 
Gtſcho je jafig Pan”. — Vater, 
Roter, biſt etwa du mein Vater? 
SG dachte, es wäre irgend ein 
Ban.“ 
Bald hatten ſich die Galizianer 
in Kanada eingeleht und allmäh- 
lich ſchloſſen fie fid) der Arheiter- 
bewegung an amd nahmen bei 
Arbeiterfundgebungen Anteil, 

Eines großen Einfluffes er- 
freuten ſich bei den Reulingen die 
Sozialdeniofraten. Mit einem 
Wort, in Kanada hatten fie wirt 
lich ein freies, jorgenlofes und 
ruhiges Leben. Ungeachet des 
vollfommen _ zuwfriedenjtellenden 
Lebensſtandards und de3 freien 
Reben, erfaßte viele doch ein 
ftarfea Heimweh, weſentlich er» 
höht durch Mangel an ukrainiſchen 
Mädchen, der manchen Einwande⸗ 
rer zwang ledig zu bleiben. 

Schon damals hielt der Kom- 
munismus feinen gerjeßenden 
Einzug auch bei den Arbeitern 
Kanadas. Aber erjt mit dem Er- 
feinen der Agenten aus dem 
ruſſiſchen Wrbeiterparadieg hat der 
Einfluß eine ernite, eine interna- 
tionale Form angenommen, Mit 
Beginn bes Jahres 1921 ſchob 
der Kommunismus feine Fühler 
hinaus in ale Welt. Legale und 
illegale Agenten der Komintern 
erſchienen in allen Ländern, auch 
Kanada blieb nicht verſchont. Diefe 
Wohltäter tauchten auch bei den 
Bergleuten in Kanada auf. Mit 
großem Eifer fangen fie Loblieder 
bon dem Arbeiterbaradies im So- 
wjetſtaat. Ihre Neben, gefpidt 
mit den beliebten Ausdrücken des 
Sowjetjargons: Kabpitaliſt, Bour- 
geoſie, Ausbeutung und Arbeitz- 
Tofigfeit“, wollten Fein Ende neh. 
men. Alles was ſich auf das So— 
wietſhſtem bezog, war das höchfie 
Maß der, Vollkommenheit woge · 
gen das kapitaliſtiſche Syflem, als 
Syſtem der Unterdrüdtung, der 
Ausbeutung und der Sklaverei 
geſchildert wurde, 

Das Verſprechen, in eigenen 
Sermen Haufen zu bürfen umb 
wieder in die alte ukrainiſche Heiz 
mot zurücdzufommen, war aus- 
ſchlaggebend. Ein einer Teil der 
galizianifchen Bergarbeiter, beein- 





flußt durch die kommuniſtiſchen 
Agenten, entſchloß ſich nach Ruf- 
land auszuwandern. Den Propas 
gandijten gelang - e3, derart auf 
das Einbildungsvermögen der 
charakterlich ſchtwachen Ufcainier > 
einzutvirken, dab fie ſchließlich 
auf den Vorſchlag eingingen, doch 
unter der Sauptbedingung, mie 
der auf Rechnung des Sorvjetitan- 
te3 nad) Kanada zurückwandern 
zu dürfen, falls die Bedingung: 
ihren Anſprüchen nit Genüge 
teiften würden. Diefen Entſchluß 
ſollten die mwanfelmütigen Gali- 
sioner ſehr bald bitter bereuen. 
Ale Anliegen und Lebensfragen 
über die Zukunft wurden ihnen 
überaus pofitiv beantwortet. Man 
verſprach ihnen buchſtäblich das 
Paradies auf der Erde. Da dieſe 
Leute größtenteils aus armen 
Arbeiter- und Taglöhnerfamilien 
ſtammten und nie ein Stüdchen 
eigenes Ackerland gehabt hatten, 
zeigten fie großes Intereffe für 
das ihnen verfprodiene Land. 
Wind dod) das ganze Land der 
Gutsbeſitzer, der Stoatsgüter und 
der Mitglieder der Zarenfamilie 
unter den Yandlojen Bauern und 
Zandarbeitern verteilt. Es ift ja 
jeläftverjtändlich, dah Menichen, 
die früher nur auf flad 
lebten und arbeiteten, 
den Bergwerfen wohlfiihl 
den, und ſtets beitrebt fein wir. 
den, wieder auf das freie, weite 
Land zu kommen. Ein jeder dad). 
te: „Ich riskiere ja nichts, Wenn 
es mir dort nicht gefallen follte, 
fahre ich einfach wieder zurüd“, 
Aber ein hartes Los war dieſen 
Teihtgläubigen, naiven Menfchen 
beſchieden. Auf einem Meeting, 
das de Kommuniſten beran- 
ftalteten, wurde beſchloſſen, fo 
ſchnell wie möglich abzufahren. 
Es wurde ſofort ein Komitee ge- 
bildet, das die Nüchvanderungs- 
Tuftigen erfaßte. Es ſchloſſen fich 
auch ſolche an, die noch bei Leb— 
zeiten des Zaren cus Bodolien — 
Melnik Stefan, Hoſubſkij, und 
den Gebieten um Kiew — Lyſſen. 
to Panas, nad) Kanada ausge 
wandert waren. Das Komitee 
drängte zur Abfahrt. Much viele 
eingelme Tonnten e3 nicht abwar- 
ten, fo ſchnell wie möglich auf 
eigene Scholle zu fommen, um 
endlich mal ein freier, jelhitdndt- 
ger Farmer zu werden. 

Um ohne Aufenthalt fofort bei 
der Ankunft an die Arbeit gehen 
zu können, beſchloß man Tand- 
wirtſchaftliche Maſchinen anzır- 
kaufen. Die am meiſien nötigen, 
nämlich: Traktoren, Dreicima- 
ſchinen, Autos, Wagen, Pferde 
geſchirr, Arbeitspferde und Zucht- 
jüue wurden mitgenommen, 
Schreiner, Schmiede, Wagner und 
Schloffer rüfteten ſich ebenfalls 
mit entſprechendem Werkzeug aus. 
Sie meinten: „Wo werden wir 
dort lange nad) Aezten, Sämmern, 
Sägen und Feilen fuchen, Dort 
werden wir mit twichtigeren Din- 
gen zu fun haben. Wir können 
feine Seit bei der Bearbeitung 
unferer Farmen verlieren.“ 

Eine ungeheure _ Sungeranot 
hatte ausgerechnet gerade in den 
Jahren 1921—22 das Arbeiter- 
paradies — bie Gomjetunion — 
beimgefucht. In Stadt und Land 
fielen die Menfchen tie Siegen, 
Nicht ſelten Haben Hungrige KHun- 
de Menſchenleichen Frei auf ber 
Straße aufgefunden und verzehrt, 
Menſchenfraß ſoll auch feine Sel- 
tenheit gewefen jet Fälle wa⸗ 
ten, dab Eltern ihre Pinder und 

(Sortſet. auf S. 12—1 ) 
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Frauendien 


re 


Ganz ſtill zuweilen... 


Ganz ſtill zuweilen wie ein Traum 
klingt in dir auf ein fernes Lied... 
du weißt nicht, wie es plötzlich kam, 
du ‚weißt nicht, was es von dir will ... 
und wie ein Traum ganz leis und ſtill 
derklingt es wieder, wie es Fa... 


wie plötzlich mitten im Gewühl 

der Straße, mitten oM im Winter 
ein Hauch don Roſen did umweht, 
wie ober dann und wann ein Bild 
aus längſtvergeßnen Kindertagen 

mit fragenden Augen vor dir ſteht ... 


ganz till und Teile tvie ein Traum... 
hu weißt nit, wie es plöglic Fam, 
du weißt nicht, was es bon dir will, 
und ivie ein Traum ganz leis und jtil 
verblaßt e3 wieder, wie es Tam. 


©. Flaiſchlen. 


— — — — — — 


Das beite Teil. 
(Gefprä für 6 Perſonen.) 


Geſang im Hintergrund): 


„Nimm Zeit dir zur Andacht und 

. und Ruh’ zum Gebet! 

Vergiß nicht die Bibel vor Men- 
ſchengered'! 

Verlaß die Gemeinſchaft der Hei⸗ 
Tigen nicht; 

Zu all deinen Schritten bei Gott 
ſuche Licht!“ 


(Eine Gruppe von 5 Frauen, um 
einen Tiſch figend, find mit Ar- 
beit beichäftigt.) 

Fran W.: Ich kann mir nicht hel- 
fen; jedesmal, wenn ich dies Lied 
höre, fühle ich mich ſchuldig. 


Fräulein B.: Schuldig? Inwie- 
fern ? 


Fran A.: WIE Hätte ich was Wid;- 
tigeö unterlafjen. 


Fran E.: Was meinft du damit? 


Fran A.: Sm, daß man fig zum 
Bibellefen und Beten nit ge- 
nug geit nimmt, 


Fran C.: Nun ja, mir geht's mit- 
unter auch fo; aber was foll men 
machen? Wir Ieben nun mal in 
einer jo vielbeſchäftigten und trei- 
enden Zeit, dag man einfach 
nicht allem nachkommen Kann. 


Fran D.: Was zum Beifpiel? 


Fran C.: Nun, man verfudht ja, 
jeden Tag wenigſtens ein Kapitel 
in der Bibel zur leſen und betet 
auch — natürlich —; aber — na, 
wenn man eine Samilie hat, dann 
kann man ſchon nicht viel Beit 
erübrigen. 


Frl. B.: Das glaub' ih! Zudem 
Haben wir außer den fonntägli- 
chen Verfammlungen je auch noch 
manches andere, ſowie: Vereins— 
Stunden, Gejang- und. Schulpro- 
gramme, Komiteeſitzungen, Bibel- 
ſtunden und weiß ich was noch 
alles. 


Kran D.: Gehſt du mal zur Bir 
> belftumde? 


BL. B.: (ottemnd) Ich — ich — 
nein, bis jegt bin ich noch nicht 
dazu gekommen. 


Fl. €: (Kommt haſtig herein) 
Guten Mbend! Entihuldigt, dab 
ih zu ſpät komme. Ich hörte ein 
Radio-Programm an und hatte 
dariiber die Zeit vergeffen. 


Frau C.: Da muß es wohl ein 
ſehr intereffantes Programm ge- 
weſen fein?! 


Fl. E.: (Zuct die Achſeln, ablen- 
kend zu Frau A. gewandt) Wo 
warſt du denn geitern abend? Ich 
verfuchte, dich per Telefon gu Ipre- 
chen und konnte Dich nicht be 
fommen, 


Fran N: Wir fuhren ung den 
„DAL Toren“ Film von Bily Gra⸗ 
ham anzufehen. (zu ®.) Warſt 
du auch dort? 


Frau D.: Nein, id; hatte veripro- 
hen, etliche Kranfenbefuche zu ma- 
en. 


Frl. E.: (u Frl. B.) Wie gefiel 
dir das Konzert am Mittwoch- 
abend? 


Frl.B.: Großartig! Der &. #t 
doch ein rechter Künitler, der feine 
Sache verſteht. — (Zu Frau €.:) 
Warum kamſt du nit? 


Fran C.: Ad, wir waren Diend- 
tag eingeladen und da mußte 
ih Mittwoch meine Wäſche be- 
ſorgen. 


Fl. E. Sa, es iſt ein „drockes“ 
Leben! Und morgen haben wir 
dann noch unfern „Bafar“. Ich 
wünſche, der würde gut außfal- 
Ien! Unfere Miffionsfaffe ift doch 
ziemlich Teer. 


Fran A.: (zu Frl. F.) Du biſt ja 
To ſtill. Was denfit du? 


Frl. F.: Mir geht das Lied von 
vorhin durch den Sinn. 


Fl. E.: Welches Lied? 


Frl. F.: ‚Nimm Zeit dir zur An- 
dacht und Ruh zum Gebet! Ver- 
gih nicht die Bibel vor Menfchen- 
gered'.“ 


Frl. F.ꝛ AG ja Zeit und Ruhe! 
Wo findet man die noch heutigen 
Tages?! Ich wünſche mitunter, 
man töntte fih davon Taufen! 


Fran D.: Dann. würde man je 
denfallg fparfamer damit umge- 
hen. 


Fran. C.: Nun id) denke nicht, 
dag wir unfere Zeit verſchwenden. 


Fran D.: Das habe id auch nicht 
‚gejagt. — Aber der Tag wird 
doch allen gleich zugemeſſen. 


Fran A.: Die Anforderungen und 
und Wufgaben des einzelnen find 
aber doch jehr verſchieden. 


Fran D.: Ja freilich. Aber den- 
noch — — — (chweiat) 


Frl. F.: Ich glaube, es Handelt 
ſich Gier nit fo fehr darum, ob 
wir Zeit haben oder nicht, fon- 
dern wie und womit wir die Zeit 
ausfaufen. 


Frl. E.: Dan kann aber auch nicht 
bloß arbeiten und fi} abradern, 
fondern till aud; was vom Le- 
ben haben! 


Fran C.: Und ich glaube auch 
nieht, daß es Unrecht oder ver» 
lorene Zeit ift, wenn man Kunft 
und Sport pflegt und Freude da- 
ran hat, 


Frau A.: Um die Jugend zu ver- 
ſtehen und mit der Zeit und ihren 
Entwicklungen Schritt zu halten, 
muß man gewiſſermaßen auch auf 
„dem Laufenden” fein. 


Frl. B.: Sicher! ſonſt Haben wir 
Bald nichts mehr zu fagen. 


Fran D.: Das Recht, im Bilde zu 
fein, wird ja auch niemanden ab- 
geſprochen. Wir als Kinder Got- 
te3 follen wiſſen, was e3 für eine 
Zeit ift. Aber „das wollen wir 
tun und jenes nicht laſſen“, wie 
die Schrift fagt. 


Frl. F.: Im Englifhen Hat man 
ein ſehr kveffendes Wort: „Firſt 
things come firſt“. Alle Kunft 
und Wiſſenſchaft, alle Errungen- 
ſchaften unſeres Jahrhunderts 
können uns dag doch nicht erfet- 
zen, was der Herr Jeſus uns ge- 
ben und fein will, ’ 


Fran A.: Das meinen und tool- 
len wir auch nicht, z 


Frau D.: Wirklich? IH Habe 
mid in letzter Zeit mitunter ge- 
fragt, ob der Herr mir noch das 
Wichtigſte Üt, dor dem alles an- 
dere zurücktreten muß. 


Frl. %: Mir Tamen mandmal 
Zweif⸗ ob man überhaupt noch 
die Fähigkeit hat, ſich ganz auf 
Ihn zu konzentrieren. Wir find 
fo beihäftigt mit allerhand, und 
unfere Sntereffen find jo weit 
verzweigt, dag wir in Gefahr 
find, uns zu verlieren, 


Fran D.: Ja, das Tempo unjerer 
Tage hat auch die Ehriitenheit er- 
faßt, und um Seit zu jparen, 
Tnappt man fi oft da ab, mo 
man e3 am allerwenigjten tun 
ſollte; am Gebet und Bibellejen, 
und das gilt nicht nur im per 
fünlichen, fondern aud im Fa⸗ 
milienleben! — Und dann mun- 
dern wir ung und Klagen über 
Mangel an Liebe, über Kraftlo- 
figfeit, teil die Freude am Herrn 
fehlt — und bringen: es doch 
ſelbſt über und. 


Frl. F.: Ich denke auch, der Teu⸗ 
fel freut ſich königlich über bie 
geiſtliche Vielgeſchäftigkeit unie- 
rer Tage und läßt uns ruhig au 
all den Feſtlichkeiten laufen, jo 
Tange fie uns bon den Stunden 





der Sammlung und der Stille 
vor Gott abhalten; denn er weiß 
wohl, wie nötig wir dieſe brau- 
"en, wenn man bon Sieg in den 
Hütten der Gerechten jingen will. 


Frau D.: Nicht umjonft ermahnt 
darum der Kerr: „Wachet und 
betet!" 


Frl. €.: Was fol man denn tun? 
Man Fan fih doc; nicht iſolieren 
und von allem zurüdzichen, das 
acht einfach nicht! 


Frl. B.: Früher, als die Leute 
noch mehr auf dem Lande mohn- 
ten und ihre Arbeit dort hatten, 
da machte ſich alles viel Teichter. 
Da hatte man auch Zeit; aber 
Stadtleben iſt doch ganz anders. 


Frau D.: Wiefo? u 


- \ 
Fl. B.: Nun, man Hat hier eben 
andere Interejfen, umd zudem, 
wenn man nidt für ungebildet 
gelten und zur Geite geſchoben 
fein und vereinfamen will, dann 
muß man eben mitmadhen! 


Frl. F.: Nun, an dieſes „Muß“ 
glaube ich nicht!“ 


Fran C.: Was würdeſt du denn 
tun? r 


Frl. F.: Dort Tiegt eine Bibel; 
würdejt du ung bitte mal Qufas 
10, 38—42 leſen? 


Fran C.: (lieft) Es begch ſich 
aber, da fie twandelteg, ging er 
in einen Markt. Da war ein Weib 
mit Namen Martha, die nahm 
ihn auf in ihr Haus. Uni: fie 
hatte eine Schweſter, die hie; Ma- 
ria; die ſetzte ſich zu Jeſu Füßen 
und hörte feiner Rede zu. Mar- 
tha aber machte fich viel zu ſchaf⸗ 
fen, ihm zu dienen. Und fie trat 
hinzu und ſprach: Serr, frageit 
du nicht darnach, daß mich meine 
Schweſter läßt allein dienen? 
Sage ihr doch, dab fie es auch 
angreife. Jeſus aber antwortete 
und ſprach: Martha, Martha, dir 
hajt viel Sorge und Mühe: eins 
aber ijt not. Maria hat das gute 
Zeil erwählt; das ſoll nidt von 
idr genommen werden, 


Fran D.: Der Martha⸗Sinn ift 
auch Heute nody gut vertreten; 
‚ober wenig findet man von der 
ſtillen Sammlung und Empfäng- 
lichkeit der Maria. 


Frl. F.: Das gute Teil bedeutet 
doch, an den Herrn gläubig wer- 
den? 


Fran D.: Im allgemeinen Sin- 
ne mohl. 


Fran W.: Wber gläubig war Mar: 
tha audi; das befannte fie dem 
Herrn doch ſelbſt bei der Aufer- 
weckung des Lazarus. Und fie 
liebte ihn auch, denn ſeinetwegen 
machte fie ſich doch all die Arbeit. 


Frl. F.: Das „gute Teil” beden- 
tet in dieſem Zuſammenhang noch 
mehr: Es zeigt die perſoͤnliche 
Gemeinſchaft, die innere Verbun- 
denheit mit dem Herrn. Das 
fehlte bei Martha. Darum tabdelt 
der Herr fie: „Martha, Martha, 
du haſt viel Sorge und Mithe.“ 


Fran D.: Bei und würde er es 
vielleicht bloß etwas anders for- 
muleren mülfen: Es find nicht 
immer „Surge und Mühe”, die 
uns gu: fhaffen machen, jondern 
auch mande anderen Dinge, die 
Zeit und Gedanfen in Anſpruch 
nehmen; obendrein macht der Or« 


ganifationgeifer unferer Tage dab 
Xeben immer gehetzter und fom- 
plizierter. 


Frl. E.: Beteiligit du dich denn 
nicht aud) an manderlei? — 


Fran D.: Do! Deshalb ſag' 
ich das. 


Frl. €: Hältſt du Kunſt und 
Sport denn auch für etwas Ueber- 
flüffiges oder gar Unrechtes? 


Fran D.: Nein, gewiß nicht! Ih 
denke, eg find Gaben, die uns 
Gott gegeben hat, in denen wir 
ung üben und an denen wir uns 
erfreuen bürfen; aber wenn es 
auf often des geiftlichen oder 
auch des Familienlebens geht, 
dann wird es und zur Sünde. 


Fl. %.: Und id) glaube, da ift es, 
wo wir Heute jtehen! Prüfen mir 
uns einmal und Avar jeder ſich 
ſelbſt! 


Frau A.: Na, das iſt wahr! Das 
habe ich erfahren. Die Dinge mö- 
gen berihiedene Namen haben 
und an ſich harmlos fcheinen, und 
doch können fie ung von Gott 
trennen. 


Frau C.: Ich muß geftehen, bon 
der Seite habe ich die Sache noch 
niemals beſchaut. 


Frl. E.: Wir find Heute auf ein 
ſehr ernites Thema geraten! 


Frl. ®.: Sch bin aber doch froh 
darüber und wünſche, daß e3 und 
zum Segen fein mödtel 


Frau E.: Auch ich will verſuchen 
mit Gottes Hilfe meine Zeit recht 
auszukaufen. 


Frl. E: Für mich bedeutet das, 
manches, was mir lieb und zur 
Gewohnheit geworden ijt, zu laſ⸗ 
fen; — aber — — 


Frl. F.: Nun? 


Frl. E.: Ich möchte doch zu de- 
nen gehören, von denen der Herr 
Tagen fönnte: „... fie hat dag gu- 
te Teil ertwählt, das ſoll nicht bon 
ihr genommen werden!" 


Fran W.: Und nun laßt ung noch 
einmal zufammen das Lied fin- 
gen, das bie Beranlaffung zu un- 
ferer Ausſprache gab. 
(Singen.) 
Anna Baerg. 


annutanmunnennnmitaniunuunntunnnnintnumumen 


Aus Kindermund. 


Wir gehen den Vati vom Büro 
adholen. Ein Weilchen ſchweigt 
mein kleiner Walter, dann fragt 
er: „Mammi — warum iſt der 
Adam nicht als kleines Kind auf 
die Welt gekommen?“ Ich ſweige, 
denn ich weiß jo ſchnell Feine Ant 
'mort. Doch da jagt das Stimm- 
en ſchon froh befreit neben mir: 
„Sch weiß ſchon — da hätte er 
feine Mammi gehabt, die ihm 
alles gemacht hätte!“ 


——— 


Walter iſt nun ſchon 9 Jahre 
alt und macht ſich über alles mög- 
Ihe Gedanken. Mammi“ fragt 
er — „warum laſſen ſich die Leu⸗ 
te eigentlich taufen, wenn fie her- 
nach doch wieder böſe find?" Sch 
bin tieder einmal um eine Ant- 
wort verlegen. Aber während id) 
nachdenke, fagt er Schon: „AH 
ih weiß... fie wollen damit zei« 
‚gen, daß fie wenigſtens gut fein 
sollen..." 








Seite 10 


Mennonitiſche Rundſchau 

















MEIN BLAUES PFERD Aare” 


Von Martin Jaeckel. 





(8. Sortfegugg) 


Ein betäubender Donnerſchlag 
folgte unmittelbar nad) dem Blitz. 
Mary ftand kerzengerade und fegte 
daun mit dem Sungen los, daß 
ich nur noch den Eindrud, hatte, 
als jet plötlich eine Krabbe wild 
geworden; denn in ihrer Halt, 
davonzukommen, konnte die Stute 
die Sinterbeine nicht ſchnell genug 
in die Spuren der, Vorderbeine 
werfen und machte daher eine Art 
von jeitlichend Galopp mit den 
Slanfen gegen ben Wind. Ob 
nun Komet dachte, er dürfte die 
alte Dame nicht allein laſſen, oder 
ob feine Nerven auch nachgaben, 
weiß ic} heute noch nidt. Jeden- 
tal folgte er fofort dem Beifpiel 
don Mary, und ehe ih ihn noch 
durch eimen feſten Griff zurüd- 
halten Tonnte, raſte er mit mir 
hinter der Krabbe drein. Die 
wilde Jagd ging zurüd nad) der 
gähnenden Schludt. Mir war 
bange um den Anaben; denn wenn 
er fein Tier nicht bor der Mloof 
in die Gewalt bekommen Tonnte, 
war ein Unglüd unvermeidlich. 
Ich ließ alſo die Zügel ſchießen 
und gab Komet die Sporen, daß 
er wie ein Wirbelwind dabon- 
fegte. Es dauerte auch kaum eine 
Minute, da war ich Seite an 
Seite mit Köna und ftredte die 
Hand nad dem Zügel der Stute 


ı aus. Zum Glück befam ich den 


Zügel kurz zu faffen, und da ih 
aleichzeitig Komet zum Stilfftend 
gebracht, riß ich fo Träftig an dem 
Zügel, daß die Stute im vollen 
Sagen einfnicte und ſich regel« 
recht überſchlug. Köna war bei 
dem Sturz im weiten Bogen aus 
dem Sattel geflogen, hatte ſich 
aber in dem weichen Sand feinen 
Schaden getan. Er Stand Tachend 
auf und milchte ſich den naſſen 
Sand aus dem Gefiht. Dabei fiel 
ihm der unvermeidliche Katechis⸗ 
mus aus der Tafche. Die Seite, 
wo er zulekt gelernt, war noch 
aufgefchlagen, und als Köna das 
Züchlein aufhob, ſagte er: „Mo- 
ruti, das ſteht alles im Buch. Gott 
der Herr bat mid wider alle 
Fährlichfeiten beſchirmt und vor 
allem Uebel behütet und bewahrt.” 
Ich deutete ernſt in die Tiefe, 
an deren Rand das Unglück ge- 
ſchehen war, und fagte mır: „Das 
ift recht, mein Mind. Ohne Gottes 
Hand Yägeft du mit deinem Pferde 
zerſchmettert im Mbgrund.“ 
Schweigend ritten toir weiter. 
Der Regen hatte an Stärke ein 
wenig nachnelaffen, riefelte aber 
um fo eindringlicher hernieder. 
Es war Abend meivorden, und 
bald kam die ſtockfinftere Nacht. 
Der Weg hügelab war ein blan- 
fer Wafferftrom, und jeder fehme- 


- felblaue Blitz tauchte die ganze 


Gegend in eine unmahriheinli- 
Ge Theaterbeleuchtung. Als wir 
aus ben Bergen hinaus ing fla⸗ 
che Buſchfeld gekommen maren, 
log ein neues Gindernis bor ung, 
Ein feichtes Flützchen war aus- 
‚oetreten umd hatte für etwa eine 
Meile vor ung das Bucchfeld 
überflutet. Es war num amar 
Teine Gefahr dabei; denn das Mat. 


fer war feicht und reichte in ben 
ſchlimmſten Fällen nır bi8 an 
den Steigbügel. Wber das Böſe 
war, daß Tein Menſchenauge mehr 


entdecken konnte, wo der Meg 
unterm Waſſer war. Es hieß alfo 
Richtung reiten und fih zum be- 
ten Teil auf den Orts. und 
Spürfinn der Pferde zu verlaſſen. 
Eintönig klatſchte das Waſſer un- 
ter den Füßen der Gäule, naß, 
alt und hungrig hing ih im 
Sattel; eintönig läuteten die tie- 
fen Stimmen von ungezählten 
Brüllfröſchen im Sumpf, und ir- 
gendwo ſchrie ein Sumpfvogel, 
und irgendwo tönte das dumpfe, 
kurze Gebell jagender Wölfe. 

Vorwärts, vorwärtsl! Wenn 
wir nur die Richtung halten! Ya- 
ben wir fie noch, oder, irren wir 
pfadlos in der Wildnis? der Platz 
Smeethome, wo id zur Nacht 
einfehren wollte, ift der einzige 
bon einem Weißen bewohnte Ort 
im Beld, jtundenmeit entfernt 
von anderen Siedlungen. Ver— 
fehle ich Sweethome in der Nacht, 
To kann id; umherirren bis zum 
Morgen, ohne ein andere Haus 
und Dach zu treffen. 

Sn der alten Oberſekunda bes 
Gpmnafiums daheim hing em 
geographifches Wandbild, das im 
Vordergrunde einen mächtigen 
Mimojenbaum zeigt. Oft Habe 
ih, wenn die Morgenjonne in die 
Klaffe fhien und wenn der Ei- 
cero gar zu ledern wurde, meine 
jungen Augen zu dem Mimofen- 
baum emporgehaben und meine 
Gedanken auf die Wanderſchaft 
geſchickt, HS dann der alte Herr 
Profeffor mid, aufſchreckte: Ieber- 
jegen Sie meiter: „Quidquod tu 
te ipfe in euſtodiam dediftt...” 

An der Wegebiegung, da wo 
der Weg nad) Sweelhome jo 
darf ausbiegt, ſteht folch ein 
mädtiger Mimofenbaum, der ge- 
nau jo ausfieht wie der auf dem 
Bilde. Als ih ihn dor Jahren 
zuerſt ſah, da grüßte ich; in ihm 
meinen alten Bekannten aus der 
Sekunda. Der Baum wurde mir 
feither zu einer Landmarke. Heu- 
te, in der Nacht und in der Waf- 
ſerwüſte, ſchaute ich, ſehnlich aus 
nach dieſem Bekannten. 

Ein Wetterleuchten erhellte je- 
kundenlang die Gegend, und rich- 
tig, da vor mĩr reckte der Mimo- 
fenbaum feinen Wipfelfhirm in 
die Dunkelheit. Run war es ja 
niet mehr fo weit, und der. treue 
Komet hatte mid, richtig geführt. 

Schon fah ich auch aus dem Haus 
des Freundes das gelbe trauliche 
Licht der Lampe ſchimmern. Noch 
ein letzter Galopp, dann zog ich 
die Zügel an und ſprang aus dem 
Sattel, In der warnen Stube 
de3 Yunggefellen, der der Hert 
auf Smeethome it, konnte ich 
mid) meiner najfen Kleider entle- 
digen und mic, bei Wärme und 
Traulichkeit wieder vom Amphi- 
bium- zum trockenen Menſchen 
umtvandeln. 

Ich glaube, auch Komet und 
Mary waren froh, einen warmen 
Stall nad) diefer naffen Nacht zu 
haben, und Köna wird noch ein- 





mal gelefen und gelernt Haben: 


„Des alles ih hm zu danken 


und zu loben und dafür zu die» 
nen und gehorfam zu fein ſchul⸗ 
dig bin.“ 


Sechſtes Kapitel. 


Wie Komet zur Sanitäts- 
Tolonne Fam. 


Als ich bon dem letzten Ritt 
nah Haufe Fam, wartete meiner 
eine beforgniserregende Nachricht. 
Sat ein paar Wochen ſchon hatte 
id) in der Beitung gelefen, daß 
eine bisher unbekannte Krank · 
heit, die ſpaniſche Influenza oder 
kurzweg Peſt genannt, fich bor- 
nehmlich in den großen Städten 
unheimlich ſchnell ausgebreitet 
und ſchon eine Unmenge Opfer 
unter Weißen und Schwarzen ge- 
fordert Hatte. Ich Hatte den Bei- 
tungsberichten nicht allzuviel Be- 
beufung beigelegt, weil ih glaub- 
te, daß die Peſt nicht bis in un- 
jere weltfernen Täler bordringen 
würde, Nun wurde mir gemeldet, 
daß ein alter Zauberer, der am 
Sonntag die Station befucht, dort 
krank getvorden und am nädjiten 
Tag geſtorben fei. Eine ganze 
Reihe von Leuten des Landitrichs 
Tägen ebenfalls ſchon Frank. Ich 
beſah ſofort meinen Vorrat an 
Medizin und fand eine kleine 
Menge des Seilmittels, das zur 
Befämbfung der Seude wirkſam 
fein follte. So machte id; mir die 
Löſung in zwei großen Flaſchen 
zurecht, ſteckle eine links, die an- 
dere rechts in die Satteltafhe und 
bürdete fie dem braven Komet 
auf. Dann machte id) meinen 
Rundritt auf allen Kralen der 
Nachbarſchaft und erkundigte mich 
nad) den Kranken. Es war ſchon 
am zweiten Tag nicht mehr nö- 
tig, die Kranken einzeln aufzufus 
hen, fondern man konnte nur an 
jedem Kral anhalten, jeder VWenſch 
ob jung oder alt, tvar entweder 
Trank oder würde 8 morgen wer- 
den. Es waren Bilder entfegli- 
sen Elends, die fih mir da offen. 
barten. Es gab Orfichaften, two 
alle krank in den Sütten Iagen, 
Männer, Frauen und Kinder, 
und wo vielleicht nur ein alter 
Mann noch auf den Beinen war, 
der Waffer und Feuerhol; holen, 
Speife bereiten und: die. Toten be⸗ 
graben mußte. In einem Kral 
traf ich eines Tages neun Perfo- 
nen, fünf Frauen und vier Män- 
ner. Als id am andern Tag wie- 
der Hineitt, fand ich nur den ei« 
nen Mann, mit einem Spaten im 
Viehkral Hantierend 

„Wo find bie Kranken?“ frag. 
te id). 

Er hielt feine offene Hand an 
den Mund und blies über die 
Fläche: 

„Sie find weg. Sie haben uns 
berlaffen!“ ſagte er, mit der bei 
den Batfotho üblichen Sandbeive- 
aung andeutend, daß fie alle ge- 
ftorben feien. 

Da ih der einzige Weiße in 
meinem Landſtrich war, der nicht 
bon ber Krankheit befallen wur 
de, fo ftellte ih mich und mein 
Pferd in den Sanitätsdienft der 
Regierung, das Heißt ich befam 
regelmäßig Medizin geliefert und 
hatte die Verpflichtung, alle Ort- 
Ihaften in zehn Meilen Umkreis 
regelmäßig abjureiten und die 
Medizin ausguteilen. So war ich 


täalich von früh bis fpät auf Kor 


met unterwegs. Mein blaues 


Pferd war ein richtiges Signal 
geworden für die armen Kranken, 
die jeden Tag jehnlih auf das 
Erfheinen des Tieres im Wege 
warteten. Selbſt Leute, die mich 
gar nicht kannten, nannten mei⸗ 
nen Namen, wenn ich bei ihnen 
vorbeiritt. „Woher kennſt du mi 
denn?” fragte ich den einen, der 
mid). freundlich mit meinem Na- 
men grüßte. „Du biſt doch der 
Moruti vom blauen Pferde“, war 
die Antwort, 

Am fünften Tag der Woche 
ſtarb der Efeljunge Köna. Er 
hatte fi Urlaub erbeten, um. fei- 
ne kranken Eltern zu befuden, 
Dort Hatte er fi) angeſteckt und 
lag nun ſelbſt krank darnieder. 
AS ich ihn beſuchte, ſah ih, daß 
er nicht mehr lange zu leben Hat- 
te. Er fhien es auch zu willen, 
und er bat: „Moruti, taufe mich 
do!” 

SH wußte, daß er ſehr eifrig 
gelernt hatte, aber ich wollte wil- 
jen, ob fein Herz auch den Glau- 
ben erfaßt. Darum ftellte ich die 
Frage: „Wie weit bift du in dei⸗ 
nem Katechismus‘ gefommen?“ 

Er antwortete Haftig: „Ich habe 
den Heiligen Geift noch nicht qe- 
habt. Sch Bin beim einigen Le 
ben ftehen geblieben.” 

Und damit id} ja nicht gweifeln 
follte, ſprach er den Glaubens- 
artifef bon der Erlöfung, nicht 
wie ein Schulfnabe, fondern mit 
Teuchtenden Augen mie einer, der 
ein wunderſchönes Erlebnis er- 
zählt: „... auf daß ich Sein eigen 
ſei ımd in Seinem Rei unter 
Ihm Iebe und Ihm diene in eivi- 
ger Gerechtigkeit, Unihuld und 
Seligfeit, gleichwie Er iſt aufer- 
fanden vom Xode, Iebet und 
regieret in Ewigkeit. Das ift ge- 
wißlich wahr. Amen.“ 

SH ſah, daß hier dem Waſſer 
nit gemehrt werden dürfe, und 
daufte den Yüngling auf ben 
Namen „Nikodemus”; denn er 
wollte fo heißen wie der Mann, 
ber bei der Nacht zu Jeſus Tam. 

Ich blieb noch ein Weilchen bei, 
ihm, und als ich weggehen wollte, 
dat er mid, id; möchte fo nahe 
en der Küttentür vorbeireiten, 
daß er noch einmal mein Pferd 
Komet jehen Türme, „Es war fo 
ſchzn auf dem Pferd zu figen und 
mit dir zu reiten, Moruti, über 
die Berge und durd dag Waffer 
und dur die Nacht. Run iſt die 
Nacht da und das ſchwarze Waſ- 
fer. Ich Bin bange, Moruti, Wer 
teägt mid, hinüber?“ ſo flüfterte 
er kaum hörbar. 

„Mußt nicht bange fein, Niko. 
demus“, tröftete ich, „wenn bein 
Weg durch Nacht und Fluten geht. 
Jefus trägt dich fiher; Er weiß 
den Weg. Er wird dich ‚tragen 
zum himmlischen Licht in die ewi⸗ 
de Heimat,“ 

Dann ſchwang ich mid bor der 
Hütte auf das Pferd, und verlan- 
gend Tiebfoften die Augen des 
Kranken den ſchönen Kopf des 
Tieres. Auh Komet Yiebte den 
Knaben, der ihn immer fo forg- 
lich gepflegt, und leife wiehernd 
blickte er mit feinen großen, gu- 
ten Augen in die dunkle Sütte, 

In der Nacht ift Nikodemus zu 
Jeſus gegangen. Er ijt beim ewi⸗ 
gen Leben ftehengeblieben, 

Noch manchen Tag bin id; auf 
dem nimmermüden blauen Pferd, 
mit den zwei nroßen Mebdizin- 
flafchen in der Saiteltaſche, Hin 
und ber geritten, und noch an 
mandı offenen Grabe ftand ich 
in dieſen Moden, Dann ber« 
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ſchwand die Krankheit jo plöglid, 
wie fie gekommen, und Komet, 
der in jenen Wochen recht mager 
geworden, hatte wieder, Zeit, ſich 
rund und glatt- zu freien. 


Siebentes Kapitel, 


Wie Komet zu ſeinem Ende Tom. 


& war, gegen Ausgang des 
‚großen Krieges, aber wir mwuß- 
ten noch, nichts bon den Zeichen 
des Zerfalld. Meine Kriegsgefan- 
genſchaft war nur ein loſes Band, 
und doch drückte ſelbſt dies Band 
und ſchnitt wie eine ſchwere Kette. 
Untatig und allein ſihen zu müſ ⸗ 
fen, während andere Weltgeſchichte 
machten, ein erfolglofes, einja- 
mes Leben führen zu müſſen, 
während andere ihr Leben für die 
Brüder hingaben, das war ein 
ſtändiges Zerren und Behren va ⸗ 
terländiſchen Gewiſſens. Aller - 
hand wilde Gerüchte kamen zu 
mir, von dem Durchbruch einer 
Ramelreiterfolonne ton Siüd- 
Weit, von dem Einbruch ‚ber 
Truppe bon b. Lettotog in Rho- 
defia, 

Warum Tonnte ih nicht tun, 
was andere daten? Gaf ich nicht 
an ber Nordgrenze deg Landes, 
und hätte id) nicht in ein paar 
Wochen bei v. Lettows fein Fön 
nen? 

Diefe unüberlagten Gedanken 
geivannen immer mehr Boden in 
meiner Seele, und ich beſchloß, 
den Verfuch zu machen. Wenn id 
einen Paß für den Beſuch meiner 
nördlichiten Gemeinde Huilbuſch 
in der Nähe des Limpopo erhal» 
ten fönnte, jo würde ich von dort 
aus in wenigen Stunden über 
den Fluß nad Betſhuanaland 
Tommen und dann den Ritt nad) 
Norden antreten können. 

Nach einigen Bedenken des Be- 
amten erhielt ih von dem zu⸗ 
ſtändigen Kommiſſar die Reifeer- 
laubnis und padte meinen Ejel- 
wagen. Komet mußte fürs erfte 
geſchont werden und: trottete ohne 
Sattel Hinter dem Magen. Ohne 
Fahrnis Fam ich zu der Gemein- 
de Huilbuſch und hielt zum Tep- 
ten Male, wie ich dachte, die Sonn- 
tagspredigt. 

Dann padte ich am andern Mor- 
sen zwei Deden unter Komets 
Sattel, jtopfte die Satteltaſche fo- 
tweit möglich mit NKoft, Hängte 
Feldflaſche und Kaffeekeſſel ar 
den Sattel, gürtete meine Patro- 
nengurte mit fünfzig Patronen 
un und hängte den Maufer über. 
Die Leute glaubten, ich gehe nad) 
einen Tag. jagen und würde am 
Dienstag wieder beim Magen 
fein. Das war unauffällig genug, 
an Paß vierzehn Tage Zeit 
ließ. 

Ich wäre längft über der Gren- 
ze gewefen, ehe der Kommiſſar 
wieder nad mir gefragt "Hätte, 
Ich wußte nicht, daß fich zufäl- 
lig zwei beritiene Poliziften in 
ddr Nähe aufflielten, die die 
Grenzjagd verfahen. 

So ritt ich durch die Mehani- 
forite. Komet trabte gut; denn 
er war friſch und witterte irgend⸗ 
ein Jaadabenteurr 

(Bortfegung folgt) 
— — — ⸗ 

Vrühfelig und beladen, aber er- 
quigt bon ihrem Heiland, gehen 
Gottes Minder durch diefe Welt 
bol Unruhe und Angft; gelegnet 
trog des Uebels ja gerade darch 
das Uebel. Kar 
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Eine Weihnachtsreiſe 
zum ſchönen Fräſertale. 


Die Examen, die fo manchem 
Studenten große Anjtrengungen 
gekoſtet haben, maren zum Mb- 
ſchluß gefommen. In den Bim- 
mern des Canadian Mennonite 
Bible College hatte ſich eine Grup- 
pe Studenten verfanmelt, Deren 
Angefihter eine unbefhreibliche 
Freude zeigten. In der Vorhalle 
fand ein Anzahl Koffer Wir 
warteten auf die Ankunft des 
Autobuſſes, der ung zufammen 
mit etwa 20 Studenten unſeres 
Schtoeitercollege und zwer Stu- 
denten des Winnipeg Bible Yniti- 
tutes, zur Weſtküſte unferes Tie- 
ben Ramada transportieren follte. 
Die Greyhound Bug Company 
war jeher zuborfommend gene 
fen, indem fie ung eine ermäßigte 
Rate angeboten hate. 

Nah etlichen Abſchiedsgrüßen 
‚fuhren wir in die Nacht hinein. 
Unfere Blicke ftreiften über die 
weite, bon hellen Sternen beleuch- 
tete geliebte Prärie. Die ſtrah- 
lende Venus erwedte in uns bie 
Erinnerung an die uns mohlbe- 
kannte Geſchichte des Sternes, der 
einſt drei Reiſende zu Bethlehems 
Stalfe Teitete. Diefe Gedanken 
jtimmten unſere Herzen zugleich 
auf das bevorſtehende Weihnachts⸗ 
feſt ein. Das wurde noch vom 
kräftigen Singen ſchöner Weih— 
nachtslieder unterſtützt. 

Die weiße Decke, die die Umge 
bung Winnipegs bedeckte, fehlte 
unferem Blide, als wir am fol- 
genden Morgen zu den Fenitern 
binausfhauten. Der Anblick der 
Felder und das herrliche Morgen- 
tot, ſpornten wohl jeden zum in⸗ 
nigen Lobpreis deifen an, der alle 
Dinge erſchaffen hat, Ihm dver- 
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trauten wir uns audy für den, 
bor uns liegenden Tag ar, 

Wir näheren ung Regina, der 
Hauptitadt der Provinz Sakatıhe- 
war, die ihres goldenen Weizens 
halber weltberühmt ift. Als wir 
in der Stadt angekommen twaren, 
wuſchen wir ung den Schlef ber 
unruhigen Naht aus den Augen 
und verſtreuten uns in die ver⸗ 
ſchiedenen „Cafes“. Etliche ent 
ſchloſſen fih, das Muſeum im Col- 
legiate zu beſuch en. Das erwies 
fih als eine intereffante Erfah- 
rung. Nachdem wir nad langem, 
ungebuldigen Warten, endlüh den 
Bus wieder beitiegen hatten, wur⸗ 
de unter der geſchickten Zeitung 
eines Studenten des M.Br.6.- 
Bibelcollege wieder mit den Sin- 
gen berihiedener Lieder fortge- 
fahren. Es war eine frohe Ge- 
ſellſchaft, und die wenigen, die 
nicht zu unſerer Gruppe gehörten, 
werben’3 wohl gemerkt haben, 
daß bier junge Menſchen feien, 
die etwas in ſich Fragen, das nicht 
ein jeder in fich trägt. Und wir 
fühlten ung jo glücklich, in einer 
Geſellſchaft zu fein, in der man 
nit immer mit der unreinen 
Luft, die jo oft in den Buſſen 
herrſcht, zu kämpfen braucht, Auch 
der Geiſt der Reiſenden ſprach un- 
ſerem inneren Menſchen zu. So 
oft erfährt man ſonſt auf Reiſen, 
daß viel loſes Gefpräch gepflegt 
wird. 

Die erſte Studentin verließ 
uns in Medicine Hat, Alta. und 
nachdem wurde unjere Gruppe 
langſam fleiner. „Befonders er- 
fuhren wir das, alg wir zum 
Städtchen Coaldale Tamen. Aber 
wir erfuhren daſelbſt noch etwas 
anderes und dafür möchte ich im 
Namen der Reijenden umjeren in- 
nigen Dank ausſprechen. Schd- 
ner Ruden, Aepfel und andere 
Rederbiffen taten unjeren Magen 
gut, Die Liebe, die aus diefer Tat 
hervorleuchtete, fagte unferem In- 
neren jedoch noch viel mehr zu. 
Wie ſchön ijt es doch, wenn Men- 
ſchen untereinander lieben und 
dienen. 

In MeLeod hatten wir wieder⸗ 
um eine lange Wartezeit. Mar 
merkte jhon den Geiſt der Unge- 
duld hevaufſteigen; mödte man 
doch fo gerne teitereilen, um die 
von unbeſchreiblich ſchönen Ber- 
gen umgebene Heimat fo ſchnell 
wie möglich zu erreichen. 

Erich Giesbrecht, ein Student 
aus Paraguay vom M.Br.G.-Bi- 
belcollege, der auf dem Wege war, 
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\ 
feinen Onkel in B. ©. zu beſuchen 
war bejonders erjtaunt, alg wir 
die von Schnee bedeckten im Ster- 
nenlihte glänzenden Berge er- 
reihten. Aber auch wir, die wir 
ſchon öfter die Berge durchkreugt 
Hatten, wurden aufg neue von ih⸗ 
ter prädtigen, majeftätiichen 
Schöne und Größe ergriffen. 
Am darauffolgenden Tage 
führte der Weg durd die wun- 
derihönen „Rody Momtains“. 
Obzwar ich tief überzeugt bin, 
daß die Hand eines Schreibers 
die Herrlichkeiten der Natur Got 
te3, und beſonders ſolche Szenen, 
die dor unteren Augen borbeiglit- 
ten, nit mit Worten beichreiben 
ann, jo habe ich's dennoch gewagt, 
etliche der Gedanken, die un? 
währenddeifen übermältigten, in 
Worten zum Ausdruck zu bringen: 


O glänzende Berge, ihr pradtuol- 
len Söhen; . 

Wie weckt ihr aufs neue im zagen- 
den Herz 

Vertrauen zu’dem, der allein kann 
verſtehen 

Das heißeſte Sehnen, den bitter⸗ 
ften Schmerz. 


Entkleidet der Friſche, des anzie- 
benden Frühlings — . 
Entbürdet der Laſten der heißen 
Sommersjeit — 

Beraubet des letzten Schmudes 
des Serbites — 

Und nun — bededer mit: jehnee- 
weißem Kleid. 


Ihr predigt ung Chriſtum, den 
fiegenden Heiland; 

Der einst auch enifleidet der herr- 

lichen Pracht; 

Beladen mit Bürden — beraubt 
ward der Schöne — 

Und durch den doch alles ward 
herrlich gemacht. 


Dir wollen auch ferner wir völlig 
vertrauen; 

Sei aͤuch unſer Simmel mit Wol- 
Ten umhüllt — 

Bis wir einjt von Angeficht den 
werden fhauen, 

Der Hier unfere Herzen mit Fried’ 
ſchon gefüllt. 


Friedlich lag am folgenden 
Morgen das ſchöne Fräfertal, die 
liebliche Heimat der meiſten Rei- 
fenden vor ung. Eine unbeihreib- 
Tide Spannung hielt die Herzen 
der Heimfehrenden gefangen. 

Der Tiebe himmliſche Vater hat- 
te unjere Gebete erhört. Wohlbe- 
halten, ıgefund, und wenn auch 
etwas ermüdet, erreichten wir un- 
fer Biel. Die Herrlichkeit Gottes 
in der Natur Hatte ung aufs neue 
angefpornt, Ihm ud - um 
feren ferneren Lebensweg anzu- 
vertrauen. — 

Das Weihnachtsfeſt durfte uns 
zum wahren Freudenfeſt werden 
und mit Freuden lauſchten wir 
der hoffnungbringenden Botihaft, 
die uns während der Zeittage in 
die Serzen Hang, 

Jacob W. Dil, 
Canad. Denn. Bible College. 
Winnipeg. 


Dank von „Bethesda“. 


Teure Geſchwiſter und Freunde! 
Wir grüßen euch mit Römer 8, 
28: „Wir mwilfen aber, daß denen, 
Die Gott Tieben, alle Dinge zum 
Beſten dienen, denen, die nad dem 
Vorſatz berufen find.” 

Immer wieder ſpricht der Wpo« 
ftel Paulus in feinen Briefen vom 


„Wiffen und von der „Sewik- 
heit”. In diefer Welt voll Unge- 
wißheit und Dunkel gibt eg Men- 
chen, die feiten Grund Haben, 
denen das Licht auf den Bilger- 
vfad ſcheint. Welch eine Gnade tft 
doch den Gläubigen in Chrifto 
Seju geworden! 

Die ſchöne Weihnachtszeit ift 
wieder vorbei. Ob fie allen „zum 
Beſten“ gedient hat? Manchen iſt 
die Weihnachtszeit ſtatt ein Se- 
gen, ein Unfegen geweſen. Wer 
den Seren nicht liebt, den macht 
aud) die größte Gabe nicht glüd- 
Kid). Das haben wir hier in Be- 
thesda auch ſchon jo erfahrer. 
Aber beim letzten Weihnachtsfeſt 
1954 waren alle froh und aufrie- 
den. Niemand hat das Geſchenk 


im Wert von 3-4 Dollar zurüdge- 
wiejen. Das freut uns, wenn es 
gelingt, für jeden das richtige Ge- 
ſchenk zu mählen. 

Wir danken allen Gebern für 
die Gaben und Segenswünſche und 
wir glauben, daß der Herr euch 
alles reichlich vergelten wird. 

Auch wir perfönlich Haben viele 
Karten erhalten. Es ift ung nicht 
gut möglich, alle in gleiher Weife 
zu beantworten. Wir danken al- 
Ien Sreunden und Verwandten 
für die Liebe und Gebete und 
wünſchen eud) viel Glüd und Se- 
gen on Leib und Seele und Geiit 
im Sahr 19551 

Eure, im Dienfte des Herrn, 

H. und W. Bartſch. 
Vineland, Ont. 








Dictionaries! 
Worterbucher! 


The Advanced Learner’s 
Dictionary of current English. 


Hornby, Gatenby and Wakefield. 
Speeially eompiled for students 
of English as a foreign language. 
Pronuneiation and much useful 
information is provided and ex- 





plained. 1400 drawings. 1556 

pages. Oxford University Press. 

Price .... u 93:25 
The Concise Oxford 
Dictionary 

New edition. 1540 pages. ' It 


meets every want the user of a 
dictionary can know, it is com- 
pendious, authoritative, accurate, 
* 33.50 
With thumb index . 34.50 


Collins’ New Gem Dictionary 


Expertly compiled pocket die- 
tionary. 756 pages ... un TE 


Webster’s Vest Pocket 
Dictionary 
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192 pages .... u 6 


Webster’s New School and 
Office Dietionary 


900 pages, more than 52,000 en- 
tries. This dictionary is for the, 
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to find quickly and easily the 
spelling, pronunciation and 

meaning of a word $1.50 


Webster’s New World 

Dictionary 
of the American Language, con- 
taining the most modern and 
complete record of words and 
phrases, the fullest etymologies, 
and the most diseriminating 
synonymies of any college dic- 
tionary in print. Over 142,000 
vocabulary entries — More than 
1,200 illustrations — 1,760 pages. 
Very good binding, only .... 33.50 
With thumb index ... 36.50 


Cruden’s complete 
Concordance 


to the Old and New Testaments. 
Revised Edition with over 225,- 
000 References. 783 pages....$3.95 


German-English /. Engl.- 
Germ. Dictionary 


mit Regeln und Aussprache von 
K. Wichmann. Ein neues 750- 
Seiten-Wörterbuch in Latein- 
schrift 2.50 
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Oxford Taschenwörterbuch, 


Germ.-Engl. / Engl.-Germ. 660 
Seiten. Modern und in passender 
Größe $2.25 


New Russian-English / 
Engl.-Russian Dictionary 


by M. A. O’Brien. Complete and 
convenient, 736 pages, 70,000 
terms .... 33.50 


Englisch-Deutsches Brock- 
haus Bild-Wörterbuch 


Ein neuartiges Wörterbuch mit 
über 1,100 erklärenden Bildern. 
Ein praktisches, leicht benutzba- 
res und doch genaues Wörter- 
buch mit vielen Beispielen über 
den Gebrauch der Wörter. 728 
Seiten .... 34.50 


Der Sprach-Brockhaus 


Deutsches Bildwörterbuch für 
jedermann. Verbesserte Aufla- 
ge. 1586 Spalten mit 5,400 Ab- 
bildungen und Übersichten. Das 
Wörterbuch, das keine Antwort 
schuldig bleibt. 800 Seiten. $4.50 


Duden — 


Rechtschreibung der deutschen 
Sprache und der Fremdwörter. 
Neue große Auflage. 690 Seiten. 
33.95 

















Duden — 


Grammatik der deutschen Spra- 
che. Eine Anleitung zum Ver- 
ständnis des Aufbaues unserer 
Muttersprache. 420 Seiten. 
Ganzleinen 








Der Große Brockhaus 


12 Bände. Band I, II, III, IV 

V und VI lieferbar. 

Ganzleinen, per Band .$10.50 
$12.25 


Halbleder, per Band . 

Der Gesundheitsbrockhaus 
Volksbuch vom Menschen und 
der praktischen Heilkunde, 1552 
Spalten Text auf 776 Seiten mit 
1500 Abbildungen im Text und 
auf 58 einfarbigen und bunten 
Kunstdrucktafeln, einem mehr- 
teiligen Modell des menschlichen 


Körpers und einem Anhang “Er- 
ste Hilfe”, Ganzleinen..... 39.00 


Brockhaus der Naturwissen- 
schaften und der Technik 


2., völlig neubearbeitete Auflage. 
1264 Spalten Text mit 2,000 Ab- 
bildungen im Text und auf 44 
bunten und einfarbigen Tafeln, 








sowie 833 Übersichten. Ganz- 
leinen . 95.50 
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Das Schickſal kanadiſcher.. 
(GFortſetz. von S. 8-5) 


Kinder ihre Eltern aufgegeſſen 
Haben. Die kommuniſtiſchen Agi- 
tatoven waren gezwungen auf 
unweſentliche“ Ernaͤhrungsſchwie · 
rigkeiten im Somjetitaat Hinzu- 
weifen, weshalb die wachſamen 
und borfihtigen galizianiſchen 
Auswanderer den Entſchluß faß- 
ten, in Kanada Lebensmittel ein- 
zufaufen und nämlich nicht bloß 
auf die Reife, ſondern auch für 
die erſte Zeit der Einrichtung ih 
rer Farmen. Nah dem Einkauf 
von Sped, Zucker, Reis, Kaffee, 
Safao und anderer Lebensmittel 
mar man zur Abfahrt bereit. In 
der legten Stunde erinnerte man 
ſich noch, höchſtwahrſcheinlich durch 
die JInitiative des Agenten an 
einen „wihtigen” Umftand. Wie 
Tonnte man fo einfad und mit 
leeren Händen vor Genoffe Lenin 
und Genoffe Trotzky ericheinen? 

Yuf einem raſch einberurfenen 
Meeting verfaßte man eine Re 
folution, in welcher der Dank der 
Tanadiichen Arbeiterklaſſe zum 
Ausdrud gebracht wurde, für die 
väterlichen Sorgen der Somjet- 
führer um das Weltproletariat. 
Diefe Refolution. ſchien fo unbe 
deutend, daher entſchloß man fidh, 
zwei Füllfederhalter in Qurusans- 
führung zu Taufen, um diefelben 
den Genoſſen Lenin u. Trotzky zu 
präfentieren. Mit Geſchenken der 
Grubenarbeiter Kanadas follten die 
Führer bes Weltproletariates ihre 
Defrete unterzeichnen, die Glück 
den Werftätigen und Verderben 
der Burgeofie und den Ausbeu⸗- 
tern verſprachen. 

Die legten Vorbereitungen wa⸗ 
ten getroffen und unter den Alin- 
gen der Internationale betraten 
jte das Schiff. Im Hafen hatten 
fich die Verwandten und Freunde 
der Rückwanderer veriammelt. 
Unter ihnen befenden fi) auch 
folde, die ſich zur Rückreiſe nicht 
entſchließen Eonnten, aber im Ju⸗ 
neren die Glücklichen beneideten, 
die in abjehbarer Zeit ihre eige- 
nen Farmen und ihre eigene Schol- 
le haben würden. Am Kai erfchie- 
nen auch folde, die ihren Ent- 
ſchluß im legten Augenblick än- 
derten und deshalb unter Ge— 
lächter vom Schiff auf die Schiffs- 
treppe zurüdgetragen murden. 
Wieder andere ſchrien hyſteriſch 
„mi pojdu“ — ich fahre nicht, Sie 


verfuchten im Iehten Moment das 
Schiff zu verlaffen. Unter diefen 
befand fi auch die Frau des 
Pawlo Schlemfo, die viele Tränen 
vergoß, weniger nad) ihrem Man- 
ne, alg nad) ihrer Tieben kleinen 
Tochter Dlene, die der Bater bon 
der: Deutterbruft wegriß und mit 
Gewalt muf ber Suche nad; neu- 
em Glück mitnahm, Frau Schlem- 
To blieb bei ihren Eltern in Ka— 
nada, und fie brauchte es nicht zu 
bereuen, Bortfegung folgt) 


AHachrichten.. . . 

(Zortieg. von S. 1—5) 
bemfelben Tage, doch auf einem 
andern Dampfer, traten die Mii- 
fionsſchweſtern Marg. Willems 
und Edna Gerdes von New York 
ihe Rückreiſe nad) Indien an. 
Schw. Willems Fonnte ein Auto 
mitnehmen. — Zwei Brüder aus 
der Miſſionsbehoͤrde, J. A. Har⸗ 
der, Yarrow, und Sekretär A. E. 
Janzen, ſollen die Miſſionsſtatio - 
nen in Colombia beſuchen. — Die 
Brüder J. B. Töws und D. J. 
Gerbrandt beſuchten per Auto die 
Miſſionsſtation in Durango, Me—⸗ 
riko. — Außer der Miſſion unter 
den Indianern im Chaco, iſt in 
Dft-Baraguay nun eine Arbeit 
unter den Eingeborenen Para- 
guagern geplant. Ein Br. Albert 
Enns geht in diejen Dienjt. — 
Die Jugendvereine bon B. C. ha- 
ben die Mittel gefammelt, dag für 
Pred. 3. M. Maniz, Piedras 


Negras, Mexiko, ein „Zeeb‘-Mif- - 


fionsauto gefauft werden konnte. 

— Am 19. Januar ˖ſtürzte auf 
Aaron Penners Farm, etwa 6 
Meilen nordöitlich von Morden, 
Man., ein Kleines Flugzeug ab. 
Sohn H. Dyck, der im Auto auf 
dem Hochwege fuhr und Augen- 
zeuge des Unfalls war, konnte aus 
den Trümmern feine beiden Brü- 
der Henry, 25, und Sim, 32, her- 
borholen und die Schmerverleg- 
ten zum Hofpital bringen. Henry 
war in der Zuftivaffe Flieger ge- 
weſen, und dieſe Machine war 
ein Eigentum der Brüder auf der 
Farm ihres Vaters Sohn W. Dyck 
bei Morden. 

— Pred. Reuben M. Bärg, 
früher Lehrer am M.Br.G.-Bibel- 
college in Winnipeg und zuleßt 
Reiter des P. B. J. in Frefno, 
Calif. tritt am 1. März an als 
Paftor der M.Br.-Sem. in Buh- 
ler, Ranfas. 
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in allen Größen und im Preiſe von 
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Wir Inden ein, dieſelben perſönlich zu beſichtigen ober 
brieflich zu beſtellen. 
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— Pred. A. 3. Löwen jhreibt 
aus Clearbroot, B. €, daß er 
feinen „Chriitian Book Store“ an 
John H. Derkien verfauft hat. 

— Aus Ontario berichtet Korr. 
J. A. Rus, dag Abram Reimer, 
47, Waterloo, am 19. San, ge 
Ttorben tt. — Schw. Marg. Enns 
befindet ſich nach einem Schlag- 
onfall im R.-W.-Hoipital. 

— In Vancouver ſtarb K. D. 
Frieſen, 57, während der Arbeit 
bei der Ford Motor Co. Die Lei- 
che wurde zur Beerdigung nad 
Steinbach, Man., geſchickt. 

— An 14. Ian, war in Wink- 
ker, Man. im M.Br.G.-Bethaufe 
die Begräbnisfeier des alten Pre— 
bigerä der Rudneriweider Gemein- 
de Iſaak A. Soeppner, 70. Be- 
erdigt wurde er im feiner Gemein- 
de auf dem Friedhofe bei Glen— 
croß, Man. 

— N. J. Thießen, Rofenfeld, 
Man, wurde aufs neue zum 
Rräfidenten der Vereinigung der 
Schulräte von Manitoba gewählt. 

— Br. W. M. Enns, Winkler, 
MOE-Direftor, führt tieder nad) 
Mexiko, um die Notlage der Men— 
noniten in Mexiko zu prüfen und 
das MEC-Hofpitat zu beſuchen. 

— In der Bergthaler Kirche zu 
Morden, Mon., hatten ſich am 12. 
Januar 78 Perjonen zu einer 
Verſammlung eingefunden, auf 
der die Frage zur Beratung Fahr, 
ob in diefem Diſtrikt nicht auch 
eine mennonitiſche Hochſchule zu 
‚gründen fei. Beichloffen wurde, 
die Gretna-Schulbehörde zu bit- 
ten, ihren Testen Beſchluß, mit 
dem M.E.S. in Gretna zu blei- 
ben, nochmals zu erwägen. 3 

— Eorn u. Umgegend in Ofla- 
Homa, USW, hatten einen fehr 
trodenen Herbſt und der Winter- 
weizen wollte nicht recht aufge 
hen. Nun regnete es in der zwei. 
ten Woche im Januar einen gan- 
zen Tag und dann fielen noch) et ⸗ 
liche Zoll Schnee, wofür man ſehr 
dankbar ift. 

— Pred. 3.8. Maffen, Lehrer 
in Reinland, Man., hat fi zum 
MEL-Dienjt gemeldet und wird 
im uni d. J. die Betreuung des 
Menno-Heims in Weftberlin üiber- 
nehmen. Dort iſt gegenwärtig 
Pred. David Neufeld, der im 
April nad) Rofemarh, Alberta, zu- 
ruͤckkehrt. 

— Bei Crooked Creek, Wlta., 
zerſtörte Feuer unlängft die Iſdak 
& Ejau - Sägemühle. In der Ger 
gend find viele Mennoniten mit 
Holzfällen, -Flößen und -fägen be- 
ſchäftigt. 

— Norman Seibel, Student 





der Medizin, wurde am 9. Samı- 


ar in Hillsboro, Kanſ., beerdigt. 
Er wurde jeit dem 19. Dezember 
vermißt, und am 7. Jan fand 
man feinen Leichnam in einem 
Brummen in der Nähe von Kanſas 
City. Als Todesurſache wurden 
ſelbſtzugefügte Wunden feitgeftellt. 

— „he Chrijtian Witneß“, 
Konferenzblatt der Krimer M.Br.- 
®em., hat in. Dtto Schrag, Bridge- 
water, S. D., einen neuen Schrift- 
leiter erhalten. 

— Die Jugendorganifation der 
Meynonitengemeinden Kanadas 
hat'die Aufgabe übernommen, die 
Kapelle im zufünftigen Canadian 
Mennon. Bible College anszuftat- 
ten. Dazu foll jeder Jugendliche 
der Vereinigung im Laufe bon 8 
Wochen 25c wöchentlich beitragen. 

— Die Wejtheimer Mennoniten- 
gemeinde in Roſemary, Alberta, 
will am 6. Februar das 25-jähr. 
Zubiläum ihres Beitehens feiern 


— Die Baptiften in Iſrael ha- 
ben immer noch Teine Religions 
freiheit. Man hat ihrem Predi- 
ger die Erlaubnis verweigert, 
Hriftlihe Trauungen zu vollzie⸗ 
hen, und Ziviltrauungen gibt es 
dort nicht. 

— Der Juli war der größte 
Monat im Kirchenbau ⸗· Programm 
in der ganzen Ver.-Staaten.Ge- 
ſchichte. Neligiöfe Gruppen haben 
41 Millionen Dollor für den 
Bau ihrer Kirchen angewandt. 
Diez waren 5 Millionen Dollar 
mehr als im Juni ausgegeben 
worden waren und 11 Millionen 
mehr als im Juli letzten Jahres. 

* * *— 
Großbritannien, — Im Jahre 
2000 werden die Städte ein Pla- 
ſtildach Haben und die Beleuch- 
tung der Häufer und Wohnungen 
werden fluoreszierende Bände 
liefern. Diefe Borausfagen gehd- 
ren zu den Graebnis eines Welt- 
bewerbs für Zukunftsbilder des 
praktiſchen Lebens, den die könig 
Tiche britiſche Geſellſchaft für Wil- 
ſenſchaften ausgeſchrieben hatte. 
Von den 184 Teilnehmern wird 
weiter die Rakentenpoſt prophe- 
zeit, die Poſtkarten mit Rüdant- 
mort London-Sydney-Londen, in 
einem Tag befördert. Statt der 
Bürgerſteige wird es Rollbänder 
für Fußgänger geben, die ſich mit 
erheblicher Geſchwindigkeit beivr- 
gen, und in der Stratofphäre mer- 
den natürlich Weltraumftationen 
ſchweben. Bis zum Jahr 2000 
dürfte auch — fo wird Zuver - 
ſichtlich geäußert — die Wiſſen- 
ſchaft ein Mittel Zur Verhinde- 
rung bon Mtomerplojionen ge- 
funden haben. In den Schulen 
wird durch Hypnoſe gelehrt. 

— Die Regierung von Premier 
Churchill hat ſich dafür entichie- 
den, Frankreichs Vorſchläge für 
eine europäiſche Waffengemein- 
ſchaft als unpraftifch zu verwor · 
fen. Statt des Parifer Plans, 
der eine ftrifte Hontrolle vorfieht 
befürmworteten die, Briten ein 
zwangloſes ooperatin-Brogramm, 
das fie bei’der Sigung der fieben 
wefteuropäifchen Nationen in Pa- 
ris enhvideln werden. 


* * * 


Sowjetrußland. — Die Sormjet- 
union machte am 15. San, erneut 
den Vorſchlag zu einer Viererfon- 
ferenz, auf der die Frage der Wir- 
derbereinigung Deutſchlands be- 
handelt werden follte; gleichzei- 
tig machte die Somjetregierung 
dad Angebot, daß fie normale 
diplomatifhe Beziehungen mit 
Weitdeutfhland aufnehmen möcd- 
te, Diefe Vorſchläge wurden nicht 
in einer formellen, Ddiplomati- 
ſchen Note gemacht, und man kann 
daher nicht genau fanen, tvas die - 
ſes Angebot in Wirklichkeit ber 
deutet. 

Nachdem in der Moskauer Er- 
klärung das deutſche Volf gewarnt 
worden war, daß e3 jefher wäh- 
Ien müffen, welchen Weg es in der 
Zufunft befolgen wolle, wurde 
bejonder3 folgendes herborgeho- 
ben: 

Für eine Regelung des. deut- 
chen Problems ſei es wichtig, die 
Wiedervereimigung Deutſchlands 
herbeizuführen. Hierzu feren Ber- 
bandlungen zwiſchen den Verei- 
nigten Staaten, England, Franf- 
reiht und der Sowjetunion not · 
wendig. Die Wiederbereinigung 
müffe auf der Grundlage gejamt- 
beuticher, freier Wahlen erfolgen. 


Verhandlungen zwiſchen den vier 
Großmãchten würden jedoch Fei- 
nerlei Sinn haben, wenn die Ba- 
rifer Verträge ratifiziert werden 
würden. 


— Der Bund der Baptijten in 
der WSER hatte ſich an die 
Reitung des theologiſchen Semi- 
nars der ſchwediſchen Baptiften 
in Stodholm mit der Frage ge 
wandt, ob angehende Geiſtliche der 
ruſſiſchen Baptiften - Kirche dort 
ausgebildet werben könnten. Die 
ſchwediſchen Baptiften ſind bereit. 
diefem Wunſch nachzukommen. 

xx x 

Rotchina. — Die Chefdelegierten 
bei den Verein, Nationen in New 
York Tonferierten mit Generalfe- 
kretär Dag Sammarskjold und 
logten aniäliegend einen borfid)- 
tigen Optimismus an den Tag, 
dab die in Rotchina gefangenge- 
haltenen amerikaniſchen Flieger 
freigelafſen werden würden. 

In Rotthina find nicht nur die" 
als Spione eingekerkerten 11 
Flieger, ſondern auch noch 4 Dü- 
fenjägerpiloten, die von den Kom⸗ 
muniſten feinerzeit abgefchoffen 
wurden. Auch zwei Zivilange⸗ 
ſtellte der amerikaniſchen Armee 
find noch in rotchineſiſcher Ge. 
fangenſchaft. 

xx 


Panama. — Präſident Joſe Ra- 
mon Guizado wurde am 15. Yan. 
don der Natkonalverſammlung Pa. 
namas abgefegt, die feine Ler- 
baftung ſogleich anorönete, Er 
wird unter der Anklage vor Ge- 
richt geftellt erden, die Ermor- 
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dung feines Vorgänger, Präft- 
dent Joſe Antonio Remon, ange 
zettelt zu haben. 

Die neueſte Senfation jeit dem 
Attentat des 2. Januar trat ein, 
nachdem die Abgeordneten fait 4 
Stunden in eimer Sonderſitzung 
beraten hatten. Der zweite Bize- 
präftdent Nicardo Arias Eſpinoſa 
wurde zum written Präfidenten 
ernannt, ben dieſe mittelameri- 
kaniſche Republik in weniger als 
nur zwei Wochen hatte, 

“xx 


Indieu. — Indiſche Elefanten, 
die durch die zunehmende Ver— 
wendung von Traktoren beim 
Holzfällen „brotlos“ wurden, wer- 
den jetzt, wie die Behörden des 
Staates Madras berichten, zu ei— 
ner Gefahr für die Reisfelder. 

— Nah einem im Nobember 
vorgelegten Bericht befanden ſich 
Ende 1953 insgejamt 5783 zu- 
gelaffene ausländiſche Mifftonare 
in Indien. Gegenüber dem Bor- 
jahre bedeutet dies eine Eteige- 
rung um 245 neu zugelafjene 
Mifftonare, 

* * 


Oeſterreich. Der Verkehr über 
den Brenner-Paß nad) Italien 
hat in einem Maße zugenommen, 
daß der Bau einer zweiten Stra- 
Be notwendig ift. Auf italieni- 
ſcher Seite ift jeßt mit dem Bau 
begonnen worden, während auf 
öfterreichifher Seite ein neues 
Zollhaus errichtet wird. In der 
Hauptſaiſon im vergangenen Jahr 
haftierten täglich etwa 30,000 
Perſonen die Brenneritrake, 
xxx 


Marokko. — Das landwirtſchaft · 
liche Büro der Vereinten Natio- 
nen berichtet, dag Fransöſiſch- 
Marokko von einer Heuſchrecken - 
plage heimgeſucht wurde. 

“«ıx «x 
Tſchechoſſowakei. — Von allen 
Minderheiten in der Tſchechoſlo⸗ 
walkei weiſt die deutihe die” ge- 
ringſte Geburtenguote auf. Auf 
je 1000 der in der Heimat zurück 
gebliebenen Sudetendeutichen kom⸗ 
men pro Jahr nur drei Neuge 
burten. 








* x 
Japan, — Die Leiter der demo- 
kratiſchen Bartei des Premiermi- 
niſters Ichiro Hatoyama berlan- 
gen eine Auflöſung des Parla- 
ments, damit am 27. Februar 
Neuwahlen itattfinden können. 
“x 

NM. — Ein Toter fprad in 
Idaho⸗Falls bei feinem eigenen 
Begräbnis. Er ließ ſchon vor 
einigen Jahren Tonbandaufnah ⸗ 
men machen, bei denen er feine 
eigene Grabrede hielt. Sein Ich- 
tes Wort war: „Lebt wohl!” Nie 
mand ergriff fonft das Wort hei 
dieſer Beerdigung. 

— Beim CBES in Nav Hort 
wurden Verſuche gemacht, bei de- 
nen durch die Kombinierung eines 
befonderen Mikroſkops mit einem 
Gerät für farbige Fernjehüber- 
tragungen Vergrößerungen von 
1 zu 15,000 erzielt wurden. Note 
Blutkörperchen erichienen 

‚am Sernfahgerät in der Grö 
von Temnisbällen. 

— Hammerskjold erklärte, dak 
jeine Reife nach Peking ber „erite 
Schritt zu weiteren Verhandlun⸗ 
gen“ geweſen ift, und er inte, 
„mit Geduld, Zurückhaltung und 
unter Vermeidung harter Morte 

die Tür zu neuen Berhand- 








en offen gehalten werden.“ 
Praäſident Eiſenhower hat bie- 
fer Anſicht zugeſtimmt, wenn er 





erflärte, dak man in diejem Au- 
genblick nicht von „Vergeltung“ 
und ähnlichem ſprechen follte, 

— Die „Nautilus“, das erjte 
Unterjeeboot ber Melt, dag mit 
Atomkraft angetrieben wird, macht 
‚gegenwärtig — etwa 2 Monate 
früher als erwartet — die erfte 
Probefahrt. Dag Tauchbot ift mit 
atomiſcher, Diefel-, und elektri⸗ 
cher Triebfraft ausgeitattet und 
toftet $35 Millionen. 

“xx 
Weſtdeutſchland. — Der Oberkom⸗ 
mandierende der amerifantihen 
Armee in Europa, General Wil- 
ham H. Hoge, erflärte, daß die 
Sowjetunion zwar einen aufs 
Ganze gehenden politifhen Kampf 
gegen die Mufrüftung Weltdeutih- 
lands führe, daß aber die ruffi- 
ſchen Truppen in Oſtdeutſchland 
nicht verſtärkt worden feien, 

„Die Sowjets ſcheinen jekt we⸗- 
niger Ungriffsahfichten zu haben, 
als in der Vergangenheit“, ſagte 
Hoge, „aber ſie taſten ab, wie weit 
fie gehen können, um der deut- 
ſchen Aufrüftung Sinderniffe in 
den Weg zu Tegen.“ 

Hoge ſagte auch, daß bie ruj- 
fiche Armee Hinter der Elbe 
Atomwaffen befike, aber man wil- 
je nicht, in welchem Ausmaße. 

Die amerikaniſche Armee in 
Deutichland verfügt über 830 
Atomfanonen und zahlreiche Ra—⸗ 
teten, 

— Menauer Hat das feinen 
Parlament gegebene Verſprechen 
eingehalten, daß er eine Klärung 
über das Abkommen zur Europät- 
fierung der Saar erreichen wollte. 

Mendes⸗France ftimmte mit 
Adenauer darin überein, daß das 
Plebiszit der Saarbevölkerung 
über die Europäiſierung durch 
eine „Internationale Kommiſſion“ 
überwacht werden ſoll. Beide 
klärten auch die Funktionen des 
„Neutralen Kommiſſars“, der das 
Saargebiet kontrollieren ſoll. 

— Gegemwärtig leben in Deutich- 
land einſchließlich des Saargebie⸗ 
tes und in der Sowjetzone ins- 
geſamt 71,581,249 Deutſche. Da- 
von entfallen auf Weftdeutichland 
49,652,000, Weft-Berlin 2,149, 
600, Sowjetzone 17,645,000, 
Oift-Berlin 1,175,000 und das 
Saargebiet 959,649. 

— Su Laufe ber letzten zivei 
Jahre it in Marburg dank der 
Spenden eines Fanadifhen Mä- 
zens eine Kanada-Bihliothef ent- 
itanden, die der Marburger Uni- 
verſitätsbibliothek angegliedert ift. 
Seit 1952 ftiftete der Kanadier 
Alan Coatsworth 800 Bände, Je⸗ 
des Jahr follen weitere 200 Baͤn⸗ 
de hinzukommen. 

— Bisher find feit Kriegsende 
über 2,73 Millionen deutſche Sol- 
daten amtlich als vermißt regi- 
itriert worden. Wie vom zuftän- 
iger Stelle mitgeteilt wird, iſt 
das Schickſal von über einer Mil- 
lion verſchollener deutſcher Eol- 
daten im Oſten noch immer unge- 
klärt. Die Sowjetunion hat jid) 
bisher nicht an dem internatio- 
nalen Auskunftsſyſtem beteiligt. 

— Mit den Dreharbeiten zu 
einem Kulturfilm über die Vibel 
wurde in Samburg begonnen. 
Ter Film, der mit etwa 15 Mi- 
nuten Spieldauer im Beipro- 
gramm der Lichtipielhäufer ges 
zeiat werden joll, twird in pobu- 
Tartwiffenschaftliher Form die Ak- 
tualität der Bibel beweiſen und 
ihre Weltbedeutung und Meltver- 
breitung aufzeigen. 


— Am 1. Zuli legten Jahres 
waren im Bundeögebiet insge- 
famt 1,396,887  Berfonenkraft- 
wagen gemeldet. Darunter befan- 
den fich 3529 Krankenwagen und 
32,985 Kombimagen. ©leichgei- 
tig war etwa jeder zehnte Perfo- 
nenwagen borirbergehend aus dem 
Verkehr gezogen. Seit Mitte 1953 
bat fi die Zahl der Perſonen ⸗ 
kraftwagen im Bundesgebiet um 
faſt ein Viertel de3 Beſtandes er- 
höht. Gemejjen an der Zahl der 
Einwohner ergibt daß eine Perſo⸗ 
nenkraftwagendichte von 28 Wa- 
gen auf 1000 Einwohner gegen- 
über 23 im Vorjahr. 

— Das Sentralfomitee der 
deutihen Katholiten hat beichloj- 
jen, den 77. Deutihen Katholi- 
Tentag 1956 im Köln abzuhalten. 

xxx 
Oſtdeutſchland. — Für die Kinder 
in den Schulen der Somjetzone 
ift mur eins nötig: die vollkom⸗ 
mene Beherrihung der kommu- 
nijtifchematerialiftifchen Lehre. Mit 
diefer Forderung fol die heran- 
wachſende Jugend zu Gefolg- 
jchaftsleuten eines Regimes erzo- 
gen werden, das nicht? anderes 
im Auge bat, als den Menſchen 
wie ein Stüd Materie zu behan- 
dein. Daß diefe Erziehungsten- 
dengen der chriſtlichen Grumdhal- 
tung bieler Eltern und Kinder 
zutiderlaufen und ſchwere Ge: 
wiſſenskonflikte auslöfen, läßt 
die ſowjetzonalen Machthaber völ⸗- 
lig kalt. Um ſo dankbarer wird 
deshalb der Schritt der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirchen in Oſtdeutſch- 
land begrüßt, die gegen die Aus- 
tmeitung aller Schulen zu Be- 
Tenntnisfhulen einer materiali- 
ſtiſch⸗ atheiſtiſchen Weltanſchauung 
proteſtiert haben. Dieſe Prakti- 
zierung, ſoxheißt es in der Ent- 
ichliegung, bedeute einen Bruch 
der ſowjetzonalen Verfaffung, die 
allen Bürgern Glaubens u: Ge- 
wiffensfreiheit zubilligt. Es ber- 
Ieße aber auch das Verſprechen 
des Minifterpräfidenten Grote- 
wohl, wonach niemandem bie 
Rehre bes Marxismus aufgezivun- 
gen werden dürfe Die Kirche 
fordert die Pankower Regierung 
auf, eine grundfäßliche Aenderung 
herbeizuführen. Falls dieg nicht 
eintrete, müffe fie die Erridtung 
bon Privatſchulen verlangen. Hier 
wird wieder einmal deutlich fidht- 
bar, dag zwiſchen den Worten und 
den Taten der Kommuniften eine. 
große Kluft beitcht. 

— Die Gründung eines „gen- 
tralen Ausſchuſſes für Jugend» 
meihen” in Oſtdeutſchland, durch 
den die Kinder bei ihrer Schul- 
entlaffung „ungeachtet ihrer Well- 
anſchauung“ zur Teilnahme ar 
einer Jugendweihe aufgefordert 
werden follen, hat die Kirchenlei- 
tung veranlakt, Eltern und Rin- 
der an eine klare Unterfcheidung 
zwiſchen Konfirmation und Ju— 
gendweihe zu erinnern. 

— Das kommuniſtiſche Negi- 
me Oſtdeutſchlands Hat feinen 
Bürgern geboten, monatlid; nicht 
mehr als ein Pafet ins Ausland 
zu ſchicken und andererſeits aud; 
feine größere Menge von jenſeits 
der Grenzen zu empfangen. Wei- 
tere Beihränfungen wurden in» 
fofern (auferlegt, als die ing Aus- 
land beſtimmten Pakete weder 
Fleiſch, noch Fette, Oele, Trocken - 
milch, Eier, Zucker oder optiſche 
Inſtrumente enthalten dürfen. 

xx 
Indohine. — In Indoching müſ⸗ 
jen die Franzoſen ihren Einfluß 


an die Amerifaner abgeben. Die 
Verein. Staaten haben ſich ent- 
ſchlofſen, im kommenden Jahr 
300 Millionen Dollar an den 
freien Staat Vietnam zu zahlen 
— aber nicht mehr über den Um- 
weg bon Paris, wo bislang. die 
Dollars erit in Franes umgewech- 
jelt wurden. Den Löwenanteil 
davon befommt die Armee von 
Vietnam, die trogdem dom Mi- 
nifterpräfidenten Diem von 200,- 
000 auf etwa 70,000 Mann redu⸗ 
siert werden muß. Die Regierung 
in Saigon ijt allerdings der An- 
ſicht, daß nur eine 200,000-Mann- 
Armee die innere Siherheit auf- 
recht erhalten kann — ganz zu 
chweigen von der möglichen Not- 
mwendigfeit, fi eines Tages ge 
‚gen den voten Norden wehren zu 
müſſen. 

Die Frangoſen, die ſeit 1950 
2,3 Milliarden Dollar bon den 
USA für Indochina einnahmen 
und mit diefem Geld weitgehend 
ihre Devifenbilang ausgleichen 
Tonnten, haben dem neuen Ab- 
fommen nur jehr ungern zuge 
ſtimmt. Auch der Troftpreis don 
100 Millionen Dollar für das 
frangöfiiche Expeditionskorps, ben 
Frankreich bon den USA für das 
fommende Jahr erhält, hat der 
Regierung Mendes-France ihren 
Stand vor der Nationalverfamm- 
fung nicht fehr erleichtert. 

“x * 
National⸗China. — Die Rotchine- 
fen haben erneut die Tahen-In- 
feln angegriffen. Sie benugter 
für den Angriff in Rußland ge- 
baute Flugzeuge und warfen un« 
gefähr 100 Bomben auf jtrate- 
giſche Punkte auf der Injel-Srup- 
pe. Insgeſamt murden 66 Flug- 
zeuge gezählt. Bon nationaldi- 
neſiſcher Seite erfolgten fofort 
Vergeltungsangriffe. Die für den 
Angriff auf die Inſeln bereitge- 
ftandenen Landftreitkräfte jollen 
weitgehend zerſchlagen worden 
ſein. Ebenſo wurden die für die 
Invbaſion bereitliegenden Schiffe 
in Brand geſchoſſen. Die natio- 
naldinefiihen Bergeltungsangrif- 
fe gehen weiter. 

x“ « 

Kanada, — Um mit den Erſchlie— 
Bungen der reihen Hilfsquellen 
unjeres Landes Schritt halten au 
können, müffen die Tanadijchen 
Eiſenbahngeſellſchaften das Schie- 
nennetz ſtändig erweitern. Die 
Canadian Pacific Railway iſt 
dabei, neue Gleisanlagen zu den 
Kohlenbergwerken, chemiſchen Wer- 
ken und Raffienerieanlagen in 
Ontario und Alberta zu legen, die 
faſt acht Millionen Dollar koſten 
werden. Die Canadian National 
Railway Hat ungefähr 70 Mil- 
lionen "®ollar bereitgeftellt, um 
600 Meilen im Quebec, Ontario, 
Manitoba, Brit, Columbia und 
Nova Scotia zu legen. Berg- 
werfe, Bapierholzprojekte und das 
neue Aluminiumwerk in Kitimat 
müffen verforgt werden. Außer- 
dent leat die C.N.R. Schienen, 
um dem neuen Caſo-Weg zu bes 
gegnen, der Cape Brebon mit dem 
Feſtland don Nova Stotia verbin- 
den joll. Jm Jahre 1954 wurde 
eine vollkommen neue Strede fer- 
tiggejtellt, die die Seven Islands 
in Ontario mit den riefigen Ei- 
jenergfeldern in Labrador ber- 
bindet. Die 360 Meilen lange 
Anlage koſtet 14 Millionen 
Dollar. In Brit. Columbia hat 
die Pacific Eaftern für 70 Mill. 
Dollar gebaut. Eine Strede von 
65 Meilen fol dag Peace River- 


Land mit den Haupilinien ber- 
binden. ‘ 

— Obwohl während des Jah- 
tes 1954 Kanadas Gefamterporte 
gegenüber 1953 um rund adt 
Prozent fielen, Hat ſich der meit- 
deutjche Anteil an ihnen um rund 
20 Prozent erhöht. Die weitdeut- 
ſchen Erporte nad, Kanada beiru- 
gen rund 42 Millionen Dollar 
gegenüber 35 Millionen Dollar 
1953. Kanadas Exporte nad 
Wejtdeutfchland werden 1954 erft- 
malig die Einhundert-Millionen- 
Dollar-Örenze erreichen, während 
fie 1953 rund 92 Millionen Dol- 
lar ausmaden, x 

— Die bisher unter den Na- 
men „Baptiit World Mliance Im- 
migration“ bekannte Organiſa⸗ 
tion teilt mit, daß fie ab fofort 
die Bezeichnung „North American 
Baptiſt Inunigration and Coloni- 
zation Society" trägt. Die neue 
Anſchrift lautet: North American 
Baptift Immigration and Colo- 
nization Society, 303 MeJntyre 
Blod, 516 Main Str., Winnipeg 
2, Manitoba. 

— $andelsminifter Howe gab 
fürzlid im Unterhaus ibefannt, 
daß für Kanada Verſuchs. Atom- 
elektrizitätswerke als gemeinfa- 
mes Unternehmen der „Atomic 
Energy of Canada Ltd.“ und aus- 
gewählter privater Elektrizitäts- 
geſellſchaften geplant find. Die- 
jes ijt der nächſte Schritt in Ra- 
nadas Programm für die friedli- 
de Anwendung der Niomenergie, 

— Die Befiter van Einzelhäu- 
jern und die Eigentümer bon Häu- 
fern mit abgefchloffenen Wohnun- 
gen fönnen Darlehen bis zu 
82500 bzw. $6250 nad) den neu- 
en Beitimmungen über Heim- 
verbefferungsdarlehen erhalten, 
die am 1. Februar in Kraft treten 
werben. Die Banken werden dieſe 
Darlehen auf Eigenwechſel au8- 
geben. Damit ijt e& den Hausbe- 
figern möglich, Geld zu leihen, 
um eim neues immer oder ein 
neues Dad, fertigzuftellen oder 
3.8. neue Inſtallationen anzu- 
dringen. Für Darlehen, die 
$1250 nicht überfteigen, beträgt 
ückerſtattungszeit drei Sabre, 
für höhere Summen fünf Jahre. 
Der höchſte Zinsſatz wird 5% 
Prozent fein. 

— Die Eröhung und Emeite- 
tung der ergänzenden Arbeitslo- 
jenunterftügung im Sabre 1955 
wird ca, $8,000,000 fofiten. 

Die Ergänzungsunterjtügung 
an Winterarbeitslofe. fol über 
einen Mindeitzeitraum von 60 Ta- 
gen gezahlt werden. Augenblid- 
lich ift fein Mindeſtzeitraum feft- 
‚gelegt. Die Ergänzungsunterftüt- 
zung ſteht folden Perfonen zu, 
die berechtigt find, reguläre Un- 
terftügung zu empfangen, deren 
Unterjtügungsberechtigung ſich je- 
doch während des Minters ſchon 
erſchöpft hat. 

Die, Ergänzungsunterftügung 
betrug bisher 80 Prozent der nor- 
malen Unterftügung. Laut Vor- 
ſchlag des Arbeitöminifters foll 
fie auf 100 Prozent erhöht wer- 
den, 

— Man rechnet im kommenden 
Sommer mit einer Konferenz von 
Vertretern der Bundesregierung 
und den einzelnen Provinzregie⸗ 
tungen zwecks Diskuſſion der be» 
ftehenden Steuerabfommen. Die 
jegigen Steuerabkommen zwiſchen 
der Bundesregierung und allen 
kanadiſchen Provinzen, mit Aus- 
nahme bon Quebec, werben im 
März 1957 ungültig, 
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DIE NATUR HEILT! Geruchlose 
Knoblauchkapseln Prof. Schönen- 
berger ($1.40) gegen: Blutdruck, 
Art.-Verkalk., Herz- und Kreislauf- 
stör., Magen-Darmgeschwüre, Blä- 
hung, Manager-Krankheiten u.a. 
Pflanzensäfte für alle Beschwerden. 
Beratg. u, Prosp. gratis. — John 
Glassen, 62 High Park Ave, To- 
ronto — Phone:MU-1108. 


TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS’ 





couLisıon 
f EXPERTS 













165 Smith Street, Winnipeg. 
one: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt und 

gewiſſenhaft ausgeführt. 








Ein Buch von 
Dr. A. H. Unruh 


“Rikodemns’’ 


Wie kommt man in 
das Reich Gottes? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
teitbefannten Prediger8 und 
Rehrerd I. H. Unruh umd hof. 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sache des Herrn 
dienen wird, 

Format 6x9", hübſcher Umſchlag, 
63 Seiten. Portofrei nur. 5 
12 für .... 


— Kauft e3 für die Hausbiblioihet 
und auch für Schulen und Ges 
meinden. 














The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
B 





Briefe von Lejern: — 
Didsbury, Mlberta. 


Wir danken für Eure treue Ar- 
beit an der M. Rundſchau, die 
uns jede Woche bejucht. Sie bringt 
uns fo mande Notig über das 
Wohl und Wehe unferes Volkes, 
das mir jo jehr am Herzen liegt. 
Dem Schriftleiter und allen Mit- 
arbeitern wünſche ich Gottes rei- 
hen Segen zu der Arbeit. Wir 
haben auch fchon öfter8 bon Le— 
fern Grüße erhalten und grüßen 
auf diefem Wege auch unfere Ber- 
wandten, Freunde und Belannten 
im Referfreife! 

Das Wetter ift Hier wunderbar 
ſchön und wir können viele Arbeit 
ausführen, und dag ftimmt mid) 
dankbar. Geſund find wir aud) 
einigermaßen, nur meine Frau 
leidet noch an den Folgen eines 
Autounfalles vor 2 Jahren. 

Die herrliche Weihnachtszeit mit 
allen Freuden ift wieder vorbei 
und das Sahr 1955 ift noch jung 
— was wird «8 uns allen brin- 
gen? Gewiß nicht nur Sonnen- 


‘ dein, das Iehrt ung die Erfah- 


rung. Dod über den Wolken iſt 
3 immer klar, und die Onaden- 
fonne Gottes ſcheint noch immer. 

1954 haben wir 40%" Schnee 
und etwa 2414” Regen erhalten, 
wogegen der Durchſchnitt für die 
Provinz Alberta nur 14” Regen 
it, und das für eine gute Ernte 





Der 
”Meteor-Stapler” 


ift eine gute, garantierte 


Drahtheftmaſchine 
Nur 5” Jang leicht und ſtark, kann 
eg Droht „arm 
menheften, aus e oder Bas 
pier an platte an heiten. Fir 
Büroarbeiter, Lehrer, Prediger, 
Geihäft und — Stan⸗ 
bard — %” Heftdraht. Gebrauchs⸗ 
anmeifung. Preis ... nn 8225 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 


—— — — 





hochzeitseinladungen 


in ſchöner Ausführung und in guter Auswahl nach Form und Preis 
werden hier prompt geliefert, And) aller Art Drudanfträge, Mein 
and. groß, nehmen wir entgegen. 
\ (Bitte zu vermerken, ob in beutfher oder Inteinifcher Schrift) 
| Man ſchreibe, telephoniere 501 487, oder komme perſönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 





Die Gemeinde Jeju Ehrifti und ihr Auftrag. 
Ein ſchöner Band don 410 Seiten nebſt 15 Illuſtrationen mit den 
Vorträgen und Verhandlungen der 5. Menn, Weltkonferenz 32.00 


„Diefes Buch foll nicht nur ein Echo aus der Vergangenheit fein oder 
ala Andenken dienen, jondern ein lebendiges Beuanis für Gegenwart 


und Bufunft fein. 
Gottes Geift in und 


Es foll eine Stimme fein, die zu uns und durch 
und unſeren Gemeinden reden till.“ 


— 8. 6. Bender. 


Sammlung deutſcher und engliſcher 


Vorträge über Wehrloſigkeit 


von der 
“Mennonite Peace Study Conference” 


in Winnipeg, Man., im April 1954. 


arbeiter, Lehrer, Prediger und 
Gut geheftet, portofrei 


Wertvolles Material für Jugend— 


it Bibliothefen. (Worrat befhräntt.) 
. 81.50 





Man beftelle obige Sachen jetzt, da der Vorrat wirklich 
nur ſehr klein iſt. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


"159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 





aulangt. Unfere Ernte wäre be 
ſonders gut ausgefallen, wenn der 
Hagel nicht 110,000 Acres beihä- 
digt Hätte, und dann der Froit 
nicht noch den Reit dazu getan 
hätte, Doc; in diefem Lande ber 
Soffnung blicken wir nun ſchon 
aus aufs nächſte Jahr und erwar⸗ 
ten das Beſte. Wir haben hier nie 
gehungert, haben immer Kleider 
gehabt, zudem eine Regierung, 
die Gottes Willen refpeftiert. Wir 
müffen mır dankbar unfere Knie 
teugen, dafür, daß unſere Lei- 
ber nicht in Sibiriens Verban- 
nungsftätten modern, 

Alſo, müffen wir trog Mißernte 
befennen, es Zönnte viel jchlim- 
mer fein. — Gott jet Dank für 
alles! 

Mit herzlichen Wohlwunſch 
grüßt i 
9.8. Rempel. 


Als wir die „Rundſchau“ vom 
12. Januar erhielten, jah ich ein 
befanntes Bild, nämlich meines 
Vetterontels Peter Wiebes Orche⸗ 
fter vor 55 Jahren. Da fit vorne 
meine Coufine Tina Wiebe, weiter 
Margaretha Löwen, die Schrei- 
berin jenes Berichtes, bin mit ihr 
3 Jahre in Gnadenfeld zur Schule 
gegangen. In der 2, Reihe jehe 
ich Anna P. Wiebe, meine Schtve- 
fter; Maria 3. Wiebe, meine Cou- 
fine; Selena P. Wiebe, meine 
Schweſter. In der 3. Reihe fteht 
mein Onkel Johann Wiebe mit 
dem Bilfolo in der Hand. 

Es ift mir eine gute Erinne 
tung aus früherer Zeit und ſchätze 
8, dab de M.R. e8 gebracht 


hat. 
J. B. Viele, 
365 Mefay Ave. 
N.-Rildonan, Man 


Eanadian Mennsnite 
Bible College, Wpg. 


Die Studenten, die na Weih- 
nachten neu hinzugefommen find, 
wurden am Freitag abend, am 
7, Zanuar, bei Kaffee und „Do- 
nut3“ ing gefellige Leben der Eol- 
lege-Jamilie eingeführt, Lehrer 
und Sfudenten Ternten fich beſſer 
kennen und. ein jeder verſuchte, 
die vielen neuen Namen zu be 
halten. 

Rev. P. K. Regier, Exekutiv⸗ 
Sekretär der Allgemeinen Konfe- 
renz, der jehl durch die Gemein- 
den Kanadas reift, beſuchte Mon- 
tag und Dienstag daS College. 
Er ſprach zu den Studenten und 
wohnte auch etlichen Klaſſen bei. 

Cornelia Lehn. 


Fr. Gerh. B. Biebert T 


geb. Suſanna Löwen, wurde am 
27. Dezember 1838 in Winkler, 
Manitoba, als Tochter von Bern- 
hard Löwen geboren. — Sie 
heivatete Gerhard H. Siebert 
in der Winkler Bergthaler Men. 
nonitenficdhe am 25. Juli 1915, 
und die Trauhandlung bollzog 
Pred. Venj. Ewert. Das Ehepaar 
wohnte bis 1932 in Winkler, wo 
ihnen drei Kinder geboren wur- 








den. Bon 1932 bis 1951 wohn⸗ 


ten fie in Winnipeg und zogen von 
bier 1951 no Brit. Kolumbien, 
wo fie zulegt zu R.-Clearbroot 
gewohnt Haben, wo fie am 1. San. 
1955 geftorben ift. 

Frau Siebert wind betrauert von 
ihrem Gatten, zwei verheirateten 
Töchtern: Frau €. S. Tulih und 
Frau $. Dickens mit ihren Män- 
nern, einem Sohn Roland, noch 


zu Hauſe, drei Großkindern, einem 
Bruder, ſechs Schweſtern und von 
anderen Verwandten und Freun: 
den, 

Frau Hiebert hatte ein Herz- 
leiden und war infolgedejfen 29 
Tage im Hofpital zu Abbotsford. 
Darnach war fie Furze Zeit zu 
Haufe und dann noch wieder 10 
Tage im Hofpital, Hatte viel zu 
leiden und große Schmerzen zu 
erdulden. — „Endlich kommt er 
leife, nimmt uns bei der Hand; 
führt uns von der Reife heim 
ins Vaterland. Dann iſts' aus- 
gerungen, ad), dann Find wir da, 
wo ihm wird gefungen ein Hal 
leluija!“ — Und fo ift fie denn 
gejtorben, um ewig und felig bei 


dem Heiland zu fein, — laut Joh. ' 


14, 16. 

Betreffs der Begräbnisfeier der 
lieben Dahingefchiedenen und der 
Shrigen fei noch mitgeteilt: Zu⸗ 
erit wurde. eine ſchöne Begräbnis- 
feier im Abbotsford abgehalten. 
Därnah wurde die Leihe nah 
Winnipeg gebraht, wo in der 
„Bethel“ Miſſionskirche, deren 
Glied fie und ihr Gatte geivefen 
waren. Sonntag, am 9. Januar 
nachmittags, eine weitere Begräb- 
nisfeier ſtattfand. Aelt. X. J. 
Frieſen und Unterzeichneter am- 
tierten, und viele Verwandte umd 
Freunde nahmen an ber Feier 
teil. Am folgenden Tage wurde 
die Leiche zur Beerdigung nad 
Winkler gebracht, wo fie bor 67 
Jahren geboren war und wo auf 
ihre Eltern beerdigt find, 

Berichtet don 

Benjamin Ewert. 


Die Ruſſen 


nach Sibirien gelockt 


Nikita Kruſchtſchew, der Sefre 
tür der MP., erflärte in einer 





Anfprahe an junge Leute im - 


Bolſchoi ·Theater, fie follen in Si— 
birien Sand urbar machen und 
Samilien gründen, die in den 
neuen landwirtichaftlichen Gebie- 
ten blühen und gedeihen Könnten. 

Er erklärte, die Sowjetunion 
babe jegt 200,000,000 Einwohner, 
„aber wenn ihr fie um meitere 
100,000,000 vermehren toürdet, 
dann wäre dag immer noch nicht 
genug, um bag meite Land zu 
füllen.“ 

Die Regierung will viel Neu 
land in Sibirien und Mittelafien 
unter Pflug bringen, um die 
Nahrungsmittelproduftion au er · 
höhen, und bemüht ſich mit allen 
Mitteln, Freiwillige für den Plan 
zu gewinnen. Ein Sugendführer 

Gortſetz. auf Seite 15—3) 









Office: 





Res.; 
Res.: Dr. P. Enns 50. 








Dr. 9. J. Neufeld 


Urat md Chirurg 
Zelef. Reſid. 34222 


Dr. 8. Günther, De. P. Enns u. De, P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechſtunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag 5i8 Freitag. 
Telephones: 


26. Januar 1965 


First Sixty Years of 
M. B. Missions _ 


By Mrs. H, T. Esau 
552 Pages. Well bound, eloth 
cover. In popular style this book 
gives us an opportunity x learn 
much about our Foreign Mis- 
sions and relates many personal 
experiences of the missionaries, 
It is well written and generously 
illustrated. ... 83.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd.. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


Man beachte die nene Adreſſe! 


BERNARD ROSNER- 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— fpricht platideutſch — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 





ZAHNARZT 
SILAS E. GREENBERG 


“12 Boyd Buildire 
vINNIPEG, MA 
Telephone 92-767% 





Dr. med. 3. A. Peters 
Arzt uns Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 

2-5 Ubr nachmittags 
von Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 





Dffice-Bhone Wohnungsbhone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oellers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 









50-4086 


: Dr. H. Günther 50-1782 
-4189 — Res.: Dr. P, Friesen 50-1681 






Dr. John Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Nefib.: 75-1348 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nachmittags 
Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





Winnipeg, Manitoba 











26.. Januar 1955 


Mennsnitiiche Rundſchau 
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BIBLES 





No. (Please state No. when ordering) 


150 5%”x714” The Bible - King James - Authorized Ver-' 
sion. Edited by John Stirling. 500 drawings 
by H. Knowles. Good binding, cloth: covered. 
With pietur eids at the very places where 
help is needed. A very nice present for 
everybody. Only .... 


size 




















5” x 7” The Oxford School Bible, clothbound, 
coloured edges 
4” x 65” Bible for Sunday School, with coloured 
illustrations, clothbound, coloured edges... 1.50 
41G 4" x6" Nice pocket size Cambridge Bible, 
gilt edge ... 2.75 
8 5” x 734” Very clear print, good paper, fine hard 
cover . 15 
01442 4" x 5%” Fine Morocco leather binding with Zipper... 6.50 
Alt0lsy 44%”x7" Oxford ref., leather, red under old edge... 5.00 
A1T0ly 4%”x7" Blue leather, blue under gilt edge ... — 
1700% yd 4%”x7’” A fine stiff cover, gilt edge, round cor.... 2.50 
ALTTIy 4” x 6” Moroceo leather, round corners, gilt edge 4.50 
XA1l701y: 5” x 7” Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt edge, 
thumb index . 6.00 





XA1723sym 534”x8%” same as above with thumb index ... 11.00 


WA1793y  6%4”x814” Ref. Bible, leather lined, with wide margins 
for notes, round comer, gilt edge, very 
fine bible h 


Scofield ref. Bible red under gold edge, 
leather binding ... 






A244 yx 4”xT" 





Same as above with Concordance... 





Leather. 


x 7” Sceofield Reference Bible. 
Gilt edge ..... 


A2aisyx A%”xT” 
58 B” 












80 532”x8”  Scofield ‚ref. Bible, revised marginal rend- 
erings, help on the same page as text, 
summaries, definitions, index, with stiff 
cover, red edge ... 4.50 

so” 4%4"x7” Same as above, except size . 

1700 6” x 9” Collins Text Bible, blue edge, stiff cover 


super large type, presentation page, — 
record, maps «. 





A 2623 sym 5%”x8%” The Oxford Concordance Bible, gilt — 
india paper, round corners, leather. 13. 










































A2501y 4%”"x7” Same as aböve 6.50 
A2b7iy 5” x 7%” Concordance Bible, leather, gilt edge ete. 8.50 
KAS6lsy 3%”x54” Oxford Text Bible, leather, all — niee 
pocket size, with thumb index .. 5.00 
A2Tly 83” x 414" Leather, gilt edge, round corner... 3.75 
6462 44 "x6%” 'The Holy Bible - “World” - Young Folk's 
Text. King James Version. Illustrate: 
Red edges. Clear print, Zipper closed 
M300 4” x 5%” The Holy Bible — World Junior Gift. King 
James Version. Full colour illustrations. 
Maroon overlapping binding. Presentation 
page. Pocket size. .... 1.50 
NEW TESTAMENTS 
8532 4" x 5%” Red Letter - “World” - Testament. Pocket 
size. Red edges. Zipper closed 3.00 
234”x446” Small pocket size. Linen cover 50 
2%4”x4%” Revised Standard Version .. 85 
2%”x44” Small pocket size, hard covers 5 
PA428y 244”x4” Morocco leather, round corners, gilt edge 4.00 
PAOs5y 8" x 434" Leather, thin pocket size .... 3.50 
PA0480%y 214”x4%” A nice pocket size, blue leather Bring = 
blue under gilt edge 2.25 
1 A0270%  3%”x5” Oxford New Testament, very thin, gilt edge 1.50 
| (mailed to any place free of charge) 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 


Die Rufen... 
(Fortſetz. von S. 14—4) 


hat mitgeteilt, daß fi in Mos- 
Tau allein ſchon über 3000 Leute 
für diefe Arbeit gemeldet Haben. 

„Es iſt ſehr gut, wenn unfere 
jungen Xeute das jungfräuliche 
Land in unferen weiten Gebieten 
befiedeln“, fagte der Parteifefre- 
tär. „Es ift für fie Teihter, das 
zu tun, alg für große Familien. 
Aber ihr müßt wiſſen, dab dieſes 
Neufafıd nicht wieder nad; einem 
oder zwei Jahren verfaffen wer—⸗ 
den kann. Es kommt darauf an, 
daß es dauernd "bejiedelt wird. 
Es ift daher nötig, daß fi) biefe 
Leute verheiraten. Ein Mann, 
der eine, Familie hat, iſt ein gu- 
ter Bürger.“ 

Er teilt mit, daß er perjönlich 
dafür verantwortlich war, daß in 
der Somjetunion befondere Steu- 


ern für Sunggefellen und Finder ' 


loſe Ehepaare eingeführt wurden, 
und ſagte: „Sch Habe Stalin vor- 
geihlagen, ein derartiges Geſetz 
zu entwerfen, und dag geſchah 
und das Geſetz wurde angenom- 
men. Ich halte er für ein gutes 
Geſetz. Wir müſſen an die Ent- 
wicklung des Volkes denken und 
dag ijt der Grund, weshalb eine 
Familie wenigſtens drei Kinder 
haben ſollte, die aut aufgebrucht 
werden müſſen. 

„Bir müſſen an die Zulunſt 


denfen. Wir müflen an unjere ' 


ſozialiſtiſche Geſellſchaft denken, 
damit fie ſich entwideln kann, und 
ſo werden wir ſtark werden, und 
die Wurzeln unſerer Geſellſchaft 
Derien niemals ausgerifjen wer- 
en. 

„sm Jaufenden Jahr werden 
wir Millionen Acker Steppe unter 


den Pflug bringen. Auf Weide: 


land wird Getreide machen.” ' 


Premier Georgi Malenkow be- 
fand ſich unter den Zuhörern. 


Dankbrief. 


Ihr lieben Jugendlichen im 
Norden! — Im Matthäus-Evan- 
gelium 25, 40 Iejen wir folgende 
Worte Jeſu: „Was ihr getan habt 
einem unter diefen meinen ge- 
ringiten Brüdern, das Habt ihr 
mir getan.“ 

Ihr, lieben Sugendlichen, Habt 
für uns fehr viel geian, indem * 
Ihr e3 moͤglich gemacht habe, daß 
Rehrer Peters bei uns arbeiten 
durfte und konnte. Seine Arbeit 
in der Bibelſchule Hier auf der 
Siedlung bei Bage hat den Schü- 
fern große Werte gebradit, die 
beſtimmt in ber Zukunft Früchte 
zeitigen werden. Außerdem hat 
der Bruder in ber Gemeinde mert- 
volle Dienjte geleijtet: Predigt, 
Sugendarbeit uſw. Nachdem der 
Br. ©. H. Rofenfeld nad) Sao 
Paulo gegangen tft, vermiffen wir 
deſſen gediegenen u. inhaltsreichen 





Darauf fommt es an, daß wir 
unjere Geliebten, hier oder dort, 
in Ihm lieben, daß unfere irdiſche 
Liebe immer reiner und felbitlo- 
fer wird, gegründet auf die große, 
unausſprechliche Liebe unferes 
Herrn. 

D 

Ich möchte nichts verlieren von 
dem, was Gott mic lehren till 
in Freude und Leid, in Glück und 
Not, in Einfamfeit und Gemein- 
faınteit, 








Predigten jehr. Lehrer Peters hat 
nun dieſe Lücke ausgefüllt. Wir 
hoffen nun und‘ freuen und, daß 
der liebe, Bruder uns das ganze 
kommende Jahr Hindurd; wird 
dienen dürfen. Wir, Gemeinde 
und Jugendliche hier im Süden 
Brofiliens, danken Euch warm 
und herzlich für Eure Opfer und 
für Euer Bemühen für uns bier 
in Südamerifa. Den Segen, den 
wir genießen, werdet Ihr vom 
Herrn miederempfangen. Ber 
Herr gebe Eu) viel Mut und 
Kraft zur meiteren Arbeit im 
Weinberge des Herrn, 


Im Auftrage der Gemeinde 
grüßend, 
Jacob Martens. 


Klavierftimmer 


Telefonieren Sie 


50-9131 
Peter Frieſen. 








THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 


by 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 


® % 
835 Geiten, feiner Leineneins 
band .. —— 82. 
1. Zeil. — — Brüd. Gem. in 
tuh and. 
2, — Mennen. Brud. Gem. in 
Nordamerika. 
8. „ — DMenn. Br. Gem. und ihre 


Miſſionen in andern Ländern 
& Rurze Kebenaclainten führender 
der. 


Neichlich iNuftriert. Einfach gefärieben 
und guter Drud. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 








W. TOEWS-PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünſche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Bahbilder, 


Um nädere Auskunft rufen Sie 
uns telefonifh an: 

— 714-8184 — 
750 Home St. Winnipeg, Man. 





ENGLISH DICTIONARY 
Self-pronouneing - latest'and most 
complete. Nearly 50,000 words, 
192 pages. Nicely bound. be 
Bu beziehen von 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, . Winnipeg, Man. 





Krankheitshalber 
zu verkaufen 


1 Are mit Wohnhaus 16x 20 
2=ftödig, 4 Zimmer, Vollkeller, Ber 
randa 11’x 10’, Gleltrigität und 
Bafferleitung. Solafduppen 28'x 
10%’. Hühnerftal mit Zaun für 
80 Hüßmer. % Were Himbeeren, 
% Ucre Erdbeeren, Kemüſegarten 
und Saxtoffelfeld, 2 Rflaumenbäus 
me, 4 Hajelnußbiume, Weintraus 
ben, Siadjelbeeren, dJohannisbee⸗ 
ren. % Meile bon M. Br⸗G⸗ 
Kirche und M. Hochſchule, % Meile 
kon Raufläden und Roftamt. Boft- 
lieferung zum Kaften am Wege, 

DANIEL P. KRAUSE 

Old Yale Rd. R.R. 3 

Abbotsford, B.C. 





Wir Fanfen und verfanfen 
Bäufer und Lots 


im Nordende, Wejtende, in. Elm» 
wood, Eaſt⸗ und North-Rildonan. 
Telefonieren Sie: 
Office — 92-8446 -7 
Resid. — 3-1725 
FRANK QUIRING 





Bänfer zu verkaufen : 

Eaſt⸗Kildonan — Gut erhaltenes 8-Zimmer-Haus, nahe zum Hochweg, 
2 Stockwerke, 4 Zimmer unten, 4 Bimmer_oben, Oelheigung, großes 
Srundftüd, nahe zu Schule, Geicäften u, Omnibus. Preis: $11,000, 

Auferbem viele andere Angebote" zur Auswahl. 


Frank DOxiring 
Büro» Telefon: 92-8446 Wopnungs- Telefon; 3-1725 


Leiden Sie an 


Verdauungsstörung 
Gase und Blähungen 
verstimmtem Magen 
Kopfschmerzen 
Schlaflosigkeit 
Nervosität 
hervorgerufen durch 


Hartleibigkeit? 


hi 
Nehmen Sie Forni’s Alpen- 
kräuter heute Abend—sei 
Sie, wie viel besser Sie \ 
sich Morgen fühlen 5 
Leiden Sie nicht unnötigerweise noch © 
einen Tag. Nehmen Sie das zeiter- 
probte Forni's Alpenkräuter. Mehr 
als ein Abführmittel,— eine Magentä. 
ügkelt anregende und Blähungen ver- 








Senden Sie diesen “Spezial. | 
| Angebots” Kupon — Jetzt 


O Einliegend $1.00, Senden Sie mir 
Inzen 





treibende Medizin, — hergestellt aus oortofrei eine reguläre |1 Ui 
Fische ALPENKRÄUTER. 


(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflan- 
zen. Eine exklusive Formel. Alpen- | 
kräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten; hilft verhärtete Abtallstoffe 








suszuscheiden,—dic durch Hartleibig« | Adresse 
keit verursachten Gase und Blähungen 
mes Wärmegefühl im Magen. aan do 





Sie noch heute Forni's Alpenkräuter 
in Ihrer Nachbarschaft oder senden 
Sie für unser Spezial Finfiihrunge 


Angebot. 


€178.59-3 


4541 N. Ravenswood 
256 Stanley Street, 






I 
I 
I 
zu vertreiben, — erzeugt ein angeneh- | 
j 
I 
| 


Seite 16 


Alennenitifche Rundichen 





Sur Kenntnisnahme. 


In Angelegenheiten der M.Br.- 
Gemeinde zu Matsqui, B. C., bitte 
fi) an den gegenwärtigen Leiter 
Br. Sohann 3. Klaſſen, Harris 
Road €, RR. 1, Matsqui, B. €, 
zu wenden. 

Grügend, ©. X. Konrad. 


Pred. A. G. Neufeld ſchreibt 
aus Buenos Aires, Argentinien, 
vom 11. Januar: 

Liebe Brüder und Schweſtern 
in Chriſto Jeſul — Ich kam am 
10. Januar abends glücklich im 
Buenos Ares an. Der Herr Hat 
mich auf der Reife bewahrt und, 





Ne von A bis Z 
Die eriten ſechs Bände 


wie ich beitimmt ‚glaube, hierher 
geführt. Nun jtehe ich vor der 
Heiligen, großen und berantiver- 
tungsbollen Aufgabe der Evan- 
aelifationgarbeit, die ich allein im 
Aufblid zu Gott und dank Eurer 
Fürbitte, tun kaun. Chriftum, 
den Gefteuzigten, den Seelenret- 
ter und Seligmader zu predigen, 
dag iſt mein Ziel. Sch bedarf der 
Träger. (Nehemia 4, 4. 10). 

Hiermit fende ich; meinen Ar- 
beitöplan und Adreſſen ein, damit 
Ihr mich ſchriftlich beſuchen Annt. 
beſonders aber auch meiner für- 
bittend gebenft. 

1. In Argentinien, 10, bis 18. 
Jannaır, % Mennonite Central 


Der Große Brockhaus 


in zwölf Bänden. 
find erſchienen! 


(Band 7—12 lieferbar jeweils nad Erſcheinen) 


Diefes große in jeder Zeile moderne Nachſchlagewerk für 
jedermann, aud) für jeden Fachmann, ift zu beftellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Halbleberausgabe, Goldprägung, 
Ganzleinenansgabe, Galdprägung, 


Winnipeg, Man. 


Goldſchnitt, per Band $12.25 
Vihliothefsbände, „ 10,50 


— Mlufteierte Proſpekte fofort frei erhältlich — 


Seltene Gelegenheit! 
in North Kildonan, Manitoba, einen gutgehenden 


”"JEWELLERY & ELECTRICAL 
APPLIANCES STORE" 
au erwerben, in vollem Betrieb, mit den beften Vertretungen wie: 
FRIGIDAIRE, McCLARY’S, MOFFAT etc, 
Eine befonders günftige Gelegenheit für einen 
Elektriler oder Möbelhändler, 
Käufer mit $15,000 wende ſich bitte am 
x H., W. REDEKOPP 


1126 Henderson Hwy. 


Beitelljettel. 


Winnipeg 5, Man. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 
» 


Jahresabonnement Im In- und 


Außlande 38. V0. zahibar tm woraus, 


Ich beftelle Hiermit die 


- Mennonitiiche Rundfchan — 


Vergelegt find: 8 


Adreſſe: 








Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adreſſe au 
Ülter Lefer Tl) Neuer Leſer DI] (Bitte anmerken!) 


Pan fende „Monch Order“ (Bant, 


Bugabe non „Exdange*-Roften), od 


Poft od , Vantjched 
—— 


Brobennmmern an beliebige Abreffe frei. 


Die Zufenbung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeſte lang. 
Etwaige Fehler auf dem Adreſſengettel mit dem Abonnementsdatum 


und jegliche Unterbree — im Erſcheinen ber M. dium 


man bitte Immer fefs: 


dſchau melde 





Committee, San Lorenza 249, 
Committee, San Lorenza 249, 
Vila Balleſter, F.N.G.B.N. 

2. In Uruguay, 19. Jan, bis 
10. Zebr., % Mennonite Central 
Committee, Bilardebo, I64, Mon- 
tevideo, Uruguay, S. A. 

3. In Paraguay, 10. Fehr. bis 
1. Aug, % Mermonite Central 
Committee, Cafilla de Correo 166, 
Mfuncion, Paraguay, 

4. In Brafilien, 1. Aug. bis 
1. Sept, % Mennonite Central 
Committee, Rua Vergueiro 2048, 
Vila Marianne, Sao Paulo, 
Brazil. 

Euer im Herrn berbundener, 

A. G. Neufeld. 


Br. Frank J. Wiens, geweſener 
MEC-Direkton in Paraguay, teilt 
mit, daß er die Gemeinden in Br. 
Col: im Februar beſuchen und ih- 
nen mit Berichten dienen wird. 

Nah 7 Zahren hat er mit Fa- 
milie dieſe letzten Weihnachten 
endlih daheim in Kalifornien 
feiern dürfen. 

In Verbindung mit feiner be 
vorftehenden Reife durch 8. C. 
will er auch die Gemeinden in 
Dregom und Wafhington befuchen. 


Eine Bitte, 


Wer Fönnte einem jahrelang an 
Siht-Nheuma Leidenden einen er- 
probten Kräutertee, den er ſelbſt 
mit Erfolg angewandt Hat, emp- 

' föhlen, mit Angabe der Anwen- 
dung etc. Der Unterzeichnete wäre 
ſehr dankbar für entſprechende 
Angabe. Mer hat hei ſchwerem 
Rheuma-Reiden gute Erfahrungen 
mit „Kanada-Dijteltee” oder „A- 
falfa-Reaftee” gemacht? und wo 
find folde Kräuter zu kaufen? 

Mit Dank im voraus für jede 
Ertoiderung. Zac. W. Neufeld, 

6 Lorrain, Virgil, Ontario, 


Meſſias“⸗ Vortrag. 


Bir haben in Kanada viel Ke- 
Tannte Mufifanten und Sänger. 
Unter diefen ragen zwei Sänger 
berbor:: James Milligan und Sohn 
Vickers von Toronto. Vickers 
fommt ton Gast. Beide haben 
in den legten Jahren große Preiſt 
gewonnen. 

Vickers wird im April die Te- 


Current Philharmoniſche Chor den 
„Meffias"- vortragen wird unter 
K. H. Neufelds Leitung, 
Milligan wird alle Bak-Solos 
in dem obenerwähnten Vortrag 
fingen. Diefer Vortrag erfolgt 
zweimal, in Herbert und in Swift 
Current. Die Anzeigen darüber 
erfolgen im April. 
R. H. Neufeld, 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich ſuche Jakob J. Frieſen. 
Seine Jetzte Adreſſe war Bor 55, 
Grünthal, Manitoba. Mein Ich 
ter Brief Fam zurüd. Wir wohn⸗ 
ten jeiner Zeit ſuſammen in einem 
Blockhaus in Gronau, Weitfalen. 
Sch würde gerne erfahren, wo 
Br. I. Sriefen ſich aufhält, 

Von hier ift zu berichten, daß 
noch Schnee auf den Bergen ijt, 
aber heute Haben wir mal wie— 
der einen richtigen B.C.-Negen, 
ſchon bald 24 Stunden. 

Es grüßt, 
Peter Hiebner, 
Bor 5, Black Creek, 
V. J. BC 


nor·Solos ſingen, wenn der Swift 


Dirigenten⸗ und 
Sängerkurſus 


N 





Dr, Balter 9. Hofmann, 


Mufiklehrer am Bethel- College, 
Newton, Ranfas, wird vom 


31. Januar big zum 4. Febrnar 


am Canad. Mennonite Bible Eol- 
lage für Dirigenten, Sänger und 
Mirfifliebhaber einen Kurſus in 
folgenden Gegenftänden bieten: 


Dirigieren, Chorgelang, Aus ⸗ 
ſprache und Geſchichte unferg Kir— 
chenliedes. 

Außerdem werden gründliche, 
praktiſche Beſprechungen über Pro- 
vbleme der Dirigenten und Sän- 
ger ſtattfinden. 

Anfragen um Auskunft u. An- 
meldungen richte man an das 
Canad. Mennonite Bible College, 
515 Wellington Erese., Winnipea. 


Berichtigung, 


In meinem Silberhochzeit3-Be- 
richt in M. R. Nr: 1, foll eg nicht 
heißen, daß mir „ſchon fait 14“ 
Sahre Hier in Ontario find, jon- 
dern „fait 17 Jahre“. Auch war 
mein Mann nicht im „Nleinwaren- 
geſchäft“ angeftellt, fondern in 
einer „Maſchinenfabrik“ Her At- 
tiengeſellſchaft J. 8. Kleiner u. 
Co. in Bolſchoj Tokmak. 

Grüßend, 
Frau J. Boldt, 
R.R. 8, St. Catharines, Ont. 


(Urſache der Fehler war unklare 
Schrift im Bericht. — Red.) 


The 
Mennonite 
Brethren 
Churches of 
North America 
A well illustrated survey by H. 


J. Wiens. 192 pages, good bind- 
ing... .. 52.50 





Missionary Album 


of the M. Br. Conference fields. 


New and very conveniently ar- 
ranged in loose-leaf format, so 
that new pages can be added as 
they are published by the Board 
of Missions. 176 pages in 

binder .. 





order from 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





Auto zu verkaufen 


Chevrolet Bell-Air 1953, 
bat 25,000 Meilen gelaufen, ift in 
jehr gutem Zuftande und kann am 
15. Februar übernommen werden 
Preis mur 
&8 hat Eile; wird nur verkauft, 
weil twir im Februar zurück auf un- 
fer Miffionsfelb in Inbien fahren. 

A. ANUNRUH, 

377 Bronx Ave, E. Kildonan 

Winnipeg 5. Phone 50-2977 








26. Januar 1955 


Achtung! 


Die Bibeln, chriſtlichen Schrif · 
ten, Bücher, Sprüche, Anlender, 
Karten n.a.m. 











bon der 


Christian Press, Ltd. 


WINNIPEG 









find zu denfelben- Breifen und 
in guter Auswahl auch von fol. 
genden Vertretern unſers Buch · 
handels erhältlich: 


REV. A. H. REDEKOP 
‘ 92 Sherwood Ave. 
ST. CATHARINES, ONT, 


* 


THE CHRISTIAN 
BOOKSTORE 
266 Hawthorne Ave. 
NORTH KILDONAN, MAN. 


* 
“ECONOMY CORNER” 


H. Nikkel 
COALDALE, ALTA, 














* 


OLFERTS BOOK & 
MUSIC SUPPLY 
in Henry Lepp’s Trucking Bldg. 
BOX 22, ABBOTSFORD, B.C. 

* *r %+ 


Alle genannten Buchhänbler neh: 
men auch Beftellungen auf Die 
„Mennonitifhe Rundfehau” und 
Sahlungen für das Blatt entgegen, 

















Gefucht 
erfahrenes Mädchen oder Frau 


als Hilfe im Haushalt in kleinem 
angenehmen Heim. 1 Sind. Guter 
Lohn. „Sleep in“. Nahe zur 
Bus-Halieftelle. 


Telefon 59-1056 








For... 
WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 3-6908 
WINNIPEG MANITOBA 


Ein ganz neues Bud! 


"Botschafter 
an Chräsli Statt" 


315 Entwürfe v. 64 Prebigern 


Staufer Einband und Deckel mit 
Soraiärift, gutes Papier, klarer 
ruck. 


Bu beziehen für 38.50 vom 
uögeber 
G. D. HUEBERT 

96 Martin Ave, "Winnipeg 5, 

Man, Canada. — Tel. 50-5348 
- 

Siehe Näheres im Artikel: „Wie 

foll ih predigen?“ von Dr. U. 9. 

Unruh. (MR. Nr. 52, Geite 5) 








